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Vorwort. 



JJieses Werk enthält den ersten Teil des Berichtes über meine 
topogi'aphischen Arbeiten im alten Edom auf Grund der Aufnahmen 
in den Jahren 1896, 1897, 1898 und 1900. Bei der Beschreibung von 
wädi Müsa und Fenän sind auch die Ergebnisse von 1901 und 1902 
berücksichtigt. 

Die Umgebungskarte von wädi Müsa (Petra) skizzierte ich bereits 
1896; im Jahre 1898 stand mir auch eine Kopie des Planes von de 
Laborde und 1902 eine Skizze der Übersichtskarte von Brünnow zur 
Verfügung. Prof. Brünnow ersuchte mich nämlich, seine Aufnahmen 
von Petra zu revidieren und gab mir ein Exemplar seines Manuskriptes 
mit. Beides förderte meine Arbeit in willkommenster Weise, da ich 
dadurch eine Übersicht dessen gewann, was bereits aufgenommen 
war und was noch der Aufnahme harrte. Die Gräberanlagen in der 
nächsten Nähe der eigentlichen Stadt sind meist nach Brünnow ein- 
gezeichnet. 

Die photographischen Aufnahmen Fig. 49, 57, 153—156, 158 ver- 
danke ich Herrn Kunstmaler A. L. Mielich. Das Bild Fig. 117 hat 
Herr S. Lobiser O. S. B. nach meiner Photographie unter Benützung 
einer von mir angelegten, die Restaurierung des Reliefs versuchenden 
Skizze gezeichnet. 
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VI 

Auch beim Abschlüsse dieses Bandes erfreute ich mich der wohl- 
wollendsten Förderung des Obmannes der Nordarabischen Kommission 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften Hofrat D. H. Müller 
sowie des Sekretärs der philosophisch-historischen Klasse und Direktors 
der k. k. Hof bibliothek Hofrat v. Karabacek. 

Für freundliche Unterstützung bei der Drucklegung bin ich den 
Herren: Hofrat D. H. Müller, Prof. Dr. Heinrich Montzka, Kustos Dr. 
Rudolf Beer, Dr. Hans von M2ik und Prof. Dr. K. Wessely zu herzlichem 
Danke verpflichtet. 

Der k. u. k. Hof- und TJniversitäts-Buchdrucker Adolf Holzhausen 
hat mir durch besonderes Entgegenkommen bei dem mitunter schwie- 
rigen Drucke meine Arbeit in dankenswerter Weise erleichtert. 

Wien, im Juli 1907. 

Alois Musil. 
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Topographische Einleitung. 

Als Edom bezeichne ich nicht nur das eigentliche Edomiterland 
südlich von Palästina bis zum Roten Meere, sondern auch das östlich 
angrenzende Gebiet der alten JJoriter und die westlichen, politisch zu 
Ägypten gehörigen Küstenstrecken. 

Durch die tiefe Senke al-*Araba wird ganz Edom in zwei Teile 
getrennt. Der östliche Teil umfaßt das biblische gor und führt bei den 
Eingeborenen fünf Namen: 

El-Gbäl vom sejl el-^eräbi bis zum w. aba-1-lJamäm; 

afi-Sera' bis zum w. al-Morära; 

al-^esma vom w. al-Be(Ja' zum w. al-Ma^laka; 

Iram südlich von al-^esma und 

al-Gafar östlich von aS-Öera\ 

Der größere westliche Teil heißt im N., wo er anbaufähig ist, en- 
Nu^ra; südwestlich davon erstreckt sich die Sandwüste Bahr balä mi\ 

Das übrige Gebiet hat keinen eigenen Namen. 

Aufbau. 

Das Ostgebirge. 

Das Gebirge, welches al-*Araba gegen O. abgrenzt, bildet die Fort- 
setzung jenes Gebirgszuges, der vom Hermon bis zum Roten Meere 
reicht. Südlich von w. el-JJerähi hat er aber einen anderen Charakter 
als in Moab. Während er nämlich in Moab steil nach W. abfHUt, gegen 
O. aber in eine weite Hochebene übergeht, bildet er südlich von el- 
J5^er&hi drei ziemlich breite Stufen nach W. Gegen O. läuft er in seinem 
nördlichen Teile in einige Gebirgsstöcke aus und ßlllt im südlichen 
Teile in einer breiten Stufe zur Wüstenebene ab. 

Von O., von der Wüste aus gesehen, erscheint dieses Gebirge im 
südlichen Teile als ein steiler, mit zahlreichen grünen Oasen besetzter 
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Abhang, im N. dagegen als eine von hohen, schwarzen Kuppen über- 
ragte Gebirgsmasse. Nur etwa in der Mitte bei eä-Sobak oder besser 
zwischen Päna und Me^des zeigt es das Bild einer von W. nach 0. 
abfallenden fruchtbaren Hochebene und erinnert an Moab. 

Von el-IJ^eräbi steigt der Hauptkamm unter dem Namen ^. Sobala 
und ^än el-]^arn an, biegt im kahlen l^nSn Salbat und ^, Zöbar nach 
O., filllt südlich von ?ahra 'Azära zum Tale ßarandel, steigt dann 
wieder als ^. es-Semäsir an und erreicht in Ijala' el-^arän die Höhe 
von 1640 w. 

Südlich von el-|^ar4n geht der Rücken in die erwähnte Hochebene 
über, deren Westrand er bildet, wird dann durch den 270 m tiefen Ein- 
schnitt des sejl ad-Datne gekreuzt, steigt an dessen linkem Ufer ]als 
ba§m §ejhän wieder empor und geht abermals in eine Hochebene über, 
die von dem niedrigen \^B&m Sbejba durchzogen ist. Südlich davon 
steigt der nun eS-Sera' benannte Rücken wieder an, heißt in seinem 
nördlichen, bewaldeten Teile el-Hi§e und erreicht im Kegel Mrarib al- 
öor die Höhe von 1650 m. Er setzt sich als ^. abu Mdereg;, ^. Milran, 
ras Ajl (1610m), l^rent ez-Zejjat und ^. el-ödejjed nach S. fort und 
feilt im ^, al-^aftr zu der mit zahlreichen weißen Kuppen besäten 
Landschaft al-I^edrijjät steil ab. Hier endet auch das Gebirge afi-Scra' 
und somit auch der von Hermon sich fortsetzende Rücken, denn die 
südlicheren Gebirge haben schon die Richtung von W. nach O. und 
weisen einen ganz anderen Charakter auf. 

Die westlichen Abzweigungen dieses Randgebirges sind recht kom- 
pliziert und von verschiedener Beschaffenheit. So feilt tnan al-l^am in 
^el'at el-*Alija als schroffe Wand gegen W., wodurch eben eine breite 
Stufe entstanden ist, auf der das Dorf el-*Ejme und die Ruinen e<J-Pbä*a 
liegen. Weiter gegen NW. feilt es im ^. er-Rbäb zu der zerklüfteten 
Landschaft es-Sidijje, die rör Fefe im 0. abgrenzt. 

Der ^. Zobar senkt sich im (Jähret (?ahret) e9-§alma ziemlich steil 
zu einer breiten Stufe hinab, auf der sich die Stadt at-Tfile, das Dorf 
§enefbe und zahlreiche Ruinen finden. Gegen S. ist diese ebene Ter- 
rasse durch ^, es-Sitt und ^. abu-t-Tawabin, zwei flachen Ausläufern von 
Uala' al-Ba^*e, unterbrochen und im W. geht sie in den stellenweise steil 
abfallenden ^. Madsüs über. 

Am breitesten sind die Stufen in der Fortsetzung des ^, es-Semasir. 
Sein westlicher Ausläufer ^, aba-1-öesen bildet einen breiten fruchtbaren 
Rücken, der gegen NW. ansteigt, im ^. aba-l-IJazüt und umm er-Räeriäe 
steil nach W. abfeilt und in Sandhügel übergeht. 
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Weiter gegen W. erhebt sich ^. umm Rummäne; der im N. bis zum 
mi' Medd^di reicht, und dem der niedrige baäm el-MinSar vorgelagert ist. 

Indem der ^. el-*Eleme sich im W. steil senkt, entsteht die schwarze, 
breite Stufe al-Barra, die im ^, al-Fätme und dem schwarzen Ra*la* zu 
einer Ebene abfällt, die durch die niedrigen Hügel el-A§'ab, el-Mserire 
und el-Mira(J durchquert und durch die Sandhügel kitbän el-Bärde im 
W. abgeschlossen ist. 

Die westliche Fortsetzung des baä^a §ejbän bilden der g;. umm 
Btejme und ed-Datne, die jedoch gegen W. nicht steil abfallen. Dies 
ist aber wieder der Fall bei dem bewaldeten ^. el-^azim und g;. Mham- 
müd sowie ihren Ausläufern, den kahlen ^. Mballe, ^, Barwas und sdejd 
*Aw&d, welche die öde Landschaft a§-i;Jabb4n gegen 0. abschließen, wo- 
gegen die gelben Hügel T^ilät a§-§u£r ihre Nordgrenze bilden. Südlich 
vom g;. Mhammöd ist die Ostgrenze der erwähnten bewaldeten Rast 
durch birbe Sammäb, al-Gnene, el-*Erafe: und ^wale gekennzeichnet. 
Sie geht in den ebenfalls bewaldeten ^. el-Mabter^a über und filUt im 
^. e§-9afäha steil zum w. ]^nej ab. 

Auch auf dem Westhange von aä-Sera' ist die Stufe ziemlich kennt- 
lich. Auf ihr liegen hier 'ajn ^zer, b- Bedebda, 'ajn abu Harun, *ajn 
Emün, ajn Mu'allafe, b- Pba i, fe. Hb6s, b. Rä^ef, b- Delära, b- Burkia, 
b. el-Be(Ja' und haräbt el-*Abid. Sie bildet zugleich die westliche Ab- 
grenzung von aä-Sera\ Was westlich von den erwähnten Orten liegt, 
gehört nicht mehr zu ad-Sera' und besteht nicht aus Kalk-, sondern aus 
Sandstein, der stellenweise mit Granit vermengt ist. Die westlicheren 
Berge sind meist tafelförmig, von niedrigen Kuppen überragt und von 
schmalen, tiefen Schluchten durchzogen. 

Das nördlichste Gebirge dieses Charakters ist der g. Fidre, der 
im W. mit dem ^, al-Geraj§ijät zusammenhängt, im ^. Slejsel stark ab- 
fallt und im ^. Madsüs sein Ende findet. Die südlichen Ausläufer Twil 
abu Zejd, abu-?-?l4f und abu Mrejra werden durch die tiefe Schlucht 
des Baches von w. Müsa vom ^, el-Barra, el-Mtejmirät und §fejr umm 
el-ljatab getrennt, die der dreistufige ^. Härün (1330 m) überragt. 

Im S. hängt mit dem g. Härün der Rücken Mdel4g:e zusammen, 
der im W. in den g;. en-Na§eb übergeht. 

Südlich vom sejl el-öawwar erscheint das Westgebirge noch mehr 
zerrissen. Nur der g;. Rs& bildet eine selbständige hohe Kuppe, während 
rmejl ar-Rw4§fe und g;. al-M*affara aus einer Unzahl kleiner Kegel be- 
stehen, die durch die sandigen Wellen des l^ena' Sebib im W. ab- 
gegrenzt werden. 

1* 
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Südlich vom w. Delära und westlich von der eben beschriebenen 
Öera'-Stufe breitet sich eine aus Sandstein aufgebaute^ von unzähligen 
Kegeln überragte Hochebene aus, die a^^esma genannt wird. Ihre 
Nordgrenze bildet das w. al-Ömele, die Westgrenze die östlichen Aus- 
läufer des ktejb e<J-Pab*i, ^. Trejbin, ^. Parba, ^. el-Muhtedi und g;. ummu 
N§ele, die Südgrenze die ^. Rämän und ^. Iram, die Ostgrenze g;. al- 
5atijje, ^. al-ljarad und der um 500 m höhere Rücken von afi-Sera\ 

Der westliche Teil von al-Qesma besteht aus kahlen Bergen, die 
zwei Stufen bilden. Die tiefere Stufe kennzeichnet der gerade Rücken 
des ummu N§ele, der g. Häxün und ^. el-Muhtedi, sowie das unzugäng- 
liche Granitgebirge Parba mit ^. Trejbin; die zweite höhere der Zug 
des aS-Se*afe, g;. al-Heg;fe, abu *Ag;lirem, al-^alba und a§-Sebibi. 

Ostlich von den Höhen aä-Se*afe und Öebibi breitet sich eine steinige 
Hochebene aus, die bei den Einheimischen in der Regel schlechthin Pesma 
im eigentlichen Sinne des Wortes heißt und von unzähligen, meist Ha^ba 
genannten Kegeln überragt wird, von denen aber nur wenige eine be- 
trächtlichere Höhe erreichen. So sind im N. die Kegel aHJelwa' und 
al-Be<Ja', im SO. al-Muharral^, umm *A§rin und al-^ren bedeutendere 
Erhebungen. 

Südlich von der Ebene al-IJesma sieht man die schwarze Gebirgs- 
landschaft Iram, deren nördlichste Ausläufer ^. el-Krejbe und Rw^ät 
al-IJälde bilden. Im W. reiht sich an Iram ^. R4män und am Gestade des 
Roten Meeres ^. al-Aähab und der weithin sichtbare, spitze Gipfel e§-Srejf. 

Ostlich von al-Qesma und Iram gewahrt man mehrere von W. 
nach O. gerichtete Gebirgszüge, von denen ^. al-5arad und al-IJatijje 
ziemlich niedrig sind und gerade Rücken haben, während Sel^tl^ ad- 
Dabal so hoch wie aä-Sera* erscheint und mehrere spitze Gipfel trägt. 

Gegen O. senkt sich der Rücken aS-Öera', wenn auch nicht so 
steil wie im W., so doch ziemlich schroflF zu einer breiten, gegen 0. 
geneigten Stufe, die zur eigentlichen Wüste abfällt. Diese östliche Sera'- 
Stufe ist sehr wasserreich und in der Westhälfte fruchtbar. Die Ost- 
grenze von a§-äera' bilden die öden Hügelzüge al-Wej§ijjllt, ^afra Wäked, 
Semna, ^ar^üb as-$wewin und g. al-Msattara. 

In el-Gebäl zweigt vom Hauptgebirgsrücken beim ^. es-Semäsir 
ein Gebirgszug ab, der, gegen O. streichend, sowohl nach N. als auch 
nach S. Ausläufer entsendet. Er erreicht seine größte Höhe im IJala* 
aMjI^arän und feilt nach 0. steil ab. Der Nordostausläufer des 5ala' 
al-l^arän ist der ^, abu Meris, der im g. Gda nach NW. abbiegt und 
weiter im N. als tnan eö-Öenijje zum Bache el-^Jsa abstürzt. 
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östlich vom §. abu Meris streicht in nördlicher Richtung der IJala' 
Tawlänijjje, dessen nordöstliche Fortsetzung der kahle ^. Dabbet es- 
Sarbüt und ^. er-Rw6ha bilden, während die nordwestliche §. Dabbet 
el-'A?äm heißt. 

Die südlichen Ausläufer des ^ala' Seba', und zwar g. el-Gtejre, 
g. as-Sö|^a'a und ^. Sakr senken sich ziemlich rasch zum rechten Ufer 
des abu ^itane und dem linken des wdej al-Asemtr. 

Sudlich davon breitet sich eine schöne Ebene aus, namens al-F§6^, 
aus welcher im N. der isolierte Kegel at-Twil und im O. ^. al-Asmar 
herausragen. 

Am rechten Ufer des sejl Ne^el hebt sich eine Kette niedriger, 
grauer Hügel al-^alasa, die gegen SO. in die blendend weiße und zer- 
rissene ßurr-Landschaft übergehen. 

Das Westgebirge. 

Der Rücken des Gebirgszuges, der al-*Araba nach W. abgrenzt, 
ist von dieser viel weiter entfernt als der Rücken des Ostgebirges. 
Infolgedessen ist auch sein Abfall nicht so steil und die Stufen sind viel 
breiter. Der Knotenpunkt des Westgebirges ist wohl auf der Hoch- 
ebene bei al-'Arüd, etwa in der Mitte zwischen dem Toten und Roten 
Meere, zu suchen. Von da zweigen nach allen Richtungen Gebirgs- 
züge ab. 

Der Hauptrücken streicht nach N. bis zum Toten, nach S. bis 
zum Roten Meere und filUt nach beiden Richtungen ab. Er bildet aber 
nicht die Wasserscheide zwischen diesen Meeren, sondern zwischen dem 
Toten und dem Mittelländischen Meere. 

Die Hochebene al-*Arüd wird umgeben und überragt von den 
spitzen Gipfeln des ^. Lu^sän im W. und dem flachen Rücken des 
Tara Ramän im O., während sie nach SO. und S. oflFen ist. Von hier 
streicht ein Hauptkamm einerseits nach NO., anderseits gegen SW. 

Der nördliche Ast des Hauptrückens beginnt mit dem T^ra Ramän, 
setzt sich dann in den fünf Gipfeln von ^. en-Nafb fort, ferner im 
flachen Rücken al-Bufmi, dem kahlen und tafelförmigen Rücken al-Ma- 
trada, dem schwarzen g. IJaläl^ und Pej^t ^le^m, dem höheren 13:6z aba- 
l-*ErSi, im l^oz el-M(Jefi und endlich im ebenfalls tafelförmigen 4:6z Öofe:b. 

Nach S. setzt sich der Hauptrücken fort im schwarzen g. el-Morära, 
im g. el-*Enejt, dem mächtigen Semäwa, dem schroffen ^. abu *Url3:än, 
umm al-Bäred und in dem gegen W. als steile Wand abfallenden ^. et- 
Tihijje. Hierauf biegt er als Tara umm Fjalüf, g. el-Ijlunna' und die 
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lange, breite Tafel des ^. at-Tamad mehr gegen SW. und endet über 
dem Roten Meere als ^. aS-SaVi. Von aS-SaVi zweigt der einzeln 
stehende, einem Pferde ähnliche ba§ni ar-Rokon ab, der gegen S. im 
niedrigen ^. el-Hwära zum Roten Meere abfällt. 

Nordöstlich von ar-Rokon hebt sich aus der Hochebene der dunkle 
g. as-Sweta und östlich davon der spitze Karr *Atüt, dessen östliche 
Fortsetzung der zerklüftete g. al-5mera* und en-Namra bildet. Nördlich 
liegen die Hügel ummu Nbejle, a<J-t)ejl^, el-Asmar und abu J^eräd, die 
nach W. verlaufen, jedoch sich gegen O. in die breite Talebene des w. 
el-'Ofefi absenken. 

Die östliche Abgrenzung dieser Talebene bilden die Bergreihen 
umm 'Eledi, at-Tlä\ al-Mzere*, die in ^. ^Jandes, §adr al-Mene*ijje, al- 
Aberak, umm 5^itt^, umm Temile und g;. el-Mgaddar zugleich al-*Araba 
im W. abgrenzen und durch die Bodenwelle riSt al-Iiawwar mit dem 
Ostgebirge zusammenhängen. 

Im S. geht der g. as-Swel^a gegen NW. in den niederen Hügelzug 
al-öamra* über, der nach W. streicht und sich am rechten Ufer des 
w. el-Geräfi mit dem niedrigen, aus Kalken aufgebauten Rücken al-BecJa* 
verbindet. Ostlich grenzt an diesen die flache, im NO. durch den steilen 
^. a§-Swär abgeschlossene Hochebene arcj ^arüra. ö. a§-$war wird im 
§afra' $ejber und §. M*ajjjed niedriger und geht nach der kleinen Unter- 
brechung durch den ^. al-Morära in die blendend weiße, aus unzähligen 
niederen Kuppen bestehende Landschaft al-^tarra über. 

Nördlich von g. a§n^wär wird die wellenförmige Hochebene durch 
^. el-*0^a abgegrenzt, der als g. abu IJ§ajje, aä-Süöijje, ed-Dabra und 
al-Mitli nach NO. streicht, um sich endlich an den ^. 1-Morära west- 
lich von al-ßarra anzuschließen. Zwischen diesen Ostketten und dem 
Hauptkamme hängen ^. al-IJLirte und el-Gmejd mit umm al-Bäred und 
g. el-JJnet und el-*Enejk: mit g;. Semäwa zusammen. El-*Enejt ent- 
sendet gegen NO. die zerklüfteten ^, el-K§a*, al-^J^rajl^ und el-Uhejmer 
mit ihren Ausläufern, welch letztere die Ostabgrenzung des tiefen w. 
Raman bilden. 

Im N. erheben sich der mächtige nordöstliche Ausläufer des Tara 
Ramän, der schwer zugängliche g. umm l^atafa, dann el-Hawa, el- 
Madera (el-Ma?era) und der flache at-Tabbän, der in einer niedrigen, 
aber steilen Wand östlich zu al-'Araba abfällt und gegen NO. in die 
von unzähligen Rissen durchfurchte Ebene al-Aktär übergeht. 

Gegen N. hängt T^ra Raman mit g. en-Nfcii zusammen, der die 
Hochebene nur wenig überragt, ebenso wie der Twil al-Meräri und der 
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tafelförmige ^, amm Ka'ab und me^elji al-*Asali, der jähe zum w. el- 
Marra abstürzt. 

Am linken Ufer des w.el-Marra senkt sich al-Mafrada zum Schluchten- 
terrain en-Nabab!r, das im O. von dem kurzen ^. ^alä^ abgeschlossen 
wird. Eine kleine Ebene trennt diesen von dem höheren; nach NO. 
streichenden Pej4:a 51ekim. Seine Fortsetzung bilden feöz aba-1-Eräi, 
^öz al-^a4i^e, toz-Komüb und ^öz el-Mzelke, die alle nach S. in einer 
breiten Stufe zum w. Fijp-e abfallen und im NO. im g. al-Am*az in das 
zerklüftete Terrain der sujöl en-Nkäb übergehen. 

Gegen W. zweigen von dem Hauptrücken nur wenige Züge ab. 
Im S. gleichen sie mehr mächtigen Bodenwellen als wahren Bergen und 
nur von weitem machen sie den Eindruck von Hügelzügen. Ihre Ab- 
hänge sind aber zumeist ziemlich steil, insbesondere dort, wo sie von 
einem tieferen Tallaufe abgegrenzt werden; deshalb erschweren sie das 
Fortkommen. Deutlich sieht man dies beim Hügelzuge am linken Ufer 
des w. el-^raje. Er beginnt kaum bemerkbar in Tara umm IJalüf, hebt 
sich in g. al-IJejfcbe und senkt sich in seinem nördlichen Ausläufer al- 
Mukabrat. Dann streicht er gegen W. in al-Lurub, dann al-Bahi und biegt 
in al-Mha§§am noch mehr gegen NW. Von N. gesehen gleicht dieser 
einem flachen Rücken, der in einer ungefähr 50 m hohen Wand gegen 
N. abfällt. Im NW. ist ihm der spitze, isolierte g. Ebrim vorgelagert. 

Am rechten Ufer des w. el-Ifraje breitet sich eine schwarze Ebene 
aus, die im O. durch die steile Wand des ^. et-Tlhijje, die schon genannten 
umm al-Bäred, abu 'Ur^än und den g^. al-IJak&b abgeschlossen wird. Aus 
ihr ragen die Kegel telbün abu 'Urfcan und telbün Hamde sowie das 
Massiv des sagenumsponnenen, weithin sichtbaren, turmartigen *Arajif 
en-NäJ^ hervor. 

Der westlichste Ausläufer des g;. el-Morara, der kahle el-Fwe, fällt 
ebenfalls ziemlich steil in die westliche Ebene hinab, aus welcher im 
O. sich der langgezogene, in der Mitte von einer Kuppe gekrönte, breite 
el-Burfca, der schwarze Kegel umm *Alda' und die kahlen Hügel el- 
M^ents erheben, die westlich im ummu IJsera und eä-Srejf ihre Fort- 
setzung finden. Im N. des letzten Plateaus biegt das w. Lu§§än nach N. 

Auch am rechten Ufer des w. Lus^än dehnt sich eine wellen- 
förmige, öde Ebene aus, die nur durch die niedrigen Hügel telmet el- 
*Ag;üz, ri§t es-Semen, g;. Gal?äm, abu Ng;elat und rarra Raimün unter- 
brochen wird; im NO. ist sie abgegrenzt durch den hohen, massiven 
Kegel el-^Ane^a, dem im NW. die isolierten, phantastisch geformten 
Gipfel barabir el-MrejfeljL vorgelagert sind. 
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Durchwegs bergigen Charakter hat die nordwestliche Fortsetzung 
des g;. Lu§§än, der ^. eHJrääe. Imposant erscheint der schwarze Scheitel 
des *Aräjif er-Retu im S. des letzteren, sowie auch der massive g. ummu 
R(Jim, dann der koz el-Forni und baäm er-Reä^di, der sich gegen N. 
hin erstreckt, während der schwarze ^. ?^dejs gegen W. abfällt. 

Die nördliche Fortsetzung des g. Ifdejs bilden ^, al-Mibla* und 
^. el-Kbede, welcher durch die niedrigen barabir el-IJ^^ejme und el- 
Mweleh mit dem hohen g. al-Mweleh zusammenhängt. 

G. al-Mw^leh ist der südlichste Ausläufer eines Gebirges, dessen 
Knotenpunkt im spitzen g. *Amr zu suchen ist. Die östlichen Ausläufer 
des ^. 'Amr, und zwar el-Falet; Sräm und el-Ml?awit, schließen die 
schöne, anbaufähige Ebene e§-§abha gegen W. ab, aus welcher nur der 
niedrige Hügelzug ras al-Biren emporragt. 

Gegen NW. senkt sich §. 'Amr in l^oz el-*Awig; und färskt el-Wter 
zu der sandigen Ebene aHJaddade und arcj ar-Rwejsät. Im W. sind 
seine Ausläufer g. Mat&mir und el-Mwßleb durch das tiefe Tal e§-Srejf- 
Palfa* von dem hohen ^. Palfa* getrennt, der wieder durch das w. el- 
IJraje von dem mächtigen ^. Ueläl geschieden ist. 

Gegen O. ist die Ebene e§-§abha abgeschlossen durch die nord- 
östliche Fortsetzung des ^. el-Kb6de, den hohen, spitzen ^, al-'Ajn und 
den noch höheren Twil a§-Sabha, dessen drei Gipfel weit nach N. und 
W. erkennbar sind. Durch r&s el-*Ezez mit §. er-Rs6sijje und feöz el- 
AbejjacJ verbunden, entsendet der Ostrand dieser Ebene nach W. die 
niedrigeren Hügelzüge abu Rute, el-Madsüs und ^Amära *Ajed, bis er in 
baäm al-Ketib in die Sandwüste ramlet aHJsenijje übergeht. 

Von W. und N. gesehen, machen diese Züge den Eindruck hoher 
Gebirge, während sie nach SO. in eine wellenförmige Hochebene verlaufen. 

Nördlich von al-Matrada wird die Ebene tä* el-Abja(J durch den 
Hügelzug aä-Sabäbir abgegrenzt, der in nordwestlicher Richtung im 
flachen Pejta JJnßfse und Pej^at el-'Amärin sich fortsetzt und als mejp-eb 
e8-$^büni in eine sandige, wellenförmige Hochebene übergeht. Diese 
fällt gegen S. im hecjbän Dafeil^ und \öz el-Mbejzel ziemlich schroflF 
ab, erreicht im NW. im ^. el-IJ^arn ihr Ende und wird dann zu einer 
flachen Sandwüste, die sich bis zum Gestade des Mittelländischen Meeres 
erstreckt. 

Im Hauptrücken bildet der g. IJaläk den südlichen Anfang eines 
Gebirgszuges, der im ^, el-Ml^awijja, el-Baljifeär, umm eHJrejbe gegen 
N. streicht, im ^, umm el-Qarrüba und umm *Urlj:rm die höchste Höhe 
erreicht und im ^, ummu Sbeha, umm el-*Ataf, el-Mang;ar und l>:6z es- 
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Sirr, umm el-*A?am, TVil es-Semen, Twil en-Na'am, el-Brejg; und abu 
äa*ar die westliche Sandwüste von den östlichen Weidetriften trennt. 

Der letzte Zug wird nur durch das w. es-Seba* von dem ähnlichen 
^. e§-§ahabi geschieden, der in eine im ganzen fruchtbare, nur im O. 
steinige und nach W. abfallende Ebene übergeht. Diese wird von 
mehreren niedrigen Hügeln durchquert, die fast alle 1^6z heißen. 

Durch das tiefe Talbett e§-Selläle unterbrochen, steigt sie an dessen 
linken Ufer bis zum ^. at-T^jre etwas an, dessen flacher Rücken durch 
den heiligen Baum aS-Öäjhe, weli eä-Sejb 9amüdi, das Dorf Beni Shejle 
und die Palmen von Ma'an gekennzeichnet wird. 

Gegen S. geht der fruchtbare Boden nach und nach in eine Sand- 
wüste über. Aus dieser flachen Landschaft ragen insbesondere zwei 
Hügel hervor, und zwar weli eS-Öejb Nürän und der schwarze teil al- 
F&re*, die von S., O. und N. weit sichtbar sind. 

Wasserläufe. 

Gebiet des Toten Heeres. 

Der größte Wasseransammler des alten Edom ist das w. al-öejb. 
Es entspringt unter dem Namen w. el-Geräfi tief im S. Über dem West- 
ufer des Roten Meeres im ^. aä-ÖaVi und durchzieht zuerst in nörd- 
licher Richtung eine weite, öde und flache Landschaft. Rechts nimmt 
es TÖi al-Arejdre auf, der am Ostfuße des \^a^m ar-Rokon durch eine 
flache Wüste läuft und sich mit den vereinigten Tälern abu ZaVöra und 
w. 5w6r al-^urr verbindet. 

Am Südwestfuße der Bodenwelle al-IJamra' mündet in el-Ger&fi 
das breite, flache Tal el-M§^, das, als abu ^Alälifc von den West- 
abhängen des hohen ^arr *Atüt kommend, die breite Ebene al-ljä* quert 
und sich mit dem w. abu Salälem vereinigt. 

Am Fuße des ^. al-Bö<Ja* biegt el-Gerafi nach NO. ab. Hier führt es 
in der Tiefe von 2 — 3 m Grundwasser und empftlngt den breiten r64 
al-HÄ5ijje, in dessen Seitentälern zahlreiche Bäume, die kleine Haine 
bilden, anzutreffen sind. Auch im Gerafi-Tale sieht man viele hohe 
Bütm-, Tarfa'- und Sejäl-Bäume. 

Nach der Mündung des w. al-IJ^rejn biegt w. el-Gerafi mehr gegen 
N. ein und empfängt links das w. Tl^; das aus dem breiten w. ar-Rb4*i, 
rocj abu Sßkarän und r6(J 5a(Jäba(J entsteht. Zwischen §afra' §ejher 
und g;. aä-ÖüSijje wird das Talbett tiefer. Hier münden linker Hand die 
tiefen Täler ez-Zej'e, abu *Wb^ra und JJrajz'i sowie die von g. el-Mitli 
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kommenden schluchtartigen Täler at-Tubejt, umm Sidre, En^e'i, al-B^^i 
und das lange w. abu Tatyje, das auf dem Knotenpunkte des eigentlichen 
Hauptgebirges bei el-'Arüd entspringt, und zwar unter dem Namen 
w. umm §äleh. Das letztere führt bei den temajel el-*Eded in der Tiefe 
von 2 — 3 m Grundwasser. Die Seitentäler seines linken Ufers sind kurz 
und schluchtartig, die des rechten, und zwar sowohl el-M*ej<Jer als auch 
el-Bw6ra, lang, aber auch tief eingeschnitten. 

Kurz vor dem Eintritte zwischen die blendend weißen Kuppen von 
al-ßarra nimmt w. el-Geräfi rechts das w. §ejter und am Nordrande 
von al-ßarra das w. Lehjäne auf. 

Den Anfang des w. Lehjane bildet das berühmte Tal el-*Otfi. Es 
entspringt am Nordabhange des ^. ummu Nfeejle, grenzt den ^. a^-Pej^a 
im W. und N. ab und bildet eine schöne, 2 — 3 km breite Ebene, die nach 
ergiebigem Regen anbaufähig ist. Nach der Mündung des w. al-^majjele 
hört die Ebene auf, das Tal heißt Lehjane und tritt am Nordwestfuße 
des ^. abu Ham^a* in al-*Araba, deren Westgrenze es dann bildet. 
Von der Bodenwelle riät al-Uawwar trennt es ein ziemlich flaches, aber 
steiniges Terrain, namens ri(Jän al-Mlehi, das im nördlichen Teile von 
den Wasserbetten des w. el-^Iawwar, §abra und JJnejs durchquert wird. 
Kurz vor der Mündung in el-Ger&fi nimmt es das aus al-5arra 
kommende und wegen der Quelle mi* Mlehe wichtige Tal abu Sfcära' 
auf. Nun zieht sich w. Lehjane durch die öde, steinige Ebene Ma*ajder 
hin, die sich an beiden Seiten des w. el-Ger&fi bis zum w. al-Bäle^: 
ausbreitet. 

Nach der Vereinigung mit Letj&ne biegt w. el-Gerafi nach N. um 
und bildet die Westgrenze von al-'Araba. Auf seinem linken Ufer 
steigen die zerklüfteten Ausläufer des Westgebirges an, durch welche 
sich die schluchtenförmigen Täler nur mühsam Bahn brechen. Am 
rechten Ufer dehnt sich die öde Htigelreihe hamädet el-Fwä^, die im 
S. von den Rinnsalen des w. el-Rmejd abgegrenzt wird. 

El-ßmejd ist das berühmte w. Müsa oder nach der Bdül-Aus- 
sprache w. Müsi, das Tal von Petra. Seinen Anfang bildet die Quelle 
'ajn el-Mahzül am Rücken el-Hi§e des Gebirges a§-Sera\ In südlicher 
Richtung laufend, biegt es bei der Quelle 'ajn Müsa nach W., nimmt 
links den Bach eMIa§ba auf, zwängt sich zwischen den Felswänden 
von es-Slk hindurch, teilt die Ruinen von Petra in zwei Hälften und 
wird wieder von hohen Felsen eingeschlossen, aus denen es erst west- 
lich von *ajn at-Tajjibe heraustritt. Dieses Tal, das sehr oft den Namen 
wechselt, führt teilweise im Oberlaufe und im ganzen Mittellaufe Wasser, 
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gewöhnlich bis zu den Felsen tor Emdej, in trockenen Jahren jedoch 
nur bis zu den Stadtruinen von Petra. 

El-]^mejd ist das einzige Tal; welches das Regenwasser von a§- 
Sera' dem Toten Meere zuführt. 

Nach der Mündung des w. el-^mejd in das w. el-Geräfi ist das 
letztere nach und nach bis 200 m breit, mit hohen Sträuchem be- 
standen und besitzt Grundwasser. So stößt man bei al-5amr in der 
Tiefe von 3 — 4 m auf salziges Wasser, das sehr geschätzt wird, weil 
es eben leicht zugänglich ist. 

Nördlich von al-]^amr hebt sich am rechten Ufer des w. el-Mitli 
eine gegen N. gerichtete Bodenwelle, die al-Grajdi heißt und fast bis 
zum rechten Ufer des w. el-Geräfi reicht. 

Am linken Ufer des w. el-Geräfi breitet sich nördlich von dem 
Tale ummu ^sejr die steinige, nach W. ansteigende, wellenförmige 
Ebene al-Wirk aus, deren Täler breit und flach sind, viele SejM-Bäume 
enthalten und unzähligen Gazellen gute Weide liefern. Am linken Ufer 
des w. el-Ul?ejmer ist der Boden sumpfig, überall zeigt sich Palmengebüsch 
und Quellen rieseln in Menge hervor. Die besuchtesten sind die von al- 
Wejbe (oder al-Fa^a*), die aus einer kleinen Erhöhung hervorkommen. 

Nicht weit nördlich von *ajn al-Wejbe mündet in das w. el-Geräfi 
das breite, tiefe Tal w. Merzeba, das unterhalb nal^b el-*Arüd als w. el- 
Mballe entspringt. Hier bildet es eine etwa 100 m breite und von mehr 
als 200 m hohen Felsen eingeschlossene Schlucht, die sich gegen N. 
noch erweitert und nach der Mündung des w. el-Mhämli den Namen 
w. Ramän führt. Von seinen Seitentälern seien erwähnt rechts das w. er- 
Kdejde, w. el-*Arä§i, w. es-Sw6ri und links w. umm ijatafa mit abu 
Träjme und abu Nmär. Nach der Vereinigung mit w. el-^lejb nimmt 
w. Ramän den Namen Merzeba an, obwohl es wie sein letztes linkes 
Seitental von den Einheimischen auch al-Fläsi genannt wird. Kurz vor 
seiner Mündung entspringt im w. al-Fläsi die Quelle mi' ez-Zrejb, während 
sich bereits im Bette von el-Geräfi die Quelle mojet el-Uufejre befindet. 

Nach der Mündung des w. el-?^nej bekommt el-Geräfi den Namen 
al-Gejb. Einige Kilometer weiter nördlich nimmt es das w. Fdän auf. 

In der Nähe dieser Quelle mündet rechts das w. ]ß^nej. Sein An- 
fang, das w. al-Gebw, erscheint nicht weit nördlich von der Ruine 
Hurmuz im ^. Fidre. Das von hohen Felsen eingeschlossene Tal biegt 
nach seinem Austritte aus dem Gebirge nach NNW. und sammelt die 
Täler umm *Alda', Namala, el-FecJ, abu Sakäkin und el-IJrejkijje, die 
alle aus 0. kommen. 
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W. Fdan entspringt als w. al-öema*ijje bei 5ala*-l-5^arän und läuft 
nach SSW. Westlich von Sag:arat et-Taijär stürzt es in eine tiefe Schlucht 
hinab; behält die Richtung nach SSW. weiter und lenkt nach seiner 
Vereinigung mit dem w. el-Bardijje nach NW. ein. Als sejl ad-Datne 
und sejl al-5wer gewährt es von O. von der Hochebene gesehen einen 
prächtigen Anblick, da es von ungeftlhr 300 m hohen, steilen Abhängen 
eingeschlossen ist. Bei b- Fenän tritt es aus dem Gebirge heraus und 
verbindet sich mit dem ähnlichen sejl Päna. Bis hierher führt es ge- 
wöhnlich auch im Sommer Wasser. Nun quert es eine von niedrigen 
Hügeln unterbrochene Ebene und hat auf eine kurze Strecke hin west- 
lich von b^ni el-Min§ar bei moje Fdän wieder Wasser. 

Weiter gegen N. mündet in das w. al-Gejb das w. el-5w6be und 
dann w. es-Salamani. Nördlich davon streicht am rechten Ufer des al- 
Gejb gegen N. eine niedrige Bodenwelle, an der sich die zahlreichen 
Rinnsale des w. ad-Dabal brechen und deshalb nach N. abbiegen; infolge- 
dessen münden sie erst in der Ebene as-Sabba ein. 

Fast am Nordende von as-Sabba vereinigt sich mit w. al-Gejb der 
sejl 5anejz!r, der weit im SSO. im bör Mbärek entspringt. Seinen 
Anfang bildet das äe'ib ammu Dug:ä^. Als sejl l^arandel fließt er in west- 
licher Richtung, lenkt bei den Rabsa-Felsen nach NW. ein, umschließt 
als sejl Rf den Bu§ejra-Kegel, nimmt links den sejl J^arfeür auf und wird 
sejl el-Ma*tan genannt. Nach der Vereinigung mit w. es-Sel* heißt er 
sejl Hanejzir, welchen Namen er bis zur Mündung des sejl Fefe führt. 

Dieser beginnt als w. 'Elaljii am Stidwestabhange der IJala'-al- 
Bak'e, wird zu einer Schlucht, grenzt unter dem Namen sejl ez-Zerlj:a* 
den Hügel von at-Tfile gegen N. ab und nimmt, sich stets vertiefend, 
rechts die ebenfalls schluchtartigen, wasserführenden Täler *Elßm, el- 
*Ejme und links sejl Selim auf. Als sejl Fefe bewässert er das frucht- 
bare ror Fefe und bringt sein Wasser bis in die Sabba (Sumpfland). 

Am linken Ufer des w. al-Gejb breitet sich, indem das Westgebirge 
zurücktritt, unterhalb der Mündung des w. Merzeba eine bogenförmige 
Ebene aus, die vom w. abu Sdar im S. bis zum w. el-Ktejfi im N. 
reicht. Sie wird von zahlreichen breiten und durch niedrige Boden- 
wellen getrennten Tälern durchquert, die im steilen, zerklüfteten Ost- 
abhange des Sfejn al-Fldsi und at-Tabbän entspringen. Das w. abu Sdar 
ausgenommen, vereinigen sich alle Täler im w. umm el-*Ejdän, das erst 
kurz vor as-Sabba auf al-Gejb stoßt. 

Ostlich von al-Gejb mündet in das Tote Meer der sejl el-!^er&hi 
und westlich das w. Fil^re, die fast gleiche Länge haben. 
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Das w. Fifcre kommt von SO. aus dem Nordabhange des g;. el- 
*A^em. Sein Anfang heißt w. en-Naf b und ist breit und flach. Rechts 
nimmt es das w. Errajjere und links das w. Mrehtl und umm Eejse 
auf und wird, w. ^alantah genannt. Unter dem ^Abde-Hügel vereinigen 
sich mit ihm links die w. umm ^rejnbe, er-Ramlijje und Mejsür, rechts 
das w. tJammäm mit dem w. 9m6mln. 

Das Talbett vertieft sich und wird bei mi' el-Mrejfet zu einer un- 
zugängUchen Klamm, die den Namen w. el-Marra führt. An den süd- 
lichsten Ausläufern des g;. ^aU]^ biegt es nach O. um und bildet eine 
bis 300 m breite, von hohen Felswänden eingeschlossene Schlucht, in 
die von N. zahlreiche Pässe führen. Von den schluchtenförmigen Seiten- 
tälern erwähne ich rechts das w. el-'Asali, w. umm Ea'ab, w. eä-Shabijje, 
w. umm el-Bäred, w. as-Swewin, w. el-5angüra, w. er-Rmejl, w. umm 
Sbeta und w. at-Tabbän; links w. i^äreb, §e*ib el-ßaäü§ijje, w. el- 
Mabrüt; abu Sejle, abu-l-l&ufrän, w. Tfejf; w. el- Jemen und endlich 
w. el-Am^az. 

Von der Mündung des w. at-Tabbän an dehnt sich zwischen Filp-e 
-und dem linken Ufer des w. al-Gejb das Plateau al-Al^tär. Es besteht aus 
unzähligen weißen Kuppen, die durch 4 — 8 m tiefe Schluchten getrennt 
und infolge des weichen, bröckligen Kalkbodens nur schwer zu über- 
schreiten sind. 

Der sejl el-IJ^eral?i kommt von dem Nordabhange des Twil ShäljL 
als wädi al-Ginz, durchquert die schöne, kesseiförmige Ebene des radir 
al-Ginz, nimmt links das mifra^ w. el-flsi auf, welchen Namen er 
selbst nun eine weite Strecke lang führt, dann das w. Burma mit dem 
w. al-Mwa^l^ar und unterhalb der Station l^al^at el-5sa das w. er-Rwe^a. 
Von ^ajn el-Bze*ijje an führt er stets Wasser. Die Talsohle ist ziemlich 
breit, an beiden Seiten anbaufähig und von steilen Abhängen einge- 
schlossen. 

Nach der Mündung des sejl el-Bäber, der auf dem Nordostabhange 
des g. Gda* entspringt, rücken die Berge näher gegeneinander heran, 
darum bleibt nur für den Bach Platz übrig. Weiter münden links sejl 
*Elelijät, sejl el-l^attar und sejl en-Nmen, wo die Talsohle wieder breiter 
wird. Sein nächster Zufluß sejl al-Ga^ez sammelt das Wasser zwischen 
Musfarat el-^amra', Dabbet el-*A?äm, a9-§abra und J^an eö-Öenijje. 
Von ^ajn el-'Awll an führt er Wasser, ist aber nur schwer zugänglich, 
da seine Ufer felsig und sehr steil sind. 

Der nächste Zufluß des sejl el-Hsa, das w. el-La*abäni, führt in 
seinem Mittel- und Unterlaufe Wasser. Im Oberlaufe ist es als w. el-5arir 
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breit und hat sanft ansteigende Abhänge, von bir eJ-T^^i an geht es 
wieder in eine Schlucht über. Nach der Vereinigung mit sejl Öd?am, der 
als w. Mwejle bei Hala' al-Balj:*e entspringt und von ^ajn as-Swejme an 
Wasser aufweist, ist das GefUlle von w. el-La*abäni stärker und das 
Wasser verliert sich. 

Nach der Mündung des w. al-La*abäni tritt das Gebirge hinter 
beiden Ufeni des sejl el-^Jsa etwas zurück, sodaß eine schmale, anbau- 
fUhige und auch wirklich angebaute Ebene entsteht, die zahlreiche Quellen 
bewässern. Sie erstreckt sich aber nur bis zur Mündung des sejl el- 
5a§ren, dann wird das Tal wieder enge. Nur am rechten Ufer des 
sejl 'Afra, der als w. al-^Jbüs auf der Hochebene entspringt und bis zum 
b. a§-§der ziemlich breit und tief ist, breitet sich wieder eine von Weiden 
beschattete Ebene aus. 

Von nun an führt el-T.Isa den Namen el-I^eraVi; er nimmt links 
den tiefen sejl er-Rhab auf und bewässert die Landschaft ror e§-§äfije, 
sein fruchtbares Mündungsgebiet. 

Der kleinste Zufluß des Toten Meeres aus unserem Gebiete ist 
w. el-Geräbi. Seinen Anfang bildet das w. abu Trejöe, das nach seiner 
Verbindung mit w. e§-Sidijje w. el-Geräbi genannt wird. Es ist breit 
und hat sanft ansteigende Abhänge. Erst nach der Mündung des 
schluchtenförmigen w. el-^eni wird es ebenfalls tief und bricht sich in 
östlicher Richtung nur mühsam zwischen hohen Felsen Bahn. Rechts 
nimmt es das w. Fä'i auf, das aus der schönen Ebene bei Eomüb 
kommt. 

Oebtet des MtttellSndtselien Meeres. 

Dem Mittelländischen Meere laufen aus den hier behandelten Ge- 
genden zu das w. l^azze oder, wie es bei den Beduinen heißt, en-Nahr 
und w. el-^Ariä. 

En-Nahr entspringt im O. über dem Westufer des Toten Meeres 
unter dem Namen w. el-Meleh. Dieses Tal bildet eine bis über 54m 
breite, anbaufähige Ebene, die bis zum Kjsejfe reicht und im N. von 
den hohen Bergen von eHJalil-lJebron begrenzt wird. 

Gegen S. steigt sie allmählich an, bis sie in den ^. el-Mkemen, 
koz es-Sirr, umm el-'A?äm und Twil es-Semen übergeht. Nach der 
Mündung des w. es-SaVe tritt das Nordgebirge sehr nahe heran, ent- 
fernt sich aber wieder, nur die südliche Hügelreihe eä-S^ejbät läuft 
etwa in lim Entfernung mit dem Ufer parallel bis zur Mündung des 
w. al-Brejg. 
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Nachher wird das Tal im S. von g. abu Sa*ar und umm *A^wa, 
im N. von ^. efi-Sahabi und von verschiedenen anderen niedrigen HügeUi 
abgeschlossen. 

Links am Fuße des ^. abu Sa'ar mündet in das hier es-Seba' ge- 
nannte Tal das breite w. Martaba^ das die Ostgrenze der Sandwüste 
bildet. Es kommt aus den Abhängen des ^. el-Man^ar als w. ecjl-Pejl^a; 
bricht sich zwischen den Kuppen aS-Srejl^ijje und umm el-*A?äm Bahn 
und nimmt links das schöne und breite w. eä-Srejfeijje auf. Nun heißt 
das Tal w. el-Mäad und wird an seinem linken Ufer von einer wellen- 
förmigeU; mit Kalksteinen und Sand bedeckten Ebene begleitet^ während 
am rechten Ufer eine Hügelreihe ansteigt, aus der w. ed-Dhejhefi, el- 
M^ejrijje, es-Semen und umm ^el]^üm kommen. 

Links mündet nur das w. el-^mejdijje ein, das aus den w. umm 
el-Gerädi und eHJajjädijje entsteht. Nach der Mündung dieses Tales 
wird das Bett ziemlich tief und führt den Namen es-Sidd bis zu den 
Tümpeln ma* Marlaba. 

Auch das Haupttal wird von der Mündung des w. Martaba bis zu 
den Brunnen a^-l^ini w. Martaba genannt. Hier mündet das von Pej^t 
91d]^m kommende w. el-Mu'alla^. Sein Anfang heißt w. el-'Arajten 
und bildet eine schöne, anbauf&hige Ebene, die bis zur Mündung des 
zweiten Quell -wadi el-BaJjL^r reicht. Nun wird es als w. ecJ-Pejka 
ziemlich tief wie auch das w. el-Mzere^, das sich zu ihm aus S. öffnet. 

Bei temäjel Ra§ed tritt es als w. el-M§awwara aus dem Gebirge 
heraus und wird zu einer breiten, wellenförmigen, wenn auch sandigen 
Ebene, die erst durch den Rücken firSt e4-Pab^i abgeschlossen ist. 

Hier mündet rechts w. 'Aslüg:, das unter dem Namen w. Rbama 
in toz aba-1-Eräi entsteht und links w. el-Gorf aufnimmt. Dieses bildet 
mit r6<J el-Amrar eine kesseiförmige Ebene, die bis zu den tafajer 
Rbama reicht. Von nun an windet es sich zwischen steilen Abhängen 
in nördlicher Richtung, biegt an den Ausläufern von ^. aä-Srejtijje 
gegen W. und durchzieht eine sandige, von niedrigen, blendend weißen 
Kuppen barabir *Aslüg unterbrochene wellenförmige Ebene. Linker 
Hand kommen aus dem etwa 2 km entfernten, erst nur leicht, dann 
aber steil ansteigenden Gebirge viele Seitentäler, und das Tal über- 
nimmt von einigen uralten Brunnen den Namen 'Aslüg^. 

Von el-^alasa wird das Haupttal auch w. el-Hala^a genannt, und 
zwar bis zu den Lachen ma* el-M'alla^a. 

Bei seiner Mündung in el-Martaba (früher w. es-Seba*) befindet 
sich in der Tiefe von 0*4 — 1 m Grundwasser, das nach der angrenzen- 
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den Sandwtiste e8-§ini heißt. Diesen Namen führt das von 6 — 8w 
hohen Ufern eingeschlossene Tal von da an bis zum bir Öene^: selbst, 
worauf es wieder bis zum bir l^amli nach btr Sene^: benannt wird. 
Von da an heißt es bis zum bir umm 'Url^än nach dem bir l^amli. 

Von bir Öenelj: an führt das Tal stets Wasser, das hinter bir 
l^amli einen Bach bildet; dieser wird, durch das Wasser von bir umm 
*Urtan verstärkt, ein Stück weit sejl eä-Selläle genannt. Rechter Hand 
nimmt er den sejl eS-Öeri' auf, welcher ebenfalls in seinem ganzen Laufe 
Wasser führt, und links das w. Ma^in mit dem w. abu *Atiwi. 

Dem w. el-*Ari§ führen aus den hier beschriebenen Landschaften 
das Regenwasser w. el-Azäre^ und w. Palfa' zu. 

El-AzareljL entspringt auf dem Knotenpunkte des Hauptgebirges 
unter dem Namen w. el-'Ag:rem und nimmt rechts die w. el-Mabnäte, 
at-Tnbejlj:, umm 'At:4reb und w. EStüm auf, links das w. umm Akbar, 
w. el-Harajet und w. el-Härünijje und führt von dem nahe an der Mün- 
dung dieses Tales liegenden Brunnen den Namen w. el-5Jafir. 

Nach der Vereinigung mit w. eHJräSe durchzieht es die wellen- 
förmige, kalkige Ebene ar(J el-*At:üm. Am Fuße des 'Awg^a'- Hügels 
mündet linker Hand das w. Biren und weiter rechts w. el-3s6nijje und 
noch weiter w. el-Abja^. 

Dieses beginnt als schönes, breites Becken am Nordabhange des 
^. al-Matrada und verengt sich erst am Fuße des l^öz el-Madsüs nach 
der Mündung des w. es-Sbejta. Dann treten auch die zerklüfteten Aus- 
läufer des Tejrän el-^ejl ziemlich nahe an das einst fleißig angebaute 
Tal heran. Am linken Ufer breitet sich westlich von ^öz el-Mads&s 
eine steinige Ebene aus, welche in die Sandwüste übergeht. 

Bei seiner Mündung in el-IJafir liegt der Brunnen el-Meläfei und 
das Haupttal bekommt den Namen el-Azäre)^. An beiden Ufern dehnt 
sich die Sandwüste aus, aus der rechts das Tal el-Bert mit el-^^a/i und 
links el-'Amr mit el-^Jaläwi kommen. Im Wasserbette des w. el-Bert und 
des w. el-AzÄret befinden sich große Vertiefungen, welche das Regen- 
wasser sammeln und schönen Weihern oder kleinen Seen gleichen. 

Noch weiter westlich vereinigt sich mit el-^Azärelj: das w. Palfa', 
welches ein fast noch größeres Wassergebiet besitzt. Seinen Anfang 
bildet das w. Lussan, das aus dem gleichnamigen Gebirge kommt und 
im Oberlaufe von hohen Bergen eingeschlossen ist. Am §. eä-Srejf biegt 
es nach N. und heißt w. e§-Srejf. 

Sein bedeutendster Zufluß ist w. el-Gäjfe. Dieses beginnt im 
g. ummu R<Jim und ist von sanft ansteigenden Ausläufern eingeschlossen, 
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die am linken Ufer beständig zurücktreten, wodurch das Ufer verflacht 
wird. Von seinen zahlreichen Seitentälern sei insbesondere erwähnt das 
w. i^dejs mit den Brunnen el-^annäs und et-Tejs, die auch ^ajn ^dejs 
heißen. Von der Mündung dieses Tales wendet sich el-G^jfe noch mehr 
nach W. und die wellenförmige, steinige Ebene dehnt sich auch an 
seinem rechten Ufer bis zu barabir el-!^?ejme, el-Mweleh und w. el- 
Mweleh aus, das dem Ostfaße des gleichnamigen Gebirges entlang läuft. 
Nun wird w. eS-Örejf zwischen diesem Gebirge und dem g. Palfa' ein- 
gezwängt und bekommt den Namen w. Palfa'. 

Am Fuße des ras el-Ahmar vereinigt sich el-* Azarek mit w. el- 
^Arf§. Den Oberlauf dieses großen Wädi bildet das w. el-^raje, das 
zwischen T^ra umm ^alüf und ^. et-Tihijje entsteht und die breite, öde 
Ebene Ilamädet 'Anz durchquert. Am linken Ufer empßlngt es die 
Täler abu Tummera, el-Uejljibe, abu Tmejjer, el-Lui-ub und w. el-Fa4i 
mit dem breiten r6<} en-Na*ame. Am rechten Ufer münden das w. el- 
Jlrejze, das vom g. Semäwa kommt und die meisten R6(J-Becken auf- 
nimmt, dann w. el-Mzere* und w. el-Mäjen, das ebenfalls auf dem ^, Se- 
mäwa entspringt. 

El-ljraje läuft dann in nordwestlicher Richtung und trennt den 
g. umm *Al(la' von ^. el-^Jeläl. 

Zwischen en-Nahr und el-'Ari§ mündet in das Mittelländische Meer, 
das kurze w. as-Sell^i ausgenommen, kein Tal ein. Die fast 30 m hohen 
Sanddünen saugen alles Regenwasser auf. 

In der Sandwüste *A^ra verliert sich auch das breite, flache Tal 
er-Rhejbe, welches das Regenwasser zwischen el-Bäha, k:6z el-Battin, 
ar<J el-]^umajjene, ramlet el-Ma^§am, ^. el-lj^am und al-Bira aufnimmt. 

GfeMet des Boten Meeres und el-'Araba. 

Zum Gebiete des Roten Meeres gehören eigentlich nur die kleineren 
Täler al-Bhejr, el-Masri, Taba, el-Mzärelj:, as-Sidre und el-öm^(Ja. 

Auch das lange Tal el-Jitm verliert sich gleich dem w. Malfän in 
der sumpfigen sab^at al-Jebriti und nur nach starken Regengüssen, wenn 
die ganze Niederung unter Wasser steht, gelangt ein Teil davon in das 
Rote Meer. 

Das w. el-Jitm ist das Haupttal der Landschaft al-I^esma. Als 
w. al-Be(Ja entspringt es auf dem Westabhange des Sera'-Rückens und 
bildet als w. Ri^än und el-M4ejfen die Westgrenze der tJesma-Hoch- 
ebene, während das w. al-Btajeha in seinem Oberlaufe deren Ostgrenze 
darstellt. Nach der Vereinigung dieser beiden Täler bekommt das 
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Haupttal den NamcD el-Jitm und wird allmählich im Osten von hohen 
Felswänden eingeschlossen. Nach der Mündung des aus Iram kommen- 
den w. Ratwa biegt das Tal nach W. ein und verläßt das schwarze 
Gebirge beim zerstörten Wartturme al-FatUh. Dann teilt sich das 
Wasserbett in zahlreiche Rinnsale, die in angeschwemmtem Boden tiefe 
Furchen bilden und in der sabbat al-Jebrlti aufhören. 

In dieser wie in ihrer nördlichen Fortsetzung, der sabba Defijje, 
versiegen außer dem Jitm w. el-Jebriti, Uandes und teilweise w. al- 
Mene*ijje und el-Muhtedi. Zwischen der Mündung dieser beiden Täler 
hat sich mit der Zeit ein mächtiger Damm von angeschwemmter Erde 
und Sand gebildet, der die sab^a Defijje von der sabfea ßa^jän trennt. 

In der sabba ßa^jf^n versiegen alle Täler zwischen el-Mene'ijje 
und el-Muhtedi im S. und sejl el-5awwar im N. 

Dieses bedeutendste Wädi der südlichen ^Araba entspringt als w. as- 
Sädda auf dem Südabhange des ba§m a§-§w4ne genannten Ausläufers 
von a§-Sera' südlich von el-Gi. Am Nordfaße der niedrigen Hügelreihe 
en-Ntejrät verläßt er das Ostgebirge und teilt sich an der rlät al-9aw- 
war genannten Bodenwelle in zwei Arme, von denen der eine nach 
NW. läuft und in el-Geräfi und somit ins Tote Meer einmündet, während 
der andere am Ostfuße der Bodenwelle nach SSW. sich hinzieht. 

Am linken Ufer dieses Südarmes breitet sich eine schöne, anbau- 
iUhige Ebene aus, die zahlreiche, durchwegs in eHJawwar einmündende 
Täler durchziehen. An den Nordostausläufem des g;. el-Mg;addar, der 
am weitesten in die Senke al-'Araba vordringt, biegt el-IJawwar noch 
mehr nach S. und führt den Namen sejl es-Sih, bis er nach der 
Mündung des w. el-M welch die eigentliche Sab^a erreicht, wo er sich 
dann im Sande verliert. 

Desgleichen versiegen in diesem sumpfigen Gebiete w. aä-Sebibi, 
en-Nbejle, Turban und w. Parba auf der Ost- und einige kleinere Täler 
auf der Westseite. 

Al-6afar. 

Die Landschaft aä-Öera* nebst den Südostausläufem des Gebäl 
gehört hydrographisch zur Niederung al-Gafar. Die Täler sind meist 
breit und seicht, die Abdachungen sanft und die meisten führen im 
Oberlaufe Wasser. 

Vom nördlichen Teile des ^. aS-Öera' und aus dem südöstlichen 
al-Gebäl sammelt das w. a^-Persi das Regenwasser. Es entspringt als 
w. umm Lele im ^. el-^Atrijje, grenzt als w. el-5enwe das Gebirge gegen 
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W. und als wdej el-As^mßr gegen S. ab, quert als w. Da'^änijje die 
schöne Ebene al-F^^, nimmt rechts das w. Neg;el und links die ver- 
einigten Täler abu Qitäne und er-Rwej§ed auf und bekommt den Namen 
a^-Persi. 

Bald nachher mündet links das w. aHJamäm, das auf dem Nord- 
abhange des Hi§e-Rückens unter dem Namen w. 'Aneba entspringt. Im 
bewaldeten Gebiete führt es Wasser, verliert es aber, sobald es östlich 
von *ajn Nu§ba in die nackte, zerklüftete, wellenförmige Landschaft 
übertritt; bei Gorba* hat es aber wieder Wasser. Nun empfangt es 
rechts das w. el-Fiej, das bei Odroh einen Bach bildet und dessen 
Seitentäler in der westlichen Hälfte eine schöne, anbaufähige Landschaft 
durchqueren. 

Nach der Mündung des aba-l-5amäm vereinigt sich mit a<J-Persi 
das große Tal aba-1-Gerzäm, das auf dem Bücken des g. a§-Sera' bei ras 
Ajl entsteht. 

Südlich von aba-1-Gerzam läuft das noch längere w. Wahadän. 
Dieses entspringt in der Nähe des Star-Passes auf dem Westrande des 
a§-Sera*-Rückens und heißt zuerst w. Fwele. Nach der Vereinigung mit 
w. el-ljnejje wird es als w. aba-1-Lesel von höheren Abhängen ein- 
geschlossen. Am Nordfuße der Swemrät-Kuppen empfilngt es das w. al- 
Mrejjera, biegt mehr nach O. und durchzieht eine anmutige Niederung, 
in die links das w. Whajde einmündet. Von da an heißt das Tal 
w. Wahadän. Am Westfaße der Semna-Kuppen empfängt es das w. abu- 
l-^A?4m und läuft durch eine öde Wüstenebene. 

Das von Ma^än kommende w. el-^atäba entsteht im Ostteile der 
WhMän-Ebene, wogegen das südlichere w. el-'Alj:ejt:e vom eigentlichen 
Öera'-Eücken kommt. 

Aus dem südlichsten Teile von aS-Sera* fließt das Begenwasser in 
das w. el-Mfawwal, dessen Kopf w. Taberijja hoch oben im T^ll Samra* 
entsteht. Von der Mündung des w. ed-Dabbe zieht sich der Öera'- 
Abhang, stets an Höhe abnehmend, nach N. und geht kurz vor Ma'än 
in die Ebene über. Ostlich von diesem letzten Abhänge des ^. aä-Sera' 
dehnt sich eine öde Wüstenebene, die folgende, zumeist tiefe Talbette 
queren: al-M§awwal, radir al-IJä^g-, al-Makmi, aS-Sidijje, abu *Amüd, 
abu Mll, al-*Enäb, al-'Ädrijje, rijet al-*Arfa', vadejrät Zäjed, al-Kzejme 
und abu Sarawil. 

Die letztgenannten Täler kommen von den Westabhängen des 
g;. ar-B^a', der mit dem g;. ^ä'ade die Wasserscheide des w. Sirhän und 
der Gafar-Niederung bildet. 

2* 
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Das w. 'Ajrijje kommt aus TVil Öhät, wogegen sich das w. Mdej- 
fa^ät aus ^. IJurtasijje herabsenkt und w. abu Tlejt» entlang des ab- 
schüssigen g;. aba-l-'Awäfi läuft. 

Eine der al-Gafar ähnliche Niederung befindet sich auch bei Saraf. 
Von den daselbst versiegenden Tälern seien erwähnt el-Brejr, Räkeb 
und das w. aJ-Tubej^:. 

Tränkorte. 

Das alte Edom ist verhältnismäßig wasserreicher als das alte Moab. 
Die vielen Bäche, sujül, kommen zwar, den en-Nahr ausgenommen, 
weniger in Betracht, da sie fast alle in tiefen, schluchtartigen Betten 
fließen und somit nur schwer zugänglich sind. DafUr aber sind die 
Quellen recht zahlreich, die, wenn sie auch für die Bewässerung des 
Bodens, für den Ackerbau zu schwach sind, doch für die Viehzucht 
die größte Wichtigkeit haben. 

So sind im felsigen al-Gebal die Quellen so häufig, daß die Vieh- 
zucht dort zahlreiche Bewohner ernährte, wie es die vielen Ruinen von 
Dörfern bezeugen. 

A§-Öera' gehört zu den am reichlichsten bewässerten Landschaften 
Edoms, und da hier ausgezeichnetes Ackerland vorhanden ist, so wurden 
diese Gebiete auch fleißig angebaut und noch heute blüht hier wenig- 
stens die Viehzucht. 

Auch al-I;Jesma hat, insbesondere im nordwestlichen Teile, zahl- 
reiche Quellen, die jedoch meist schwer zugänglich sind. 

Die Gebiete östlich von a§-Sera' und al-Gebäl haben keine Quellen. 
In al-Gafar und in einigen hier mündenden Tälern finden sich tiefe 
Löcher im Boden vor, die das Regenwasser oft die Trockenperiode 
hindurch erhalten und deshalb als Tränken aufgesucht werden. 

Al-*Araba, wohin die meisten wasserführenden Täler des Ost- 
gebirges laufen, ist trotzdem ziemlich wasserarm, weil kein Tal — den sejl 
Fefe, K&tel und el-ljerä^i ausgenommen — sein Wasser bis in diese 
Niederung hineinbringt. Fleißig aufgesucht werden die Tränkplätze von 
ßacjjän, Taba, ^arandal, ßamr, al-Wejbe, al-lJufejre, Fdan, öo^ob und 
at-Tläb, weil sie leicht zugänglich sind, während die übrigen in den Tälern 
entspringenden Quellen von Kamelen nur schwer erreicht werden können. 

Die Westhälfte des alten Edom hat nicht so viele Quellen wie die 
Osthälfte. Im westlichen Randgebirge der *Araba führt kein einziges 
Tal Wasser; da gibt es keine Bächlein und auch die Quellen sind viel 
seltener. Nur in der Nähe des Toten Meeres kommt öfter Wasser zum 
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Vorscheine und dann auch über den Ufern des Roten Meeres, wo der 
sejl *Imrän Wasser führt. 

Quellen entspringen nur im Oberlaufe des w. el-Jebrtti, dann im 
w. IJandes, mi' MlS^e, mwejjet el-ßazejlat, el-Gerra, mi el-Mrejda, el- 
Uarrär, el-IJl§ejb, el-Be(Ja* und in wenigen anderen. 

Im Gebirge, insbesondere in der Umgebung der w. Raman und 
Marra-Fil^re entspringen mehrere Quellen, die aber nicht leicht zugänglich 
sind, weshalb sich die Bevölkerung mit Zisternen, haräba, helfen muß. 

Auf der Hochebene und in den westlichen in die Wüste über- 
gehenden Gebieten, wo die Kamelzucht blüht, haben große Bedeutung 
die Wasserplätze temajel al-Gerafi, temäjel el-*Ed6d, bijar el-Mäjen, 
temäjel IJdejs, insbesondere aber el-Mweleh, *ajn el-!5§ejme, el-Bii'^n, 
*ajn el-IJdSrät, bir al-Hafir, bijär el-flsenijje, bir el-Melä^i, hafäjer 
Rabama, bijär *Aslftg:, temäjel R&äed, bijär el-5ala§a, bijär ^Ar'ara, mi' 
el-M^alla^, el-Marfaba, bijär es-Seba' sowie das ganze wasserreiche Tal 
a§-§ini, eä-Selläle, en-Nahr und sein rechtes Seitental eä-Öeri'. 

Mineralprodukte. 

In Edom kenne ich nur eine warme Quelle, und zwar hammäm 
Slimän ibn Däüd beim sejl ^Afra' am linken Ufer des IJ^erähi- Baches. 
Hingegen sind fast alle Quellen in al-'Araba und die meisten auf der 
westlichen Hochebene mehr oder minder salzig. 

Das Salz bedeckt die trockenen Flächen der Senkungen as-Sabba 
in der ^Araba sowie auch die Umgebung der Weiher bei eö-Sejb 
Zwajjed an der Küste des Mittelländischen Meeres. Der g*. Usdum 
besteht aus Salz und im schönen, breiten w. el-Meleh östlich vom bir 
es-Seba^ befinden sich ebenfalls ausgedehnte Salzlager. 

In ähnlicher Weise sind die Kuppen umm Sidre und el-Mitli fast 
nur aus Steinsalz zusammengesetzt. Oben liegt eine 10 — 20 cm starke 
Schichte Sand und Erde und darunter befindet sich überall Salz, das 
ziemlich rein und gesättigt ist. 

Von Erzen seien nur die Kupfererzlager von Fenän erwähnt, wo 
12 Schächte jetzt noch erhalten sind. 

Ackerland. 

Neben diesen Naturschätzen ließe sich recht viel durch Acker- 
und Gartenbau gewinnen. Wie bereits erwähnt, ist al-Gebäl, insbeson- 
dere aber aS-Sera', anbaufähig und könnte bei gesicherten Verhältnissen 
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reichen Ertrag liefern. Allerdings ist die urbare Fläche nicht sehr breit, 
weil sie im N. und W. von abschüssigen Abhängen, im O. aber von 
der Wüste abgegrenzt wird. 

Am finichtbarsten ist die südliche Umgebung von Bu^ejra, sowie 
von §enefte, der westliche Teil der Umgebung von aS-§6bak, P6r, el- 
^nejje und b« an-Na§ära'. Ma*än liegt bereits in der Wüste, die fast 
bis Odrot, Gorba', el-M<Jejbf und Da*g:&nijje reicht. 

In der 'Araba sind nur kurze Strecken anbauiUhig; die Ebene 
al-?ä' am linken Ufer des 5awwar gilt hier als die fruchtbarste. Anders 
ist es freilich im ^6r an der Küste des Toten Meeres, wo ror F^fe auch 
die finichtbarste Landschaft Europas übertrifft. 

In der Westhälfte Edoms bildet die Ebene en-Nufera am rechten 
und linken Ufer des en-Nahr, aS-Öelläle, es-Seba* und el-Mwelet eine 
wahre Kornkammer. Freilich reicht dieser einzige größere Kornfelder- 
komplex nicht weit nach S., weil er dort bald in die Wüste übergeht. 

In den übrigen Teilen dieses Gebietes sind nur kleinere Flächen 
anbaufähig: so die Umgebung von Kornöb, es-Sbejta, er-Rbejbe und el- 
Qalasa. BeschwerKcher. war die Urbarmachung von Feldern bei *Abde 
und el-*Awga\ Hingegen gilt als sehr fruchtbar ein Teil des w. 'ajn el- 
j^d^rät, das durch alte Kanäle aus der gleichnamigen Quelle bewässert 
wird. Mühsam ist der Feldbau in der trockenen, weißen a§-§abta, wo 
das w. el-'Ajn verläuft und sie nach ergiebigem Regen tränkt. Unter 
dieser Voraussetzung können dann Teile der ar<J M<}eb*e am Oberlaufe 
des w. el-Gäjfe, weiter von el-'O^fi sowie einige andere Seitentäler an- 
gebaut werden. Da jedoch reichlicher Winterregen in diesen Gebieten 
oft ausbleibt und nur der Früh- oder Spätregen sich einstellt, dessen 
Wasser in der Sommerglut rasch verdunstet, so beruhen Ackerbau und 
Viehzucht hier auf recht unsicheren Voraussetzungen. 

Verkehrsstraßen- 

Die geographische Lage des alten Edom zwischen Arabien, Syrien, 
Ägypten, dem Roten wie dem Mittelländischen Meere bringt es mit sich, 
daß durch dieses Gebiet wichtige Verkehrsstraßen von N. nach S. und 
von W. nach O. laufen. 

Die tiefe Senke al-*Araba mit ihren steilen Abhängen gestattet 
die Verbindung zwischen O. und W. nur an wenigen Orten, deshalb 
beeinflußt sie auch die Verkehrsstraßen. 

Ein uralter von N. nach S. führender Weg folgt dem Sera'-Rücken. 
Von sejl el-l^a§ren am linken Ufer des sejl el-ljerähi ausgehend. 
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steigt er zum b- el-?arm und ist auf der ganzen Länge des eigentlichen 
Rückens wahrnehmbar. Beim na^b el-Msattara verläßt er aS-Sera' und 
führt weiter nach S. Im südlichen Teile ist er bis 4 m breit und von einer 
niedrigen Mauer eingefaßt^ wahrscheinlich deswegen, damit die Kamele 
nicht vom Wege abbiegen und die angebauten Gärten und Felder betreten. 

Ein guter alter Weg führt westlich unter dem jetzt genannten, 
und zwar auf der Stufe, welche der westliche Abhang des Hauptrückens 
bildet. Er £Ührt von der Mündung des sejl *Afra' in den Iferähi nach 
el-^Ejme und in die ^esma und weiter nach Iram. Sehr bequem ist 
er südlich von e§-Ö6bak, wo er durch schöne Wälder über Sammäb, 
Bedebda, Dbel, DelÄra und el-B^^a' ohne nennenswerte Steigung geht. 

Der dritte Weg, der bei 5edd ed-De^llj: das w. el-Usa verläßt, 
fällt auf der Hochebene mit dem erstgenannten Wege zusammen und 
zweigt von diesem erst hinter eS-Ö6bak ab, indem er über Odroh nach 
el-Basfa, a8-§adalj:a, al-J§jpSn, al-Fwele führt und bei b- an-Na§ära* sich 
mit ihm wieder vereinigt. 

Uralten Ursprunges dürfte der Weg sein, der über na^b en-Nmen 
eHJsa verläßt und bei el-Fer6dijje das Hochplateau erreicht. Er führt 
über et-Twäne nach b- es-Sarabit, wo er, um dem Gebirge auszuweichen, 
nach SW. einbiegt und bei äag^arat et-Tajjär mit dem ersten Wege zu- 
sammenfallt. Von b. es-Sarabit soll jedoch eine Foi-tsetzung dieses ur- 
alten Weges in südöstlicher Richtung bestehen, und zwar über bir 
§ajdab nach tal^at *Anejza, Ma'än und weiter südwärts entlang des Ost- 
abhanges von aS-Sera'. 

Der östlichste Weg führt durch das flache und breite Tal er-Rweha 
in südlicher Richtung und fUllt bald mit dem vorgenannten zusammen. 

Al-'Araba bildet ihrer ganzen Länge nach die bequemste Ver- 
bindung des Nordens mit dem Roten Meere; freilich ist daselbst die 
Hitze zu groß, weshalb sie in der trockenen Jahreszeit für Pferde wie 
für Kamele als nicht empfehlenswert gilt. 

Im W. führt auf dem Hochgebirge ein uralter Karawanenweg von 
Ksejfe über b- Meleb; hafäjer Rabama, ^Abde, temäjel el-*Eded, el-Bahrijje 
und dann über el-^Ofefi und über nal^b ed-Dil nach ^a^j^n, IIa, el- 
*Al^ba oder über na^b el-Mitli und el-Bejjäne nach al-*Araba und 
]&a<Jjän. 

Ein zweiter Weg leitet von bir es-Seba' nach *Aslü^, nalfeib el- 
*Elöm und triflfl; beim Pejtat 5Jlet:lm mit dem ersteren zusammen. 

Von Bir es-Seba^ läuft jedoch auch ein Weg über Kornüb, nakb 
el-Jemen nach 5o§ob und ein anderer über el-^Jalasa, es-Sbejta, ^ajn el- 
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Bl§ejme, w. umm Butma, na^b ummu R^im, bijär el-Mlyeii; tem&jel al- 
Geräfi nach IIa, el-*At:aba. 

Der westlichste Weg führt von ^azze (Gaza) nach a9-§ini, er- 
Bhejbe, el-*Awga' oder Biren, el-Mweleb, w. el-Garür und *Aräjif en- 
NÄ^a, wo er in den früheren einmündet. 

Wie man sieht, zielen fast alle den N. mit dem S. vereinigende 
Wege nach Ra^jän oder Ha, also zum Roten Meere. 

Nicht so zahlreich sind die den O. mit dem W. verbindenden 
Wege. Nur im N. der Westhälfte trifift man mehrere, je weiter nach 
S., desto seltener werden sie. Sehr bequem ist der Weg, der, von O. 
dem w. el-Melet folgend, über Bir es-Seba^, b- abu Sbejbän, b« al-Fdr 
und teil al-F4re^ nach weli eS-Sejb Nürän gerichtet ist. 

Ebenfalls gut gangbar ist der viel besuchte Karawanenweg von 
l^azze über as-§ini nach eHJalasa, 'Aslü^, w. umm eHJarrüba, ^Arajl^en, 
nal^b P^reb, w. el-Marra und weiter über el-Merzeba nach el-Wejbe oder 
über at-Tabbän nach IJosob. 

Von großer Bedeutung mußte der Karawanenweg sein, der von 
Ägypten nach en-Nabl und weiter über el-Mweleh nach *ajn el-ljd^rät, 
bir al-Haftr und 'Abde führt, sowie auch der südlichere, der über at- 
Tamad, ar-Rokon, nat:b en-Namra nach IIa, el-^A^&ba leitet. 

Al-'Araba wird durch zahlreiche Pässe mit dem östlichen Hoch- 
plateau verbunden, allein nur wenige von ihnen können von Karawanen 
benützt werden. Der bequemste und berühmteste ist na^b ed-Dabal, 
der von IJo§ob nach Bu^ejra, l^arandal, et-Twäne und er-Rweha führt. 

Beschwerlicher ist derb el-ßwer, ein Weg der von JJosob über 
Fenän nach eä-Öobak und Neg;el leitet. Der Weg, der öo^ob und el- 
Wejbe über den nal^b Namala mit Hurmuz, al-W^ejra, w. Müsa (Petra), 
Odroh, Ma^än vereinigt, ist künstlich angelegt. 

Noch beschwerlicher ist die Straße über nakb er-Rbä'i oder na^b 
abu Häebe, die ebenfalls nach Petra führt. 

Gut gangbar soll na^b es-Si^ sein, über den ein alter Pfad von 
5a4j4n (IIa, ^Ataba) nach Del4ra und Petra zieht. 

Heutzutage wird am meisten der w. el-Jitm-Weg benützt, der von 
el-^Al^äba, IIa, nach al-ljesma und über eUJomejma und el-Be4a* oder 
über na^b Star nach Ma'an führt. 

Von Ma^än findet er seine Fortsetzung über al-Gafar, bir Bäjer 
bis el-Azrak. 
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Von karat el-Hsa über nakb el-Bäher nach 

at-Twäne. 

Am 2. September 1896 verließ ich um 6 Uhr 13 Min. mit dem «• ^^Jj""^' 
katholischen Missionär von Kerak Antun *Abdrabbo in Begleitung eines 
yw^ti, namens Saläme ihn Radid; die Grenzstation ^rat el-5sa^ und 
folgte bald dem linken, bald dem rechten Ufer des w. eHJsa nach W. 
Nach einigen Minuten ilberschritten wir eine ältere, halbzerstörte Pilger- 
brücke, ließen um 6 Uhr 36 Min. links die Ruinen des mittelalterlichen 
Kastells er-Rw^ha auf einem niedrigen Hügelrücken am rechten Ufer 
des gleichnamigen, von S. kommenden Tales w. er-Rwdta, durch das 
der Karawanenweg von el-Kerak nach Ma^än führt. Bei seiner Mündung 
in el-5sa sahen wir eine zerstörte Brücke und langten um 7 Uhr 10 Min. 
bei der Quelle *ajn el-Bzö^ijje an, wo wir unsere Pferde tränkten. 

Nach 5 Min. saßen wir wieder auf und folgten bald dem rechten, 
bald dem linken Ufer des el-5sa. Inzwischen wurden die Wasserlachen 
immer zahlreicher und das Gebüsch, darunter auch Oleander, immer 
höher und dichter. Das Tal bleibt breit, seine Ränder werden aber all- 
mählich immer steiler. Auf der Suche nach einem Rasenplatze ritten wir 
voraus und stießen um 8 Uhr 25 Min. unvermutet auf ein unter einem 
Vorsprunge an der Mündung des w. e§-§lül verstecktes Beduinenlager. 

Im selben Augenblicke waren wir auch schon von Männern um- 
ringt, die uns keine allzufreundlichen Mienen zeigten. Unsere Pferde 
wurden angehalten und an uns die Frage gerichtet, mit welchem Rechte 
wir ihr Gebiet betreten, ihr Wasser trinken und ihr Gras abweiden 
lassen. Ohne diese Frage einer Beantwortung zu würdigen, erkundigten 
wir uns mit aller Freundlichkeit nach dem Befinden des Sprechers, nach 
dem Wohlsein seines Sohnes, nach seinem Hause usw., um nur Zeit zu 
gewinnen, bis unser Führer Saläme nachgekommen wäre. Die Leute 
wollten sich aber nicht begütigen lassen und so begann unsere Lage 
recht peinlich zu werden. Inzwischen wurde der Ö6b, dessen Zelt seit- 
wärts im Tale stand, herbeigeholt. Als er uns erblickte, rief er von 
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weitem: ^Gätak mbärak! Dein Kommen soll gesegnet sein!" Höchst 
verwundert sahen alle Männer und auch wir ihn an, bis Don 'Abdrabbo 
an ihn die Frage richtete, woher er uns denn kenne. Da meinte er, 
er wäre vorgestern am Geburtsfeste des Sultans in el-Kerak gewesen 
und da hätte er gesehen, wie ich die ganze Besatzung samt ihren Offi- 
zieren photographierte und wie der Kommandant freundlich mit mir 
tat, deshalb heiße auch er uns willkommen und lade uns ein, sein Zelt 
durch unsere Gegenwart zu beglücken. Wir dankten aber für seine 
Einladung und verließen, als unser Führer nachgekommen war, um 
8 Uhr 40 Min. das Lager, indem wir unseren Weg gegen W. weiter 
fortsetzten. 

Das Lager stand an der Quelle ras e^^sa,' die so wasserreich 
ist, daß eHJsa von da an fließendes Wasser hat. Das Tal wird immer 
breiter und wird fleißig bebaut. An beiden Talrändern gibt es alte 
Kanäle, von denen einige, welche die ^Jeg^äja'-^Alijjin gereinigt hatten, die 
fruchtbare Talebene bewässerten. Um 9 Uhr machten wir im buschigen 
Dickicht Halt, bereiteten uns ein Frühstück und saßen um 10 Uhr 
32 Min. wieder auf. Nach einer halben Stunde gelangten wir bei der 
Mündung des sejl §lejla in eine Talenge; die beiden Ränder treten plötz- 
lich so nahe aneinander, daß das Wasser sich nur mit Mühe fortbewegen 
kann. Deshalb verließen wir das schöne Tal und bogen nach S. in 
eine Einbuchtung des von S. kommenden sejl el-Bafeer und fanden da 
kleine Ruinen, namens teil el-IJbijje. Hier am linken Ufer des w. el- 
Bäber mündet ein von S. kommender Weg; darum steht hier eine Wache. 
Die zwei Beduinen zeigten sich uns gegenüber recht freundlich und so 
konnten wir ohneweiters den tarlt el-Bäber betreten. Es führt ein 
alter, breiter, stellenweise beschwerlicher Weg hinauf. 

Nach 11 Uhr 15 Min. zeigte sich am rechten Ufer des w. el-IJsa 
in der Richtung 300° deutlich der tarlt er-Ra§if, den wir bei Dät-Räs 
verlassen hatten. Um 11 Uhr 22 Min. bemerkten wir in den Ufer- 
wänden des sejl *Elelijät zahlreiche Grotten, von denen vielß bewohnt 
sind. Aus einer derselben entspringt eine schöne Quelle. Unser Führer 
erzählte, daß es in einer großen Grotte beim b. aba-l-*A?äm am linken 
Ufer, dort wo der westlichere Bach sejl el-^att^r beginne, weiße Marmor- 
platten gebe, womit die Wände bedeckt seien, und daß man daselbst 
auf dem Boden verschiedene Bilder sehen könne. Sehr gerne hätte 
ich die Grotte angesehen; allein es war nicht möglich, weil zu ihr 
nur ein Weg, und zwar von sejl el-5sa aus, hinführen soll. Erst 
kurz vor meiner Abreise von el-Kerak hatte ich nämlich gehört, daß 
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man in dieser Grotte „wunderschöne Sachen" sehen könne, und es 
wurden mir Marmorplatten gezeigt, die angeblich von da stammten. 

Um 12 Uhr sahen wir links unten an der Quelle *ajn el-Bäfeer 
eine kleine Ruine und betraten um 12 Uhr 47 Min. die Hochebene el- 
Mu§fara, wo sich uns eine großartige Aussicht auf das tiefe, von mäch- 
tigen blauweißen Wänden eingeschlossene Tal el-^sa darbot, das sich 
in Schlangenwindungen nach NW. erstreckt. Gegen O. hindern einige 
Hügel die Femsicht, und im S. wird die wellenförmige, steinige, schwarze 



Fig. 1. 9^^^e^ et-Tw&ne. Die Brannen von Nordosten. 

Ebene el-Mu§fara von einem Gebirgszuge abgegrenzt. Knapp am Wege 
steht ein viereckiger, 9 m langer, 4*7 m breiter Turm, teil el-B4ber, mit 
einer festen Umzäunung. Andere mehr oder minder zerstörte Türme, 
die man t§ür el-'Abd nennt, bemerkt man an allen hervorragenden 
Punkten in der ganzen Ebene (Höhe 930 m). 

Nach 20 Min. setzten wir unsere Reise in der Richtung 270° fort, 
sahen um 1 Uhr 42 Min. rechts am sejl el-*Elelijat das kleine b« *Alja 
und stießen um 1 Uhr 54 Min. beim Beginne desselben auf ein Beduinen- 
lager, wo wir Gerste kaufen wollten. Auch dieses Lager hatte Ellipsen- 
form, um leichter verteidigt werden zu können, und die Männer er- 
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zählten uns von Überfilllen, welche eine Woche vorher geschehen waren 
(Höhe 970 m). 

Um 2 Uhr 15 Min. ritten wir in der Richtung 215° weiter über 
ein wüsteS; mit niedrigen Hügeln besäetes und nach S. zu aufsteigendes 
Hochplateau. Um 3 Uhr 42 Min. nahmen wir die Richtung nach dem 
höchsten Gipfel ras ed-Dabba des hohen, von SW. nach NO. sich er- 
streckenden Hügelzuges Dabbet el-^A?&m und gelangten um 3 Uhr 50 Min. 
auf die römische Straße tarife er-Ra§if, wo wir in einer Niederung trockenes 
Gras und Kamelexkremente in Menge fanden^ weshalb wir dort anzu- 
halten und Brot zu backen beschlossen. Dies sollte Don 'Abdrabbo 
besorgen, während ich mit dem Führer unterdessen die alte römische 
Straße gegen NNW. besichtigen wollte. Mein Vorhaben kam aber nicht 
zur Ausführung, denn plötzlich eilten aus einer Niederung elf wohl- 
bewaflfnete ^e^kja herauf und umzingelten uns. Erst nach langen Unter- 
handlungen gelang es uns, sie zur Weiterreise zu bewegen. Sie waren 
auf einem $azw-Zuge begriflfen und zogen nach S. 

Um 5 Uhr 40 Min. folgten wir der Straße, welche beständig steigt 
und den Gipfel rä^ ed-Dabba umgeht, in der Richtung 110°. Um 5 Uhr 
50 Min. kamen wir zu zwei liegenden und einem stehenden Meilensteine,, 
die sehr verwittert waren und keine Inschriften zeigten. Nach einigen 
Minuten gelangten wir zum Anfang des w. aba-l-'A?äm, das bei seinem 
Abstürze in das w. el-^Jsa zum Bache wird und sejl el-tj[attär heißt. 
Die Gegend ist wohl bergig, dabei aber ziemlich fruchtbar und wurde 
ehemals bebaut, was stellenweise auch heute noch geschieht. Um 6 Uhr 
8 Min. erreichten wir den höchsten Punkt des Sattels, sahen von da 
westlich k§er ed-Dabba, und der Führer zeigte mir in der Richtung 
220° die zerstörte Festung *Abür und in der Richtung 240° birbet und 
^ajn Zabda am linken Ufer des gleichnamigen Tales, das als sejl al- 
G4'ez in eUTsa mündet. Nach 8 Min. ritten wir weiter. Die Straße 
steigt allmählich bergab. Um 6 Uhr 20 Min. gelangten wir zu einem 
stehenden und einigen gebrochenen Meilensteinen, die mit lateinischen 
Inschriften versehen waren. Da ich an diesem Abende mit dem Ko- 
pieren nicht fertig geworden war, übernachteten wir in der Nähe in 
einer kleinen Schlucht, mußten aber, weil die Gegend sehr gefährlich 
ist, der Reihe nach Wache halten. 
3. September Am nächsten Tage verließen wir den Platz um 8 Uhr 15 Min. 

und gelangten am ru^m e§-§abari vorüber nach einigen Minuten in das 
schöne, breite Tal el-KIejta, das von O. aus dem Gebirge Dabbet es- 
Sarbüt kommt und nach NW. gerichtet ist. Durch dieses Tal führt 
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ein Weg nach b« Zabda, das eine Stunde weit westlich auf dem Rücken 
e?-§abra liegen soll. Wir folgten dann der Richtung 200° und ritten 
über die fruchtbare Landschaft Mu§farat aHJamra'. Daselbst sind die 
Täler breit und flach; mehr Niederungen ähnlich. 

Um 8 Uhr 40 Min. sahen wir in der Richtung 110° etwa 1km 
weit rug^n el-^amra' und um 8 Uhr 54 Min. neben einem römischen 
Turme zerbrochene Meilensteine. Im breiten und flachen Tale w. en- 
Nom, das die Richtung zwischen 140°— 320° einhält, erblickten wir um 



Fig. 2. Qii'^o^ et-Twäne. Die Brunnen von Südosten. 

9 Uhr 6 Min. wieder römische Meilensteine; die von nun an regelmäßig 
alle 16 — 18 Min., je nach der Beschaffenheit des Weges, zu sehen waren. 
Um 9 Uhr 21 Min. sahen wir westlich am linken Ufer des w. el- 
Mbarrefca t. *Abür und ließen um 9 Uhr 30 Min. rechts am linken Ufer 
des w. en-N6m das kleine }}. J^fekef. Die alte römische Straße führt 
von jetzt an durch eine schöne, fruchtbare Ebene und hat in regel- 
mäßigen Abständen Meilensteine und kleine Türme. Es scheint, daß 
dieses fruchtbare Land vor den Angriffen der Nomaden nicht sicher 
war, da die Übergänge von O. sehr bequem sind, weshalb man die 
vielen Türme an der Straße errichtete, damit sie den Arbeitern und 
den Reisenden so lange Schutz gewährten, bis militärische Hilfe käme. 
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Die Türme konnten von den größeren Wachtposten aus übersehen 
werden und diese konnten sich leicht durch Zeichen mit dem Lager 
verständigen. Ein solches Lager oder wenigstens eine starke römische 
Besatzung befand sich ganz gewiß in der großen Stadt et-Twäne/ die 
wir um 10 Uhr erreichten (Höhe 1215 m). 

Die Stadt wird durch ein Tal, in dem die römische Straße läuft, 
in zwei ungleiche Teile getrennt: der größere westliche liegt auf dem 
gelinden Abhänge des linken Ufers und trägt Mauern, wogegen auf 
dem Rücken des rechten Ufers die eigentliche Festung stand. Der 
stärkste Punkt ist ein viereckiger, 48 Schritte langer und 41 Schritte 
breiter Bau am Nordende der Festungswerke. Die Mauer besteht aus 
großen behauenen Steinen, ist l-2m breit und an einigen Stellen noch 
4 m hoch. Im Inneren sieht man einen gepflasterten Hof, welcher den 
südöstlichen Teil einnimmt, während der übrige Teil mit Schutt be- 
deckt ist. 

Unten im Talbette befinden sich etliche Brunnen (Fig. 1, 2). Einige 
sind verschüttet, was wohl nach jedem Wolkenbruche geschieht, aus 
dreien wurde Wasser geschöpft. Ringsherum sah man viele Kamele, 
Ziegen, Männer und Weiber. Letztere beklagten sich über die Männer, 
daß diese, obwohl sie später gekommen wären, sie zurückgedrängt hätten, 
um ihre Kamele zu tränken. Dies geschieht dadurch, daß die Hirten der 
Reihe nach das Wasser mittels Ledersäcken aus dem Brunnen schöpfen 
und es in alte Basalttröge gießen. Unsere Pferde wurden gleich getränkt, 
denn zuerst kommt das Pferd, dann das Kamel und zuletzt die Ziege. 

Von at-Twäne nach w^. Müsa. 

Um 12 Uhr ritten wir südwärts, dem w. et-Twäne und der römi- 
schen Straße folgend, wo wir um 12 Uhr 32 Min. wieder Meilensteine 
fanden, die aber tief im Boden staken. Weil wir keine Hacken hatten, 
um sie vom Erdreich zu befreien, konnten wir sie nicht näher unter- 
suchen. Von hier bemerkten wir in nordwestlicher Richtung die mäch- 
tige, grauschwarze Kuppe IJala' al-Bat*e, südlich davon beim w. Jlarandal 
den langgestreckten g. Gda* und im SW. die schwarzen Berge 5ala* 
aHJ^rän. Kurz darauf verließen wir das Tal et-Twäne, das aus der 
Richtung 190° kommt, stiegen mit der Straße an den östlichen Aus- 
läufern des g. Gda* hinauf und passierten um 1 Uhr 5 Min. am Ost- 
rande des Beckens bör el-Mena*ijjin einen zerstörten, von einem festen 
Hofe umgebenen Turm brejbet es-Sai*abit. 
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Über das w. et-Tawlänijje stiegen wir auf den steinigen West- 
rücken des ^. abu Meris und hatten eine schöne Fernsicht nach O., 
wo eine gegen S. offene Ebene mit vielen spitzen, bläulichen Hügeln 
von einigen Gebirgszügen abgegrenzt wird. Unser Führer zeigte mir 
im NO. ^ala' at-Ta'^^lanijje. Dieser Höhenzug zieht sich von der Pilger- 
straße nach NW. am linken Ufer des gleichnamigen Tales hin. Im O. 
hinter der Pilgerstraße erstreckt sich von N. nach S. der steile, einer 
Mauer ähnliche Abhang des ^. aba-l-*Awäfi und über ihn ragt weit im 
OSO. ein steiler, weißer, turmartiger Gipfel, T^il Öh&t, hoch empor. 
Eine niedrige Hügelreihe, umm ar-Rg;äm genannt, bildet den Übergang 
von dem 5ala' at-Tawlänijje zum ^. aba-l-*Awäfi. Die Gegend, durch 
die wir ritten, war hügelig und steinig, allein Reste alter Gartenanlagen 
und Weinberge beweisen, daß der Boden daselbst anbaufähig ist. 

Um 1 Uhr 36 Min. ließen wir rechts b« el-^ejme und überschritten 
das Tal $ajdab, wo es eine Quelle gibt. Westlich von uns begann eine 
breite Senkung, bor Mbärek, die mit dem w. ammu Du^&§ das Tal 
fUtrandal bildet. Die Hügel treten nun auseinander, um einer wellen- 
förmigen Landschaft Platz zu machen, die im S. und N. von dunklem 
Gebirge abgeschlossen wird. Westlich von der Römerstraße Hegt teil e?- 
^Ima' und nordwestlich davon b- ammu Du^äg;. Um 2 Uhr 5 Min. 
kamen wir östlich von der Straße zur Quelle *ajn el-^Jor, wo wir Über- 
reste großer Gärten fanden. Hier machten wir eine halbe Stunde Rast, 
auch deshalb, weil wir viele Gazellen und Rebhühner bemerkten. 

Um 2 Uhr 36 Min. ritten wir in einer flachen Bodensenkung, die, 
weil fruchtbar, auch mit vielen kleinen Ruinen bedeckt ist und sich 
zwischen ^. el-^adtr im W. und ^. al-*Atrijje im O. ausbreitet. Hinter 
letzterem ragt ein mächtiger Berg, namens JJala' Seba' empor. So- 
dann folgten wir weiter der alten Römerstraße und fanden auf ihr in 
regelmäßigen Zwischenräumen alte Meilensteine. Nach einigen Minuten 
passierten wir einen Steinhaufen, der zum Andenken an ein berühmtes 
^eg:äja-Pferd errichtet wurde. Ein !9e§äja-Beduine wurde nämlich von 
einigen 'Alwän verfolgt. Das Pferd, das er ritt, rettete ihn zwar durch 
seine Schnelligkeit, brach aber an dieser Stelle tot zusammen. Der 
Steinhaufen Miktam el-5§än wird immer größer, weil die zu Fuß 
wandernden Beduinen Steine daraufwerfen (Höhe 1490). 

Um 3 Uhr 2 Min. kamen wir an der Straße an einer kleinen Quelle 
mit schlechtem Wasser und an drei größeren Umzäunungen aus schwarzen 
Blöcken vorbei, *ajn und Ijierjet at-Tarik. Da unser Führer auf einem 
schwer beladenen Kamele ritt, durften auch wir nur eine langsame 
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Gangart einschlagen. So folgten wir der Straße zwischen dem Tale 
umm JJamäta im W. und umm L61e im O. über steiniges, schwarzes, 
aber trotzdem anbau&higes Terrain. Um 4 Uhr 23 Min. ließen wir 
westlich b« es-Samra' und sahen am Ostende der Ebene al-F§^ den 
grauen Hügel ^. al-Asmar^ bei dem östlich an der Pilgerstraße i^l^at 
*Anejza* liegt. 

Als wir durch diese teilweise steinige, aber dennoch fruchtbare 
Ebene ritten, kreuzten auf einmal vier bewaffiiete Reiter unseren Weg. 
Sie hielten ihre Pferde an und hatten ihre Gewehre schußbereit. Da 
sie ihre Kopftücher bis über die Nase hinaufgezogen hatten, konnten 
wir nur ihre Augen sehen; sie wollten somit unerkannt bleiben. Unser 
Saläme war mit seinem Kamele etwa Ikm zurückgeblieben. Hätten 
wir auf ihn gewartet, so wäre dies als Furcht gedeutet worden, darum 
ritten wir in derselben Richtung weiter und grüßten die unbekannten 
Beduinen. Sie aber erwiderten den Gruß nicht. Das war ein schlimmes 
Zeichen für uns, weshalb auch wir zu unseren WaflFen griflFen, indes 
wir, ohne rückwärts zu sehen, unseren Weg fortsetzten. Die Beduinen 
warteten auf unseren Führer Sal&me; sie wollten nämlich wissen, wie 
viele wir seien. Weil wir befürchteten, daß sie uns unser Gepäck rauben 
könnten, machten auch wir in Schußweite Halt und beobachteten die 
Reiter. Als nun Salame zu ihnen kam, sahen wir, daß sie miteinander 
sprachen, sich begrüßten und sich gegenseitig die Hände reichten, somit 
keine Feinde seien. Wir atmeten erleichtert auf, als uns Saläme schon 
von weitem zurief, er habe seine Brüder getroflfen. Diese grüßten jetzt 
auch uns und entschuldigten sich, daß sie unseren Gruß vordem nicht 
erwidert hätten; sie hätten eben nicht gewußt, daß ihr Bruder unser 
Begleiter sei. Sie waren ausgezogen, um die Grenze zu überwachen 
und dabei das aufzugreifen, was ihnen Allah in die Hände schicken 
mochte. Sie gestanden aufrichtig, daß sie auch uns bereits als eine von 
AU&h geschenkte Beute betrachtet hätten, nun aber, da ihr Bruder unser 
Begleiter sei, dürften sie seinen Freunden nichts Böses antun. Dieses 
Geständnis war uns recht interessant; noch interessanter aber war mir 
der Umstand, daß zwei von ihnen Brüder unseres Begleiters sein sollten, 
ja einer von ihnen sollte sogar sein jüngster Bruder sein: und doch 
hatte er mir versichert, daß er der einzige Sohn seines Vaters sei. Als 
uns die JJwetät-Beduinen verlassen hatten, stellte ich ihn deshalb zur Rede, 
in der Überzeugung, daß man bei einem Führer keine Lüge dulden 
dürfe. Er aber beteuerte die Wahrhaftigkeit seiner Aussage und schwur 
bei seinen Ahnen, wa §iddi, daß er der einzige Sohn seines Vaters und 
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dennoch der Bruder von den zwei Beduinen sei. Der eine sei nämlich 
der Sohn vom Bruder seines Vaters, also doch auch sein Bruder, der 
andere dagegen sei der Bruder derjenigen, die „so tief in seinem Herzen 
liege", daß er sie nach Beendigung unserer Reise in sein Zelt einführen 
werde, er sei somit sein jüngster und liebster Bruder, sein Auge. 

Dieses Intermezzo hielt uns unge&hr eine halbe Stunde auf. Um 

5 Uhr 13 Min. gelangten wir zu einem heiligen Baume, der bei einem 
aus schwarzem Basalt bestehenden Trümmerhaufen steht und äag^arat 
et-Tajj^r heißt. Weil wir sehr langsam ritten, kamen wir erst um 

6 Uhr 10 Min., als es bereits vollständig finster war, zum fe. Sm6ra' und 
bogen hier von der Straße in der Südostrichtung ab, um in einer Sen- 
kung zu übernachten; denn an der Straße oder bei einer Quelle die 
Nachtruhe zu halten, ist sehr gefUhrlich. Wir hielten in hohem, trockenem 
Grase an und wollten unsere Pferde anpflöcken; aber mein Saljiläwi 
begann auf einmal zu schnauben, stellte sich auf die Hinterfllße und 
wollte davon. Nur mit aller Mühe konnte ich ihn halten, besänftigen 
ließ er sich durchaus nicht. Höchst verwundert fragte ich Saläme, der 
mir zu Hilfe kam, was das zu bedeuten habe, worauf dieser meinte, 
wahrscheinlich sei hier irgendwo die kleine Wüstenschlange, welche das 
Pferd wittere. Wir ritten somit etliche 200 m weiter und dort blieben 
die Pferde ruhig und ließen sich ohne weiteres anpflöcken. Am nächsten 
Morgen ging ich zu jener Stelle zurück und fand wirklich ein enges 
Loch, wie es gewöhnlich von Schlangen benützt wird. Vor dieser 
Schlangengattung sollen die Rassepferde eine unüberwindliche Scheu 
haben, weshalb sie nie in der Nähe ihrer Schlupfwinkel grasen. Unser 
Begleiter erzählte, daß eine junge Stute eines 5weti auf der Weide von 
einer solchen Schlange gebissen wurde und in kaum einer Stunde verendete. 

Am 4. September waren wir um 5 Uhr 23 Min. wieder an der *. September 
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Römerstraße, die sowohl wegen ihrer Pflasterung als auch durch ihre 
Meilensteine gut bemerkbar ist, und erblickten vor uns ein in den 
Strahlen der aufgehenden Sonne glänzendes weißes Felsennest: die starke 
Festung eS-Sobaö. Von uns aus schien es, daß die Festung auf einer 
Anhöhe am äußersten Ende der Hochebene, auf der wir ritten, gelegen 
sei; bei näherer Betrachtung sahen wir aber vor ihr die Ränder einer 
tiefen Schlucht, des w. al-Bardijje, in welche die Hochebene jäh abfUUt. 
Um 6 Uhr 35 Min. verließen wir den tarilj: er-Ra§if in der Richtung 
160°, setzten nach 20 Min. über den sejl Neg:el, der von W. nach O. 
fließt, und erreichten nach weiteren 12 Min. ta?r Doäak, das auf einer 
Anhöhe am rechten Ufer des sejl Neg:el liegt (Fig. 3). 

3* 
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Dö§ak ist ein arabischer Ban. Eine flüchtig gebaute Mauer umgab 
einen Hof, an dessen Westseite eine kleine Moschee mit etlichen Neben- 
räumen angebaut war. Unser Begleiter erzählte uns, daß einst ein 
mächtiger Seb von e§-Ö6ba6 eine Tochter hatte, die Dawäak hieß und 
sich unglücklich verliebte. Weil sie den nicht bekommen konnte, dem 
ihr Herz gehörte, beschloß sie, ledig zu bleiben, und bat darum ihren 
Vater, er möge ihr ein Schloß errichten. So entstand ]j:a?r DawSak und 
die Prinzessin wohnte darin mit ihren Freundinnen. Von diesem 5a9r 
kehrten wir zum sejl Ne^el zurück. Sein Wasser war kühl und süß 
und unser Führer meinte, es sei fast so gut wie das von w. Müsa. 

Um 8 Uhr ritten wir das Tal Neg^el hinauf in der Westrichtung, 
um so bald wie möglich aus dem Bereiche von eS-Söbak zu kommen, 
weil ich den dortigen Mudir fürchtete. Im Tale fanden wir verschiedene 
Ruinen, deren Namen ich gern gewußt hätte. Deshalb sollte Saläme an 
meiner Seite bleiben, er blieb aber immer zurück. Im Tale begegneten 
uns nämlich viele Beduinen, lauter Bekannte von ihm, die er grüßte. 
Weil aber jede solche Begrüßung regelmäßig einige Minuten in An- 
spruch nahm, mußte ich ihm schließlich das viele, unnötige Grüßen 
verbieten. 

Das Tal nahm langsam an Breite zu und war mit Dura und 
Tabak bebaut. Die Felder werden von den Sawbaöijje, den Bewohnern 
von es-Sobaö, mittels alter Kanäle bewässert, ja wir passierten sogar 
einige alte, zerstörte Wassermühlen, von denen eine ^hünt el-Gberijje 
heißt. 

Um 8 Uhr 50 Min. sahen wir auf der sanften Anhöhe des steinigen, 
tör el-Gezarät genannten linken Ufers die Ruine b. *Azüm; unterhalb 
dieser mündet westlich das w. Zaräb ein, das nach einer Quelle und 
einer großen Ruine so benannt wird. Im Tale Neg^el sahen wir um 
9 Uhr Überreste alter Gärten und Weinberge, die, wie unser Führer 
meinte, von den Rümijjln (Römern) stammen. Ich wunderte mich, diesen 
Namen zu hören, und fragte ihn, woher er ihn hätte, worauf er ant- 
wortete: er habe ihn von alten Leuten gehört. Er hatte recht, denn 
wir waren bei der Quelle 'ajn Ne^el,* der römischen Station Negla. 
Von dieser Anlage sind noch ausgedehnte Ruinen und die Überreste 
einer Brücke erhalten, außerdem ein kleiner Teich, der das Wasser der 
starken Quelle 'ajn Neg;el auffängt. Die alte Römerstraße führt an der 
Quelle vorbei. Am rechten, steinigen Ufer des w. Neg:el liegen die 
Ruinen b- Sliejba und nordwestlich von der Quelle auf einem ins Tal 
vorspringenden Hügel sieht man das große Ruinenfeld b« Zarab. 
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Um 9 Uhr 20 Min. verließen wir 'ajn Neg^el, zogen über den Stiejba- 
Rticken in der Richtung 220° auf der römischen Straße weiter und ge- 
langten bald in eine breite und fruchtbare Ebene, el-Be^a. In süd- 
licher Richtung reitend, sahen wir um 10 Uhr 48 Min. einen länglichen 
Hof und stiegen allmählich in der Richtung 168° in das Tal el-!91ele 
hinab. Die Landschaft hat hier keinen bergigen Charakter; denn breite 
und flache Hügelreihen, die sich gegen WSW. senken, wechseln mit 
breiten und seichten Tälern ab, die fruchtbaren Boden und Überreste 
alter Bauten enthalten. Im w. el-IJlMe wurde wieder eine alte Straße 



Fig. 3. ^as}r Dü§ak von Südosten. 

bemerkbar, aber Meilensteine fanden sich hier nicht vor. Wir über- 
schritten in der Richtung 160° eine niedrige Bodenwelle und gelangten 
in eine breite Senkung, genannt bor el-Hi§e oder auch kurzweg el-JJ6r. 
Die Gegend gehört schon zu ^. a§-Sera' und wurde nun malerisch schön. 
Wir ritten über hohes Dürrgras an vielen starken Butm-Bäumen und 
an dichtem Gebüsche vorbei und es kam mir vor, als wäre ich plötzlich 
in einen europäischen Wald versetzt. 

Die Butm-Terebinthen liefern rote Beeren, die von der hiesigen Be- 
völkerung gern genossen werden. Hie und da standen auch schon dunkle, 
ja fast schwarze Zypressen, 'ar^ar, luzzäb, die ein recht festes Holz haben, 
das in el-Kerak oder in Ma*än ziemlich teuer verkauft wird. Ihre läng- 
lichen, schwarzen Früchte werden gekocht, ausgepreßt und die dicke 
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Masse; el-bawraS, wird als Delikatesse gegessen. Einen gesuchten Han- 
deisartikel liefern auch die Weichsein, öeraz, deren Aste zu den besten 
Pfeifenrohren verarbeitet werden. Es kommen deshalb Eaufleute von 
Damaskus wie von Gaza hierher und bezahlen die erwähnten Erzeug- 
nisse entweder bar oder tauschen sie gegen andere Artikel ein. Bei 
dieser Gelegenheit klagte Salame über den Su^skanal. Früher, meinte 
er, war der Karawanenverkehr reger und brachte den Beduinen für 
ihre Begleitung und für die Beistellung von Transporttieren einen schönen 
Gewinn, den sie jetzt eingebüßt hätten. 

Um 11 Uhr 13 Min. ließen wir links einen Steinhaufen madbah el- 
'Aljidri, so benannt nach einem berühmten Helden, der hier von Mbam- 
mad ihn *Awde erstochen wurde. Rechts von unserem Wege lag in 
einem Bu{m-Haine b- Mefcdes (Höhe 1460 m). 

Da die Hitze fast unerträglich wurde, stiegen wir um 12 Uhr 
unter einem starken Butm-Baume ab. Schon nach einer halben Stunde 
aber mahnte Salame zum Aufbruche, angeblich weil sich die Sonne 
bereits dem Untergange zuneigt, §ams r^bat (Höhe 1500 m). 

So ritten wir um 12 Uhr 35 Min. in südlicher Richtung weiter, 
bogen bei Mrarib al-JJör nach SO. und gelangten um 12 Uhr 55 Min. 
zu einem alten, stark befestigten Platze mit einer Quelle, teil el-^wäri. 
Während des Rittes hatten wir zahlreiche Gazellen und Hasen bemerkt 
und bei der letztgenannten Quelle scheuchten wir einige Rabam-Aasgeier 
auf, die uns umkreisten. Ich legte an, um einen zu erlegen; allein als 
unser Führer es bemerkte, rief er mir ganz bestürzt zu: ich solle es ja 
nicht tun, denn der Rabam sei ein heiliger Vogel und wer ihn er- 
schieße, den treflfe ein Unglück. Ist aber jemand von einem wütenden 
Hunde gebissen, dann dürfe man den Vogel erlegen, denn sein Fleisch 
sei das beste Heilmittel gegen die Tollwut. 

Immer noch ritten wir durch eine ziemlich bewaldete Gegend, und 
zwar auf einer alten Straße. Einige 'Amärin-Mädchen weideten da ihre 
Ziegen. Als Salame zu ihnen kam, begrüßte er sie und blieb so wieder 
zurück. Ich mußte ihm das Grüßen nochmals verbieten, weshalb er 
sich dann bei Don 'Abdrabbo beklagte, daß ich so wenig auf Anstand 
halte; denn wer hätte je gehört, daß das Grüßen verboten sei. 

Um 2 Uhr 25 Min. gelangten wir zur Quelle *ajn el-Mahzül, die 
den Ursprung des Baches sejl Gelwäh bildet. Hier verließen wir den 
tarit er-Rasif. Er führt in südlicher Richtung weiter auf dem Rücken 
abu Mdereg:, nahe am b. el-Mba^^a, welches am Anfange des in das 
w. etTnie'i mündenden w. Genäb ^A^ärem liegt. Südlich davon findet 



Digitized by 



Google 



39 

man b* Ba^^a und östlich von ihm b- Sw^lma. Bald bogen wir etwas 
nach SW. ab zu *ajn und äe*ib ammu 2eräma. Nördlich von der Quelle, 
vor der Teilung der Straße, ist eine kleine befestigte Anhöhe. Der 
Weg, dem wir nun folgten, ist gepflastert und zeigt Beste von Mauern. 

Um 3 Uhr 40 Min. sahen wir zum ersten Male westlich vor uns 
die weißen, kuppeiförmigen Berge, welche das w. Müsa umgeben. Im 
SW. tiberragt sie in drei mächtigen Abstufungen der hohe ^. Harun und 
westlich dehnt sich weithin die hügelbesäete, tiefe Senke el-*Araba aus. 
Nun stiegen wir langsam in die bebaute, wellenförmige Landschaft el-Batine 
hinab, die aus den Kriegen der Kerakijje mit den Bewohnern von w. Müsa 
sehr bekannt ist. Saläme zeigte uns einen Steinhaufen, madbab, die 
Stelle, wo der berühmte Mi§leh ihn Mhammad gefallen war. Sodann 
folgten wir in der Richtung 210° dem Tale el-5awt, kamen an dem 
festen, mit einem Hofe verbundenen römischen Militärturme Dra*a el- 
5aj vorbei, stiegen in Südwestrichtung auf den Rücken g;. el-Aswar und 
passierten nach 20 Min. eine zweite Befestigung, welche den Zugang 
zum w. Müsa verteidigen sollte. Bald sahen wir in der Richtung nach 
SSW. in einer kesseiförmigen Niederung das von Feigen- und Ölbäumen 
umkränzte Dorf el-öi, auch balad w. Müsa genannt, und westnordwest- 
lich von ihm auf der Ebene al-IJurna ein großes Zeltdorf, in dem wir 
um 4 Uhr 54 Min. abstiegen. Wir wollten ein größeres Zelt aufsuchen; 
allein der Inhaber des ersten Zeltes, zu dem wir kamen, hielt mein 
Pferd an und sagte: „AUäh schickt mir Gäste, bei mir werdet ihr 
bleiben", und so blieben wir in seinem Zelte. 

Es waren das die Bewohner des Dorfes el-öi, die in der heißen 
Jahreszeit in Zelten zu wohnen pflegen; ja manche von ihnen tun es 
das ganze Jahr hindurch, während ihnen ihre kleinen Häuser als Vor- 
ratskammern dienen. Sie sind nicht arm, denn sie bauen auf ihren 
Feldern Gerste und Weizen, in ihren großen Gärten aber Knoblauch, 
Gurken und Zwiebeln, und haben auch Feigen, Weintrauben und Oliven ; 
all dies verkaufen sie in Ma^än um schönes Geld. Unser Führer traf hier 
einen Freund, rafil^, namens ^^s^n an, und dieser sollte uns zum w. Müsa 
führen; deshalb wollten wir uns mit unseren Sachen in sein Zelt be- 
geben. Allein unser Gastgeber und auch die übrigen ließen es nicht 
zu; denn es sei gegen jeden Anstand, aus einem Zelte ohne besonderen 
Grund in ein anderes zu gehen. Wir wurden von allen und am meisten 
vom Söb selbst als Freunde behandelt. Sofort schlachtete man eine 
Ziege, die, in sauerer Milch gekocht, mit frischem Brote, äräk, vor- 
gelegt wurde. Nach dem Abendessen begaben wir uns bald zur Ruhe 
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und nun begann die eigentliche^ leise geführte Aushorchung, wer und 
was wir seien, was wir täten, wohin wir gingen usw. Unser Führer 
sprach anfangs wenig und tat ziemlich geheimnisvoll; allein der SeU 
erklärte gleich, er kenne uns ganz gut, er habe uns beide in el-Kerak 
während des Geburtsfestes Sr. Majestät des Sultan gesehen. Und nun 
erzählte er, wie alle Soldaten, auch die berittenen Gendarmen, baji^l; 
ja selbst die Offiziere vor uns ausrücken mußten, wie ich sie komman- 
dierte und durch einen Kasten musterte. Die übrigen hörten dem S^b 
mit gespannter Aufmerksamkeit zu und nur hie und da wurde ein Aus- 



Fig. 4. Das Lager aaf el-^urna von Osten. 

ruf des Erstaunens wie Allah, m4' äa'Uah laut. Doch das sei alles noch 
nichts, erklärte der Öeb weiter, auch der Kommandant mußte in seiner 
besten Uniform sich mir vorstellen und mir gehorchen. Er mußte sich 
so setzen, wie ich es wollte, ja er durfte nicht einmal die Hand anders 
halten, als ich es verlangte. (Auf Wunsch des Gouverneurs ^Jsen Qilmi 
Pascha hatte ich die ganze Besatzung von el-Kerak und auch den 
Kommandanten photographiert.) Letzteres wollten einige denn doch nicht 
glauben; war es doch der Kommandant, der Kerak und voriges Jahr 
e§-äawbak genommen — für sie die gefürchtetste Person ! Allein der Seb 
beteuerte es, und unser Begleiter stimmte ihm bei und erzählte dazu 
ganz Wunderbares von meiner Heilkunst. So wurden wir in einen 
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Nimbus gebbUt, der uns während unseres Aufenthaltes im w. Milsa sehr 
zugute kommen sollte. 

Am nächsten Morgen kamen einige Fell4bin, die an Haut- und ^- ^Jjj"**' 
Magenkrankheiten litten^ zu uns und baten um Heilung. Der Ss^ selbst 
stellte sich uns mit seiner jungen schwarzen Stute zur Verfügung. Seine 
Anwesenheit konnte uns wenig von Nutzen sein und besonders mein 
Hengst zeigte sich recht unruhig; allein der Söb wollte uns begleiten, 
also mußten wir uns damit zufrieden geben. Um 6 Uhr 23 Min. ritten 
wir ab (Fig. 4). 

Der Ausblick von der Anhöhe gegen W. war prächtig. Das Tal 
erweitert sich, und so sieht man ziemlich weit nach- NW. und SO. 
Die Feben des w. Müsa lagen in dünnem Dunstschleier und erschienen, 
von den Strahlen der aufgehenden Sonne beleuchtet, tiefblau. Gegen 
SW. ragte der spitzige Gipfel des ^. Härün empor und das weiße, 
restaurierte Heiligtum droben strahlte wie ein Lichtherd. Es schien, 
als ob aus allen Kanten des Felsens glühende Funken sprühten. Un- 
willkürlich fühlt man eine gewisse Achtung vor dem Berge und ich 
wundere mich gar nicht darüber, daß ihn die Bewohner des w. Müsa 
für hochheilig ansehen. Bei seinem Anblicke beugte sich Seh Mfeammad 
recht tief vor demselben. Ich fragte ihn, ob der Aufstieg beschwerlich 
sei. Er antwortete darauf, wir sollten es ja nicht wagen hinaufzugehen, 
denn dies sei bloß den Muslimin erlaubt, er müßte uns sonst auch mit 
Gewalt daran hindern. 

Die Pilger von Damaskus bringen jedes Jahr eine neue Decke 
auf das Grab sajjedna Härün, 'aleh es-saläm, unseres Herrn Härün, 
Friede Gottes mit ihm.. Früher, als die Pilger über el-Kerak und 
Sowbak reisten, war der Besuch viel zahlreicher; jetzt kommen nur 
wenige eifrige Verehrer HÄruns zu seinem Grabe. 

Die Augen auf die blendenden Kuppen geheftet, ritten wir in West- 
richtung von der Anhöhe al-]^urna herab, überschritten den Bach sejl ed- 
Därä und sahen vor uns um 6 Uhr 50 Min. die ersten Felsengräber des 
w. Müsa. Nach kurzer Umschau entließen wir den Dorfschulzen, mieteten 
uns einen Bauer aus el-Gi samt seinem Esel, bezogen gegenüber vom 
Theater unser Lager und gingen an die Erforschung des berühmten Petra. 

Petra (w. Müsa) und Umgebung. 

El-Gi ^ oder auch balad w. Müsa liegt am tuflF abu Kummän ge- 
nannten Westabhange des §. Milrän, wie ein Teil des Sera*- Rückens 
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heißt. Seine nordöstliche Fortsetzung ist g;. el-^Jalajel und ^, el-Mdlreg-, 
die südliche ^. el-5ad&d. In diesem entspringt das w. el-Far*, das nach 
NW. zum w. Müsa läuft und sich nordwestlich unterhalb von el-Gi mit ihm 
vereinigt. Beide wechseln oft den Namen. So beginnt das w. el-Far* 
unter dem Namen tefet el-JJata', von der Quelle *ajn el-Far* nimmt es 
diesen Namen an bis zur Quelle *ajn e§-»;Jadr; wo es wieder nach dieser 
benannt wird. Innerhalb des Dorfes el-Gi entspringt am rechten Ufer die 
Quelle *ajn Bedwe, am linken ma' Lebün und dann *ajn el-5Ja§ba; von 



Vig, 6. Wädi Müsa. El-Birke von Nordwesten. 

da angefangen heißt auch das Tal bis zur Vereinigung mit dem w. Müsa 
sejl el-^a9ba. 

Das w. Müsa entsteht unter dem Namen w. el-Mdere^ am Süd- 
rande des g. el-Mdereg, den es von dem südlicheren, ^, el-^Jajälel ge- 
nannten Ausläufer des ^. MiU'än trennt. Es erstreckt sich in west- 
licher Richtung bis zu der starken Quelle *ajn Müsa, vor der es links 
den fie'ib el-BiVa aufnimmt, der das morär el-Kür genannte Gebiet 
gegen O. abgrenzt. Nicht weit von der heiligen Quelle 'ajn Müsa ver- 
einigt sich dieses Tal mit dem größeren sejl Gelwä^. Sejl Gelwäh be- 
ginnt südwestlich unter der Ruine b- Mahzül, nimmt rechts äe*!b ammu 
^eräma und links das w. umm Za'rüra auf und trennt als w. el-IJawt die 
angebaute kesseiförmige Niederung el-Batine von dem felsigen, J^a* Sama' 
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genannten Westausläufer des ^. el-Mdere§. Östlich von der Ruine et-Tliie 
entspringt die starke Quelle ^ajn Gelwäh^ nach deren Wasser der Bach 
dann benannt wird. 

Dieser ergießt sich in das w. Müsa^ das nach dieser Verstärkung 
sejl el-^alil heißt und sich zwischen dem nördlichen ^. el-A§war und 
dem südlichen feuff abu Rummän nach W. windet. Über dem rechten 
Ufer des schluchtenfonnigen Wasserbettes entspringt die starke Quelle 
*ajn el-^Jägpele, oberhalb welcher nördlich am rechten Ufer die Ruine 
b. et-llnö niit der gleichnamigen Quelle zu sehen ist. Westlich von et- 
Tine nimmt der sejl el-^alil das ebenfalls wasserführende Tal sejl el- 
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Fig. 6. Wadi Müsa. £1-Birke. Grundriß. 

^lejta auf und führt den Namen sejl ez-Zeräba. Sejl el-^lejta beginnt 
als Se'ib el-Bjäl im ^. al-Mikwan, zieht sich in südsüdwestlicher Rich- 
tung durch den angebauten; von zahlreichen Quellen bewässerten^ ^ujün 
el-JJraje genannten Abhang und trennt dann den g. el-A§war, wo die 
Quellen *ajn al-^Jaj und *ajn el-Mofer entspringen^ von dem westlichen 
Kalksteinhange ez-Zeraba. Der Bach sejl ez-Zeräba mündet unter- 
halb der angebauten Hochebene el-ljurna in den Bach sejl el-öa§ba 
und heißt fortan sejl el-|Iaraze« Auf beiden Ufern des Baches liegt 
eine schmale Wiese, die links in bewässerte, etwa 150 m breite Felder 
übergeht; aus welchen der felsige Abhang des g. aS-Srejfijje ziemlich steil 
herauswächst; um im tor el-Medfne seine höchste Höhe zu erreichen. 
Der Bach heißt nun sejl ed-Dära und trennt das flache Sand- 
steinterrain ar-Ramla von dem südlichen; ziemlich steilen Kalkstein- 
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abhänge el-öilf, der westlieh zum Sandstemgebiete el-Madras abfkUt. Am 
Ostrande der Ramla-Fläche, und zwar nahe an der Straße nach al-Be^a*, 
findet man zwei in Felsen ausgehauene Wasserbehälter, el-Birke ge- 
nannt, mit zwei Mühlen an ihrer Ostwand. Ihr Wasser wurde ihnen 
in einem offenen Kanäle aus dem sejl ez-Zeräba zugeführt. 

Die Wasserbehälter (Fig. 5, 6) sind viereckig; der nördlichere ist 
24*25 m lang und lö'bm breit, der südlichere 27*4 m lang und 15'6m 
breit und vom ersteren durch eine 2 m starke Felswand getrennt. Beide 



Fig. 7. Wädi MQsa. El-^än von Südosten. 

sind vollständig aus dem Felsen gehauen, nur die Scheidemauer und 
die Südostecke des südlichen Behälters weisen Mauerwerk auf. In diesen 
Behälter führt aus der Südwestecke eine an der Westwand angebaute, 
2*25 w breite und 4-9 m lange Treppe. Die Westwand ist noch 2*6 w 
hoch. Die Anlage der beiden Wasserleitungen läßt darauf schließen, 
daß die Mühlen über der Ostwand standen. Der Kanal setzte sich 
weiter gegen W. fort und bewässerte einige Gärten, al-Bustän. 

Südwestlich von el-Birke biegt der sejl ed-D4ra nach SW. Ober- 
halb dieser Biegung und oberhalb des erwähnten Kanales sieht man das 
el-^Jan (Fig. 7) genannte Grab mit einem geräumigen, im Felsen aus- 
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gebrochenen Hofe, zwei Portiken mit je zwei Säulen und einer geraden 
Tür. Den Eingang in den Hof vermittelte ein offenes, ebenfalls aus 
den Felsen gehauenes Tor, dessen beide Seiten etwas hervortreten. 

Von el-5än gelangt man nach wenigen Schritten gegen NNW. zu 
einer runden Kuppe, namens haräbt ar-Ramla, in deren Nordseite zwei 
kleine Grabhöhlen eingehauen sind. Von NO. führt eine Stiege auf die 
Kuppe, auf der sich eine Opferstätte befindet (Fig. 8, 9). Zuerst kommt 
man auf 15 Stufen zu einem schmalen Podest, an dessen rechter Seite 
dann noch 7 Stufen auf den Gipfel 
hinaufleiten. Die Kuppe ist oben 
künstlich geebnet. In ihrer Ost- 
hälfte befindet sich ein teilweise 
verschüttetes viereckiges Becken. 
Es ist 0-5 m tief, 2'3m (W.— 0.) 
lang, 1*77 m breit und in der Mitte 
der Schmalseiten mit je einem 
0*41 m langen und 0'33m breiten 
Vorsprunge versehen. 

Es nimmt die Mitte einer 
rahmenförmigen Plattform ein, aus 
der eine das Becken umschließende 
seichte Rinne ausgearbeitet wurde. 
In der Nordwest- und Südosteckc 
der letzteren befindet sich je eine 

schalenartige Vertiefung. Aus der -** 

ersten mündet eine schmale Rinne, ^"^"^ ' ^ — ^ ^ ^^ 

den Rahmen durchschneidend, in Fig. 8. Wadi Müsa. 

das Becken. Eine ähnliche Ver- Harabt ar-Ramla. Grundriß, 

tiefung sieht man 1*5 m vom Ost- 
rande des Rahmens entfernt, in deren Mitte eine zweite konzentrische 
ausgearbeitet worden ist. 

An der West- und Südseite wurde die Felsmauer höher gelassen 
und gegen O. und W. abgedacht, so daß sie zu beiden Seiten in die 
Ebene übergeht. Der Grat der Abdachung befindet sich in der Linie, 
welche die Westseite der rahmenförmigen Plattform begrenzt. Südlich 
von der letzteren steht der Rand der Erhöhung um 2*25 m von derselben 
entfernt und den Raum zwischen beiden bildet eine horizontale Ebene. 
Westlich von dem Becken wird die Erhöhung von zwei Einschnitten 
durchquert, so daß hier zwei einzeln stehende, gegen W. geneigte 
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Platten entstanden. Sie werden nördlich und westlich vor dem hier 
verlängerten äußeren Streifen des Rahmens eingeschlossen. Die zwischen 
den beiden Einschnitten liegende Platte erhielt durch zwei senkrecht 
auf diesen eingearbeitete kürzere Einschnitte eine eigentümliche doppelt 
T-fbrmige Gestalt. 

Südlich von ihr sieht man zunächst eine in die Erhebung ein- 
gehauene achteckige; horizontale Fläche und weiter südlich eine der 
früher beschriebenen ähnliche schalenförmige Vertiefang. Ihre Mitte 
nimmt eine trichterförmige Vertiefung ein, von der ein zylindrisches 
Loch in die Tiefe führt. 



Fig. 9. Wädi Müsa. Harabt ar-Barala. Querschnitt. 

Am Fuße der Ostseite der Kuppe führt eine Tür in eine wahr- 
scheinlich geräumige Grabkammer; diese war jedoch fast gänzlich mit 
Stroh gefüllt; so daß ich ihre Ausdehnung nicht feststellen konnte. 

Von der Kuppe haräbt ar-Bamla liegt in der Richtung 302° ein 
gegen O. offenes^ haräbt el-JJobza genanntes Heiligtum und in der Rich- 
tung 357° der Süd türm von el-W'ejra. Westlich und nordwestlich sind 
auf dem Westrande von ar-Ramla zahh-eiche Gräber zerstreut; am inter- 
essantesten ist ein Bogengrab; das in einen isolierten Sandkegel gegraben 
ist; und ein Heiligtum am Anfange einer Schlucht. 

Von el-JJän kann man dem rechten Ufer des sejl ed-Dfira bis zu 
seiner Biegung nach SW. folgen. Ar-Ramla nähert sich hier dem el- 
MadraS; so daß der Bach ziemlich eingeengt wird. Über seinem rechten 
Ufer kann man ganz gut den Kanal wahrnehmen^ wobei man nördlich 
über ihm einen zweiten Kanal bemerkt, welcher das von ar-Ramla 
kommende Regen wasser sammeln und dadurch das reine Quellwasser 
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des unteren Kanales vor Verunreinigung schützen sollte. Zwischen 
beiden findet man einen eigentümlichen Altar. Über einer viereckigen 
Grube (Fig. 10) liegen behauene Blöcke, die ungefähr 3 m lang, 2 m 
hoch und 0*8 m breit sind. Dem Altare gegenüber sieht man am linken 
Ufer des nun sejl Bä,b es-Sii^ genannten Baches in den gelblichen Sand- 
steinkuppen von el-Madras zahlreiche Gräber. 



Fig. 10. Wadi Müsa. Der Altar am rechten Ufer des sejl Bäb es-SiI^ von Westen. 

Ar-Ramla tritt nach N. zurück und so entsteht am rechten Ufer 
des Bäb es-Siife: eine kleine, in zahlreiche Schluchten auslaufende Ebene 
mit eigentümlichen Felsengräbern, die es-Sahrig; (Fig. 11, 12) heißen. 
Steht die Sonne im O. und läßt sie ihre Strahlen an den dunkelroten 
Wänden von eUJobza spielen, so bieten diese Gräber in ihrem glühend- 
gelben Schimmer über dem mit unzähligen roten und weißen Blüten 
durchsetzten tiefen Grün der Oleander und anderer Sträucher ein herr- 
liches Bild, dessen kein Reisender, der es gesehen, je vergessen wird. 
Auch in den kleinen Seitenschluchten gibt es Gräber, die jedoch von 
den Fellähin von el-Gi als Hürden und Winterquartiere benützt werden. 
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Will man v-on Milliarden kleiner beißender Angreifer verschont bleiben, 
so betrete man diese Orte lieber nicht. Gegenüber am . Südufer des 
Bab es-Sli:, wo die Felsen el- Madras bis an das Bächbett heran- 
treien, führt eine Stiege über ein römisches Grab (Heiligtum) zu dem 
bekannten Obeliskengrabe al-Grajdi, das von dem B^ölaTGespenst be- 
wohnt sein soll. 

Dem unteren Kanäle folgend, gelangen wir bald zu einer starken, 
die Talsohle durchquerenden Stützmauer, welche den' Bach nordwärts 



Fig. U. Wadi Müsa. Bab es-Si^^ von Südosten. 

ableiten sollte. An ihrem südlichen Teile war das Widerlager einer 
Bogenbrttcke angebaut, über welche die Straße in die Schlucht es-Sifc 
führte. Quer über dem Südende der Mauer bemerkt man eine Oflftiung, 
die das Quell wasser des unteren Kanales zum es -Sit durchließ. Da 
ich nirgends Reste von Schleusen fand, bin ich der Ansicht, daß in 
den Sit kein Bachwasser weiter kam, sondern daß alles in die nörd- 
liche Seitenschlucht el-Mozlem abgeleitet wurde. Deshalb wurde auch 
diese Schlucht künstlich erweitert und dort, wo sie endet, der West- 
ausläufer von ar-Ramla durchbrochen; so entstand ein Tunnel, der mit 
der nächsten Umgebung al-Mozlem heißt. Vor ihm mündet in die cr- 
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Fig. 12. Wädi Müsa. Bäb es-Sil^. §ahrig-Grab. 
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wähnte Schlucht auch der Regenwasserkanal ein. Die nächste Um- 
gebung von al-Mo?lem mußte Air heilig gegolten haben^ weil man in 
den Felsen zahlreiche Altamischen bemerkt. 

Hier findet man auch viele offene Senkgräber; die ich zu den 
ältesten von Petra rechnen möchte. Sie liegen ganz frei und waren mit 
einer oder mit mehreren Steinplatten zugedeckt^ weshalb sie von der 
flachen Umgebung kaum zu unterscheiden sind. Hie und da waren einige 
solche Gräber nebeneinander angelegt, so über dem rechten Ufer der 
Mo?lem-Schlucht (Fig. 13, 14), auf einem recht interessanten Begräbnis- 
platze, der eine Gruppe von 17 Senkgräbem zeigt. Eine Treppe von 
10 Stufen führt von N. zunächst auf eine kleine Plattform, wo sich das 
erste Grab befindet. 0*68 m weiter westlich liegen drei andere Gräber, 
die gegen O. von einer 1*1 w hohen Felswand abgegrenzt sind. Gegen 
SO. erhebt sich der Fels fast 1 m hoch und trägt oben auf dem höchsten 
Punkte der Anlage wieder ein Grab. Die Anreihung der Gräber 
läßt jede Ordnung vermissen; sie haben verschiedene Richtungen zu- 
einander und verschiedene Entfernungen voneinander. Doch alle waren 
mit einer etwa 0*4 m starken Steinplatte zugedeckt. Meiner Meinung 
nach sind solche Gräber sehr alt. Denn als man später die l^ahrtg;- 
Gräber anlegte, hat man aus einer solchen Kuppe ein einziges vier- 
eckiges Grabmal hergestellt. Die Wände wurden zu einem alleinstehen- 
den Monumente zugehauen und die Gräber im Inneren desselben an- 
gelegt. Beispiele davon finden sich in der nächsten Nähe. Einige Meter 
nördlich von den Senkgi'äbem sieht man eine ähnliche Kuppe, die ein 
Senkgrab trägt und von drei Seiten senkrecht zugehauen ist. West- 
nordwestlich davon über der Mo?lem-Schlucht steht ein einzelnes vier- 
eckiges §ahrig^-Grab (Fig. 15) mit einer kleinen Grabkammer, zu der 
von W. eine niedrige Tür führt, und oben auf dem flachen Dache be- 
merkt man von den höheren Kuppen ganz deutlich ein verschüttetes, 
jetzt nicht mehr zugängliches Senkgrab. 

Nordwestlich, unweit von diesem §ahrig^- Grabe, durchbricht die 
Mo?lem-Schlucht der erwähnte Tunnel (Fig. 16), dessen obere Felsen- 
schichte kaum die Dicke von 7 m überschreiten dürfte. Sie wurde ge- 
ebnet, um den Zugang zu den westlichen Anlagen auf aUJobza vermitteln 
zu können. Überschreitet man den Tunnel, so gelangt man bald in nord- 
westlicher Richtung in eine breite Senkung, die westwärts ansteigt. An 
ihrem Westende sieht man in der Nordwand drei kleine Kammern, die 
ich für eine Einsiedelei halten möchte. Etwa in der Mitte der Senkung 
befinden sich in derselben Wand mehrere Altar- und Votivnischen neben 
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einem kleinen Heiligtnme mit einer niedrigen Tür und einem Halbbogen 
darüber. Unter den Votivnischen gewahrt man auch eine mit einem 
Adler,^ der 0-55 m hoch und 0'45ni breit ist (Fig. 17). Am Südrande der 
Senkung gibt es ebenfalls zwei oder drei Votivnischen. Rechts, östlich 



V/ 




Fig. 14. Wädi Müsa. Al-Mo?lem. Die Senkgräber. Situationsplan. 

davon, sieht man eine 0*72 m breite, Im hohe und 0*25 m tiefe vier- 
eckige Aushöhlung — wohl der Anfang einer Kammer — und weiter 
rechts höher eine sehr interessante Votivnische, 0*29 m breit, 0*52 w 
hoch und 0*1 m tief. In ihr befindet sich ebenfalls eine viereckige, 
0*07 m breite, 0*15m hohe und 0*6 m tiefe Aushöhlung (Fig. 18), in der 
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wahrscheinlich ein heiliges Symbol stand. Nördlich davon am West- 
rande der Mozlem-Schlucht sind Überreste von größeren Bauten zu sehen. 
Zwischen der Senkung und es-Sit wurde an vielen Stellen der feste, rote 



Fig. 15. Wädi Müsa. Das $ahrig-Qrab am östlichen Hange von al-Mo^lem. 

Sandstein gebrochen, um als Baumaterial verwendet zu werden. Hie 

und da gibt es auch hier kleine Nischen, aber keine Gräberanlagen. 

Von dem letztgenannten $ahr!^-Grabe kann man bequem in die 

Mo?lem-Schlucht und zu dem Tunnel gelangen (Fig. 19). Er ist 6*6 m 
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Fig. 16. Wadi Müsa. Al-Mo^lem von Süden. 

breit; halbrund und etwa 6*5 m hoch. Folgt man ihm in der Richtung 
355°; so gelangt man nach 50 Schritten zu einem Schutthaufen, der durch 
die abgefallene Felsdecke entstanden ist. Nach weiteren 40 Schritten 
wird der Tunnel frei und endet nach 60 Schritten. Hier am Nordende 
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Fig. 17. Wädi Müsa. Äl-:Qobza. Der Adler. 
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ist der Tunnel nur 5*5 m breit und geht in eine tiefe Schlucht über, 
welche die Nordnordwestrichtung einhält. Sie ist mit dichtem Oleander- 
gebüsch bestanden^ aber gut gangbar und ohne 
GeröUe. Nach 48 Schritten mündet in sie 
links ein schmaler Kanal ein, nach weiteren 
124 Schritten sieht man oben am linken Ufer 
die erwähnten Ruinen und nach 196 Schritten 
stößt man rechts auf eine schmale^ ungang- 
bare, von SO. kommende Schlucht, an deren 
Anfange ein Heiligtum und nördlich über 
diesem am rechten Ufer ein Grab mit einer 
Bogentür liegen. Nach weiteren 150 Schritten 
mündet links eine Schlucht, durch die man 
zu einem Heiligtume al-Qobza hinaufgelangt. 
Es steht hoch oben in einer weißen Kuppe, 
ist gegen O. offen und weithin sichtbar. Die 
nächsten kleinen Schluchten wurden durch 
Quermauem in Gärtlein umgewandelt, von 
denen westwärts eine schmale Stiege nach Petra 
hinabführt. Nach 212 Schritten verengt sich 
al-Mo?lem, nach weiteren 215 Schritten wird 
es schwer gangbar und an der Westwand zeigt 
sich Sickerwasser, ^lattAr el-Mo?lem genannt. Etwa 20 m über der Sohle 
bildet die Westwand eine Terrasse, über der die JJobza-Felsen sich noch 
hoch erheben und in ziemlicher Länge Wasser heruntertropfen lassen. 




Fig. 18. Wftdi MÜsa. 
Al-Qobza. Votiynische. 
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Fig. 19. Wädi MÜsa. Al-Mo^lem. Der Tunnel. Längen- und Querschnitt. 

das, durch schmale Kinnen aufgefangen, in kleine Behälter geleitet wurde. 
An manchen Stellen wurde diese Terrasse künstlich erweitert; südlich 
wurde sie durch eine jetzt verfallene Mauer versperrt und 360 Schritte 
nördlich von ihrem Anfange vollständig abgegraben, so daß sie weder 
von W. noch von N. oder von O. erreicht werden kann. 
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Fig. 20. W&di Müaa. §a*ib al-W*ejra. Die Wasserleitung von Westen. 
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Nördlich von l^aftär el-Mozlem ist die Schlucht mit großen Blöcken 
bedeckt und deshalb fast ungangbar. Sie vereinigt sich mit dem aus 
O. kommenden Se'ib el-Ij^ejs und zieht fast genau in westlicher Rich- 
tung auf das w. el-MaJäha zu. Wo sich el-Mo?lem und el-JB^ejs ver- 
einigen; ist die Schlucht 2 — Am breit und über 60 w tief; nur kriechend 

und kletternd konnte ich ihr ostwärts 
^ folgen, ließ nach etwa 150 Schritten 

rechts eine Seitenschlucht, durch 
die ein Pfad hinauf nach ar-Ramla 
führt, und erreichte recht mühsam 
die Vereinigung des von S. kommen- 
den fie*ib el-^ejs mit dem weiter 
im O. entspringenden Se'ib el-W*ejra. 
Geht man am rechten Ufer 
dieses Tales aufwärts, so gelangt 
man nach 20 Schritten zu einem 
leichten Bogen (Fig. 20, 21), der eine 
Wasserleitung trägt, und erblickt 
in der Richtung 120° den nördlich- 
sten Turm der Festung el-W^ejra. 
Dem rechten W*ejra-Ufer aufwärts 
folgend, läßt man bald rechts die 
Mündung der eigentlichen W^ejra- 
Schlucht und betritt eine kleine 
Tiefebene, die einst Gärten trug. 
Am Ostrande sieht man etwa 15 m 
über dem Boden ein sehr gut er- 
_ haltenes Grab mit einer viereckieen, 

reichverzierten Tür, zu der ich aber 
Fig. 21. Wädi Müsa. Se'ib al-Wejra. nicht gelangen konnte, da der Fels 
Die Wasserleitung. ^^^^ ^^^jj ^^^ jj^ ^j^^^^ j^^ j;^^^ 

ausgehauene Stiege vollständig aus- 
gewaschen ist. Dann wendete ich mich ein wenig nordwärts und erstieg, 
einem alten Wege folgend, in der Richtung OSO. die Straße nach al- 
Be<}a*, lenkte gegen S. ein und hatte die ganze Anlage von el-W*ejra 
vor mir (Fig. 22). Zwischen der B6<}a'-Straße und el-W*ejra dehnt sich 
die etwa 250 m breite, mit unzähligen Sandsteinkuppen bedeckte Ebene 
al-Brejz*e, die im S. durch Se^ib el-^^ejs von ar-Ramla getrennt wird. 
In den Kuppen sieht man mehrere nach O. oflfene Heiligtümer. 
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Von el-Brejz*e glaubt man die Festung el-W'ejra in wenigen Minuten 
erreichen zu können^ aber man irrt gewaltig. Wenn man sich zwischen 
den Kuppen durchgewunden hat und die Umfassungsmauern der Festung 
fast vor sich sieht^ steht man unversehens vor einer 6 — 8 m breiten und 
10 — 20 m tiefen, teils natürlichen^ teils künstlich angelegten Spalte mit 
senkrechten Felswänden; die das Weiterkommen absolut unmöglich macht 
(Fig. 23). 

Zwischen den Kuppen südwärts gehend, erreicht man einen schmalen 
Pfad, der westwärts zu einem viereckigen Wasserbehälter führt. West- 
lich von ihm wurde ein breiter und tiefer Graben ausgehauen, der so- 



Fig. 22. Wadi Milsa. ^röj^et al-W'ejra von Nordosten. 

wohl südlich wie auch nördlich mit der erwähnten Spalte sich vereint, 
so daß zwischen beiden ein Sandsteinfels wie eine Insel emporragt 
(Fig. 24). Der Graben wurde in der Mitte von einer Mauer durch- 
quert, auf der man von dem Wasserbehälter (Fig. 25) zu dem genannten 
Felsen gelangen kann, durch den ein Tunnel gehauen ist. Ihm gegen- 
über (Fig. 26) sieht man am Westrande der Schlucht deutlich zwei 
Schlitze, in denen einst die Balken einer Fallbrücke ruhten, und unweit 
davon einen halbzerstörten Turm. 

Ich mußte wieder umkehren und indem ich zwischen den Kuppen 
südwärts ging, sah ich rechts ein Heiligtum mit einer nabatäischen In- 
schrift, dann noch etwa fünf oflFene Räume und setzte über den aus O. 
kommenden Se*ib el-IJejs. Etwa 60 m von seinem linken Ufer traf ich 
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die von 'ajn abu Häriin kommende Wasserleitung, der ich nun west- 
wärts folgte. Sie kreuzt auf einem niedrigen zerstörten Bogen bald den 
äe*ib el-IJ^ejs und folgt dann seinem rechten Ufer. Ich ging am linken 
Ufer weiter bis zur Biegung des Baches nach NNW. Geht man von 
haräbt ar-Ramla etwa 450 Schritte nordwärts, so kommt man am 
Rande der Sandsteinfläche ar-Ramla ebenfalls zu dieser Biegung (Höhe 



Fig. 26. Wädi Müsa. Al-W*ejra. Vom Tunnel gegen Westen. 

1000 m) des Se'ib el-Ifejs, durch den dann ein bequemer Weg in der 
Richtung 334° weiterführt. Zwischen der Wasserleitung und dem rechten 
Ufer des tiefen Se*ib el-Kejs führt eine breite Stiege zu einer Spalte hinab, 
wo man bis Mitte Juli Regenwasser finden kann. Nach 100 Schritten 
gelangt man zur Mündung des Grabens sidd el-W^ejra, durch den der 
einzige jetzt gangbare Weg in die Festung flihrt. 

Folgt man der Schlucht in der Richtung 14° aufwärts, so sieht 
man nach 350 Schritten links eine Felscnstiege (Höhe 1017 w). Da der 
Fels ziemlich steil ist und die einzelnen Stufen durch Regen stark aus- 
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Fig. 27. WÄdi Mdsa. Al-W'ejra. Situationaplan. 
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gewaschen sind; muß man barfuß gehen oder vielmehr kriechen^ und 
zwar etwa 70 Schritte weit nach NW., worauf man gegen N. einbiegt 
und mühsam durch eine enge, von mehreren Mauern durchquerte Schlucht 
bis zur Höhe von 1046 m hinaufsteigt. Die letzte Strecke des Weges ist 
wieder recht beschwerlich, ja flir nicht ganz Schwindelfreie sogar ge- 
fährlich. Dann gelangt man zu einem Turme, wo man sich nach O. 
wendet, um die Festung zu betreten (Fig. 27, 28). 

El-W'ejra® steht auf einem mächtigen Sandsteinkegel des el-Brejz'e 
genannten Terrains, aus dem sie teilweise ausgehauen ist. Der von N. 
nach S. aufsteigende Kegel wird im W. durch die um 60 wi tiefere Kluft 
des äe'ib el^ejs, im N. durch das noch tiefere §e*ib el-W*ejra, im O. 
und S. durch die erwähnte Kluft sidd el-W*ejra abgegrenzt. Ursprüng- 
lich war die Kluft nicht tief genug und konnte von der östlich an- 



«r-^L. 



Fig. 28. Wädi Müsa. El-Wejra. Schnitt durch die Südmauer, 

liegenden, mit niedrigen Sanflsteinkuppen bedeckten Brejz*e- Landschaft 
leicht überschritten werden. Um dies zu verhindern, hat man die Kluft 
künstlich erweitert und in einen 6 — 8 m breiten und 10 — 20 m tiefen 
Graben umgewandelt, der nun jeden Zutritt von O. unmöglicht macht. 
Auch an den übrigen Seiten des Sandsteinkegels wurde, wo ein Empor- 
klettem möglich schien, der Fels senkrecht behauen und so unersteig- 
bar gemacht. Der östliche Absturz des Hügels wurde stellenweise ge- 
ebnet und darauf die Festung in der Hauptrichtung von N. nach S. 
erbaut. Den Westrand des Grabens verteidigt eine noch stellenweise 
erhaltene Brustwehr. Sie beginnt im N. über der Schlucht äe*ib el-W'ejra 
mit einem viereckigen Baue, von dem eine 7 m lange Mauer in südöst- 
licher Richtung bis zum Rande des Grabens verläuft. Hier sieht man 
auf einer über 8^ breiten künstlichen Plattform lim lange Überreste 
einer Verteidigungsmauer (Fig. 29, 30). Letztere ist 1*55 m stark, 1*85 m 
hoch und hat neun Schießscharten, die weder gleiche Abstände von- 
einander haben, noch gleich groß sind. Zwischen der sechsten und 

Hmil. Arabia Petrae». U. Edom. I.Teil. 5 
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siebenten Öffnung führt eine Stiege auf die Mauer, Südlich von ihr 
senkt sich die Plattform und enthält eine im Felsen ausgehauene Treppe^ 
die in südwestlicher Richtung zu einer tiefer gelegenen Plattform und 
weiter zu einem Graben führt Der Graben läuft von O. nach W., ist 
im Felsen eingehaueU; l'öwi tief, 4*8 wi breit, von drei Quermauem unter* 
brechen und im O. von einer 1*6 m starken Felsenmauer abgeschlossen. 



Fig. 29. WAdi Müsa. El-W'ejra. Die Yerteidigangsmaaer von Südosten. 

Der Südabhang des Grabens ist ein senkrecht zugehauener, 2fn 
hoher Fels, auf dem ein Turm steht. Von dem Turme zieht sich die 
Festungsmauer nach W. und wird von vier anderen viereckigen Türmen 
flankiert. Hinter dem zweiten Turme sieht man eine 0*9 m breite Tür. 
Hier steigt der Fels 4 — 5 m an. Im N. setzt sich mit der Mauer parallel 
der bis 8*4 m tiefe und über 4 m breite Graben fort. Westlich von dem 
Nordwest-Eckturme wurde der Fels von N. nach S. 2*5 m tief senk- 
recht behauen; dann wurde eine 4'6m breite Plattform gebildet und 
der Fels wieder 4 m tief zugehauen, und zwar bis zum Mittelturme 
der Südseite. 
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Südlich bei dem Nordwest-Eckturme führt der Eingang in eine 
gotische Kapelle, deren 3*28 m breite und 2 m tiefe Apsis noch erhalten 
ist (Fig. 31). Unter der Kapelle befindet sich eine 6*93 m lange, 5*52 m 
breite und jetzt noch über 5 m tiefe Zisterne, in die von S. ein b'bm 
breiter, gewölbter Eingang führt (Fig. 32). Die Zisterne hat eine nn- 
vollkommene Kreuzwölbung, so nämlich, daß nur von der Südwestecke 
zu der Nordostecke ein Grat gezogen wurde, an welchen ein solcher aus 
der Nordwestecke anstößt, während die Südostecke einem Tonnengewölbe 
angehört. An der Westseite sieht man in der Mitte der Wölbung ein 
Loch, durch welches das Wasser von der Kapelle aus geschöpft werden 
konnte. 

Die westliche Festungsmauer zieht sich vom Rande des behauenen 
Felsens nach S. und wird von einem starken, mit zwei Schießscharten 
versehenen Turme flankiert. Von dem Turme setzt sich die Mauer am 
Rande des fast 6 m tief zugehauenen Felsens nach S. fort und endet 



Fig. 80. W&di Müsa. El-Wejra. Die Yerteidigangsmauer von Westen. 

wieder bei einem festen Turme mit einer gewölbten Zisterne. Gegen 
S. senkt sich der Fels allmählich und ist nach einigen Metern senkrecht 
zugehauen. Von diesem Turme biegt die Mauer nach O., läuft weiter 
gegen SO. und endet in einem mit Schießscharten versehenen Turme, 
der aus dem Felsen selbst herausgearbeitet wurde. Gegen S. und O. 
ist der Fels bis 17 m tief abgegraben (Fig. 33). 

Nun wendet sich die Festungsmauer am Rande der Plattform gegen 
N. Nach ll'6w erweitert sich die Plattform, die Mauer führt nun 
gegen O. und vereinigt sich mit einem Ausläufer der östlichen Umfassungs- 
mauer. Diese setzt sich am Rande des Grabens von dem Nordost- 
turme gegen S. fort. Der Turm besitzt ein Kreuzgewölbe und in der 
Mitte der Ostwand eine Schießscharte. Die Festungsmauer ist 1*54 m 
stark, biegt ungefähr in der Mitte etwas gegen SSW. ein und endet 
am Rande der Plattform. Hier biegt sie gegen SW. zu einem vier- 
eckigen Turme ab, der auf einem Vorsprunge der Plattform steht. Von 
der Nordwestecke dieses Turmes setzt sich die Mauer in nördlicher 
Richtung am Rande der Plattform fort, zieht dann, dem abfallenden 
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TeiTain folgend, gegen SW. und sperrt so eine von S. nach N. führende 
Bresche. Dann senkt sich die Mauer lim weit in südlicher Richtung 
auf eine andere fast um 15 m tiefer liegende Plattform, die im W. von 
der über 13 m hohen Felswand, die den Felsenturm trägt, im N. von 
der fast 10 m hohen Felswand mit dem viereckigen Südostturme und 
im O. und S. von dem Graben abgegrenzt wird. 



Fig. 31. WÄdi Müsa. El-Wejra. Die Apsis von Westen. 

Fast unter dem Felsenturme steht ein runder Turm am Rande des 
Grabens, der hier gegen SSW. einbiegt. Ostlich von diesem runden 
Turme zeigen Mauerüberreste die Stelle, wo einst die Fallbrücke stand, 
die über den hier fast 5 m breiten und 10 m tiefen Graben führte. An 
seinem Ostrande steht, wie oben erwähnt wurde, ein Sandsteinkegel, 
der ausgehöhlt worden ist, so daß ein 7*3 m langer (0. — W.), 2-5 m 
breiter und ungefähr 3 m hoher Tunnel entstand. Ostlich von diesem 
Kegel ist der Graben noch über 8m breit, aber nicht mehr so tief. Im 
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Graben wurde hier eine 1*5 m starke Mauer aufgeführt. Sie reichte bis 
in die Höhe des Tunnels und des westliehen Grabenrandes und diente 
einer zweiten Fallbrücke, die von dem Kegel niedergelassen werden 
konnte, zur Stütze. Nächst der Mauer ist im Felsen des östlichen 
Grabens eine 2*3 m tiefe Zisterne ausgehauen. Südlich von der Zisterne 
führt in südöstlicher Richtung ein Weg zur Karawanenstraße. 

Südlich von dem runden Turme setzt sich die Mauer am Rande 
der Schlucht gegen SSW. fort und läßt nur einen schmalen Durchgang 
frei, da westlich die fast 
13 m hohe Felswand em- 
porsteigt. Diese tiefer 
liegende Festungsmauer 
endet in einem viereckigen 
Turme. 

Von el-W'ejra konnte 
man die östliche und süd- 
liche Karawanensti'aße, 
d. h. den Weg nach el- 
Bäred und nsJfh Namala 
und auch den Weg nach es- 
Sil: und 'ajn Emün über- 
wachen. Um aber Feinde, 
die sich durch das Gebiet 
el-Matäba und durch den 
fie*ib el-IJ^ejs näherten, im 
Auge zu behalten errich- 
tete man im N. wie im 
W. Beobachtungsposten. 
So gelangt man von dem 

Nordwestturme der Festung in der Richtung 330° nach 200 Schritten 
zu einem senkrecht behauenen Felsenkegel, auf den eine Stiege hinauf- 
fuhrt Oben ist eine größere Plattform künstlich hergestellt worden, 
welche von einer Mauer abgeschlossen wird. Ostlich von der Mauer 
sieht man eine Stiege. Die Mauer führt zu einem größeren festen 
Gebäude und endet bei einem viereckigen Turme, von dem man die 
Vereinigung des Se*ib el-W'ejra und äe'ib el-^^ejs, den Wasserleitungs- 
bogen und den Weg über el-Mataha überblicken kann. 

Westsüdwestlich von dem Südwestturme der Festung gelangt man 
zwischen den Sandsteinkuppen nach 124 Schritten zu einem ähnlichen 





Fig. 32. Wädi MOsa. El-W'ejra. Die Zisterne. 



Digitized by 



Google 



70 

Baue; der, 1040w hoch gelegen, die Wasserleitung des Se'ib el-l^^ejs über- 
wachen konnte. Zwischen den niedrigen Sandsteinkuppen sieht man 
überall Quermauern, welche das Regenwasser auffangen und sammeln 
sollten, um die hier angelegten Gärten bewässern zu können. Im Inneren 
der Festung sieht man auf der östlichen, tiefer gelegenen Plattform 
zahlreiche zerstörte Wohnräume, im Ost- und Südrande der westlicheren 
Plattform zahlreiche im Felsen ausgehauene Kammern und einige große 
Zisternen. 



Fig. 33. W&di Müsa. El-Wejra von Südwesten. 

Die ganze Anlage Hegt jetzt in Trümmern, wird aber noch immer 
als eine feste und sichere Hürde benützt. Will man von el-W'ejra 
zurückkommen, muß man denselben Weg bis zur Vereinigung der 
Grabenschlucht mit el-^^ejs hinuntergehen. Folgt man nun diesem Tale 
in der Hauptrichtung 303°, so kommt man nach 450 Schritten zu einem 
riesigen Felsblocke, der an der Westwand abgei-utscht ist und die Tal- 
sohle halb versperrt. Links bemerkt man ein roh angelegtes Stufen grab 
und rechts über der Wasserleitung einige Nischen. Nun führt der Weg 
etwa 60 Schritte lang unter dem Felsblocke vorbei, der sich stellenweise 
so eng an die Felswand anlehnt, daß man sich nur mit aller Not hin- 
durchzwängen kann. Für Maultiere ist er absolut unpassierbar. An 
der Nordseite des Blockes sieht man in einer Reihe drei Altamischen 
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und unter ihnen noch zwei andere. Der Weg ist von da ab an der 
Westwand in genügender Breite künstlich ausgestemmt und an der 
rechten Seite mit einem Geländer versehen. Über einer Stiege, und zwar 
20 Schritte von dem Blocke entfernt, befinden sich zwei nabatäische 
Inschriften. 

Von da erblickt man in der Richtung 85^ hoch oben auf einer 
weißen Kuppe den Wachtturm von el-W'ejra, von wo aus jede feind- 



Fig. 34. W&di Müsa. Eingang in den Si^ von Osten. 

liehe Annäherung durch das Tal el-I^ejs sofort bemerkt werden konnte. 
Nach weiteren 362 Schritten gelangt man wieder zu einer Stiege, die 
aus 32 Stufen besteht und auf die Talsohle hinabführt. Die Wasser- 
leitung ist etwa Ibm über ihr aus der Ostwand ausgemeißelt. Nach 
134 Schritten stößt Se'ib el-^ejs auf die Schlucht el-W*ejra und 
nimmt mit ihr die Richtung 274° an. Bereits 40 Schritte vor dieser 
Vereinigung biegt die Wasserleitung nach NO. ein; sie ist stellenweise 
gemauert und übersetzt auf einem hohen Bogen (vgl. Fig. 19^ 20, S. 57) 
die wenigstens 20 m tiefe Schlucht el-W'ejra. Die Bogenmauer ist oben 
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1*64 m stark und aus behauenem Sandsteine in Mörtel gebaut. Das 
Wasser floß in einer 28 cm tiefen^ gut zementierten Rinne. Die Bogen- 
mauern sitzen tief in den teilweise behauenen Felsen; von der Soliditllt 
des Baues zeugt seine hohe Widerstandskraft^ da er nach üsi zweitausend 

Jahren noch gut 
erhalten ist. 

Am rechten 
Ufer der W'ejra- 
Schlucht nimmt die 
Wasserleitung wie- 
der die Nordwest- 
richtung an. Ihr 
folgend^ sieht man 
nach 250 Schritten 
links in einem kah- 
len Felsen zwei 
freie Senkgräber, 
die 1*9 m lang und 
0*5 m breit sind. 
Von da biegt die 

Wasserleitung 
noch mehr gegen 
WNW. ein, er- 
reicht das von O. 
kommende w. el- 
Matäha und leitet 
mit ihm in WSW.- 
Richtung nach el- 
5awr, zur Stadt 
Petra, der sie das 
Fig. 35. WÄdi Müfla. Ea-Silj iron Oaten. Trinkwasser lie- 

ferte, wogegen el- 
Mozlem, der sich, wie erwähnt, ebenfalls mitel-Matäha vereinigt, dieRegen- 
und Bachwässer nach el-Rawr führte, die zur Bewässerung der Felder und 
Gärten und zur Tränke dienten. Der IJejs-Weg folgt der Wasserleitung; 
man kann auf ihm ganz bequem die mor^r en-Nasära genannten Gräber- 
anlagen in der Nordostecke des Rawr-Kessels erreichen. Ostlich davon 
steigen am rechten Ufer des w. el-Matäl;a unterhalb der Straße nach el-Be<}a' 
die umm §ejbftn-Felsen mit einigen einfachen Grabkammern in die Höhe. 
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Kehren wir nun zu dem B4b es-Si^ zurück und betreten die 
bereits erwähnte Brücke, so gelangen wir in eine 4 — 8 m breite, von 
80 m hohen, oben sich fast vereinigenden Felsen eingeschlossene Schlucht, 
die in westlicher Richtung nach el-ßawr, Petra, führt (Fig. 34, 35). Ihre 
Sohle war mit festen Steinwürfeln von 15 cm Kantenlänge gepflastert 
und sowohl links als auch rechts, wie ich es stellenweise erkannte, mit 
je einer in der Felswand ausgehauenen Wasserrinne versehen (Fig. 36, 
37). Diese Rinnen überragen um etwa 0*2 m das Pflaster, sind 0*32 m 
breit und 0*28 m tief. Bald in der südlichen, bald in der nördlichen 
Felswand sieht man etwa 10 m über der Wasserrinne eine aus ge- 
brannten Tonröhren errichtete Wasser- 
leitung. Die einzelnen Röhren sind je 
30 cm lang, haben 8 cm im Durchmesser 
und stecken ineinander. Für die 
ganze so hergestellte Wasserleitung 
wurde im Sandsteinfelsen eine Rinne 
ausgehauen, die Röhren wurden hin- 
eingelegt und von außen mit einer 
festen Mörtelschichte zugedeckt. Diese 
Wasserleitung tibersetzte die Seiten- 
schluchten auf Bögen, auch wird sie 
öfter durch Stützmauern gehalten. Sie 
bleibt fast immer in derselben Höhe 

und wird aus dem einst gedeckten ^ '*''''''' ^** 

Kanäle gespeist, der das Wasser der Fig. 36. Wädi Müsa. Es-m. Schnitt 
Quelle Zeraba leitete. Bei der er- 
wähnten Brücke floß das tiberflüssige Wasser in die nördliche Rinne 
ab, wogegen die südliche vom Wasser des Baches gefüllt wurde. Die 
Röhrenleitnng und die nördliche Rinne brachte meiner Vermutung nach 
das Trinkwasser in die Paläste der Stadt Petra, wogegen die Süd- 
rinne das Wasser zur Bewässerung der Gärten und zur Tränke lieferte. 
Sie sammelte auch das Regenwasser aus den Seitenschluchten des Sil:, 
so daß die gepflasterte Straße immer gangbar blieb. 

Jetzt ist es allerdings anders. Die Quermauer, die den Bach nach 
el-Mo?lem ableitete, ist niedergerissen, das Wasser bedeckt daher die 
ganze Straße und infolgedessen kann man zu Fuß nur schwer vorwärts 
kommen. Auch zu Pferde geht es ziemlich langsam, weil die Sohle der 
Schlucht mit Oleandergebüsch und mit wilden Feigen dicht bestanden 
ist. Einst gehörte diese Straße zu den schönsten der Welt. Den Ein- 
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gang bildete ein großartiges Tor; man sieht nämlich hoch oben auf den 
FelsTvänden noch Überreste eines Bogens, der wahrscheinlich eine In- 
schrift und mehrere Statuen trug. Auch die Seitenwände der Schlucht 

hatten zahlreiche Altarnischen, Votivtafeln 
und Inschriften/ von denen manche ziem- 
lich gut erhalten sind. 
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Fig. 37. 
W;\di Müsa. Es-SiV. Schnitt. 



Flg. 38. 
Wädi Musa. Sidd el-Urejnijje. Altarnische. 



Folgt man dem Bache, so gelangt man zu zwei Seitenschluchten. 
Die rechte, sidd el-Ma'g;ib, kommt von N. aus el-5obza und hat mehrere 
Quermauern, um das SteingeröU aufhalten zu können, die linke, sidd 
el-Hrejnijje, trennt el-Madras von bmejle Gem'än, hat ebenfalls Quer- 
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mauem und eine schwer gangbare Stiege. Von dieser zweigt an der 
linken Felswand eine schmale Treppe ab, die zu einer schönen Altar- 
nische hinaufführt (Fig. 38). Ihr gegenüber sieht man auf der behauenen 
rechten Felswand zwei Altarbilder. Die Sifc-Straße erreicht jetzt ihre 
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Fig. 40. 
W&di Mdsa. Es-Si^ Altarnische. 
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Fig. 41. 
Wädi Miisa. Es-Si^j. Altamische. 



engste Stelle; links und rechts befinden sich zahlreiche Altamischen 
(Fig. 39, 40, 41) und griechische Votivinschriften. 

Dann gelangt man auf eine kleine kesseiförmige Ebene, die dadurch 
entstanden ist, daß zwei breite Schluchten von NO. und von SW. in den 
Sit münden. Die rechte Schlucht heißt sidd umm *Amr, hat ebenfalls 
Quermauem und einen gangbaren Weg auf el-^obza hinauf. Unten nahe 
an ihrer Vereinigung mit SUj: sieht man in der Ostwand ein Hegr- tind 
nördlich bei diesem ein halbverschüttetes griechisches Grab. Die linke 
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Fi^. 42. Wadi Mdsa. Al-öerra von Nordosten. 

ScUucht heißt äl-Gerra oder el-!5a§*a, so benannt nach einer wunder- 
schönen Anlage an ihrer linken Felswand (Fig. 42). 

Diese Anlage heißt in Reisebüchern al-Hazne, baznet el-Fir'aun 
odiBr auch al-Seräja. Diese Namen stammen von den Fremdenführern, 
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DragomanS; während die Eingeborenen sie nur nnter dem Namen al- 
öerra oder al-^a^'a kennen. So wird sie nach einer großen Urne be- 
nannt, die ihr Dach abschließt. Weil die Meinung verbreitet ist, die 
Urne sei voll von Goldstücken, wird häufig nach ihr geschossen; wenn 

man auf einer Seitentreppe bis zu ihr hin- 
aufgelangt, sieht man in ihr zahlreiche 
Löcher von Gewehrkugeln. Südöstlich von 
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Fig. 43. W&di Müsa. Es-Sil^ Fig. 44. 

Die Wasserleitung von al-öeira. W&di Müsa. ZarnüV el-Öerra. Votivnische. 

al-Gerra beginnt in der rechten Felswand der Schlucht die von *ajn 
Brak kommende Wasserleitung (Fig. 43). 

Man gewahrt da in einem schmalen Felsenrisse eine 30 m hohe 
und nur Im breite, aus Hausteinen sorgfältigst aufgeführte Mauer, die 
ganz unten eine 0*62 m breite und 1*16 m hohe Tür zeigt. Durch diese 
gelangt man in eine 1*55 m tiefe, 0*65 m breite und l*55m hohe Kammer, 
in deren Südwand, die durch natürliche Felsen gebildet wird, fast in 
der Mitte eine runde Oflfnung von 0*09 w im Durchmesser zu sehen ist. 
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Aus diesem Loche floß einst das Trinkwasser, das in die rechte Wasser- 
rinne geleitet wurde. Einige Meter nördlich von dieser Wasserleitung 
befinden sich auf derselben Ostwand Inschriften. Nur wenige Meter 
westlich von der Wasserleitung führt eine schöne und gut gangbare 
(Prozessions-) Stiege neben einigen in den Felsen gehauenen Votivzeichen 
(Fig, 44, 45, 46, 47) zu 
einer Opferstätte, namens 
umm !^asän. 

Hält man sich an den 
stark nach NNW. abbiegen- 
den es-Si^, so bemerkt man 
im rechten Felsen eine große 
oflfene Kammer mit Sitzbän- 
ken, über ihr die Röhren- 
leitung, noch höher ein 
merkwürdiges, roh gemei- 
ßeltes Bild (Fig. 48) und 
links von der gepflasterten 
Sit-Straße, dicht unter dem 
al-Gerra-Felsen, einen schö- 
nen Badeplatz. Die Süd- 
wand des Sit wurde näm- 
lich teilweise ausgehauen, 
wodurch eine ebene Fläche 
entstand, zu der man von 
al-Gerra direkt kommen 
konnte. Von der Osthälfte 
der Ebene führen sechs 
Stufen, die 3*55 m lang, un- 
gefllhr 40 cm breit und 20 cm 
hoch sind, zu ein^m vier- 
eckigen, 4*55 m breiten, 6 m 

langen und über 1*6 w tiefen Wasserbehälter, der aus der südlichen 
(linken) Rinne gespeist wurde. Aus noch vorhandenen Spuren möchte 
ich schließen, daß dieser Badeplatz durch Mauern abgeschlossen war 
und nur eine Tür hatte, die ihn mit al-Gerra verband. Aus diesem 
Bassin floß das Wasser in der Rinne weiter, die am Fuße der linken 
(Süd-) Felswand nach al-^awr läuft. Wenige Meter westlich von dem 
Bade gewahrt man an der Unken Wand eine Treppe, die hoch hinauf 
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Fig. 46. W&di Müsa. Zarnül^ el-Öeira. Altarnische. 
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bis zum Giebel von al-Gerra führt. Westlich von der Treppe an der 
linken Wand des St^ gibt es zwei große Gräberanlagen mit zahlreichen 
Grablöchem. Wie man aus einigen abgestürzten Stücken schließen kann, 
waren die Eingänge im Stile von al-Gerra ornamentiert. 

Nach wenigen Minuten endet die SUji-Schlucht, die Felsen treten 
zurück und die Talsohle erweitert sich zu einer 60 m breiten, mit Olean- 
dern bewachsenen Ebene. Rechts und links sieht man in den Ab- 
hängen zahlreiche Gräberanlagen; die untersten zeigen angeschwemmten 
Schutt, ein Zeichen, daß der Bach damals, als sie errichtet wurden, 
ein anderes Bett besaß. Auf den nördlichen Felsen, etwa 15 m hoch 

über derTalsohle, sieht 
mati die öfter erwähnte 
Röhrenleitung. Am 
linken Ufer des nun 
el - ?awr genannten 
Baches gewahrt man 
bald die Mündung der 
von SSO. kommenden 
Schlucht zamü^lj^ud- 
lat und nordwestlich 
davon das große Thea- 
ter der Stadt. 

Durch zamük 
^udlah führt ein ziem- 
lich guter Weg auf 

das südliche Hoch- 
Fiff. 46. W&di MAsa. ZamQ}^ el-Gerra. AltarniBche. , ^ , . /. tt x 

^ plateau hmauf. Unten 

auf derTalsohle zeigte 

mein Barometer 960 rw. Der Weg ist stellenweise in Felsen ausgehauen, 

bildet dreimal eine breite Treppe (Fig. 49) und ist von hohen, steilen Felsen 

so eng eingeschlossen, daß insbesondere sein oberster, kaminartiger Teil 

einen recht unheimlichen Eindruck macht. In der Höhe von 1027 m 

gelangt man aus diesem Kamine in ein freundliches Tal, das, aus SO. 

kommend, die Hochebene JabVat en-Ngür von dem Gebirgsrücken Zebb 

^Atüf trennt. Auf diesem Rücken sieht man am Anfange des Kamins 

in der Richtung 277° einen Obelisk (Fig. 50) und in der Richtung 321 <^ 

die Ostecke eines großen Turmes; geht man in der Richtung 300^ 

weiter, so gelangt man über eine mit etlichen *ArW-Bäumen (einer 

Zypressenart) bestandenen Senkung nach 210 Schritten auf eine künst- 
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liehe Plattform (Höhe 1064 m), die im N. wie im S. von senkrecht zu- 
gehauenen Felsen abgeschlossen ist (Fig. 51). Sie ist ungefähr 10 w 
lang (W. — S.), 5 m breit und besteht der Länge nach aus sieben un- 
gleichen parallelen Teilen, die dadurch entstanden sein dürften, daß aus 
dem festen Sandsteine Baumaterial gebrochen wurde. Gegen NNW. er- 
hebt sich der Fels und trägt einen festen Bau. Geht man von seiner Süd- 
ecke in nordwestlicher Richtung 
durch einen Felseneinschnitt, so 
gelangt man zu einer mit einer 
breiten Stiege versehenen Mauer 
(Höhe 1075 m), die den früher 
erwähnten Turm mit dem festen 
Baue verbindet (Fig. 52). Die 
Stiege führt in südöstlicher Rieh- 
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Fig. 47. 

Wädi MCisa. Zarnül^ el-Gerra. 

Altarnische. 



Fig. 48. Wadi Müsa. 

Es-Si^j. Bild 

nördlich von haräbt el-öerra. 



tung ZU dem Baue, von dessen Ostecke man die ganze Anlage über- 
sieht; und ich nahm daher von hier aus die nötigen Messungen vor. 
Eine feste Mauer verbindet diesen Bau auch mit dem Ostturme. 
Dieser steht auf einem künstlich geebneten Felsen (1091m) über der 
behauenen linken Wand des zamüfe^ ^udlah-Kamins und über der er- 
wähnten Ebene. Er besteht aus zwei miteinander verbundenen An- 
lagen. Alle Mauern sind aus behauenem und in Mörtel gelegtem Sand- 
stein aufgeführt, der Mörtel mußte aber von minderer Güte gewesen 

Mus i 1. AnbiaPetrMft. U. Edom. I.Teil. 6 
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sein^ weil die Bausteine nur mehr lose zasammenhängen. Die früher 
erwähnte Treppe führt zu dem Westturme hinauf. Dieser steht auf 
einem gegen W. und S. behauenen Sandsteinkegel und ist teilweise noch 
gut erhalten, aber seine 2 m starken, aus Hausteinen errichteten Mauern 
haben ihre Festigkeit verloren und halten selbst dem Tritte kaum 
mehr stand. Von hier aus zieht in NNW.-Richtung eine Mauer, welche 



Fig. 49. WÄdi Müsa. Im zarnülf |j:udlal^. 

die Anlage gegen eine Senkung sperrt. Von ihr zweigt eine andere 
gegen SW. ab und führt zu einem viereckigen Turme auf einem vor- 
springenden Kegel. Auf der behauenen Westseite des letzteren fand ich 
Inschriften. Westlich davon steht auf einer Plattform ein anderer Turm 
mit einer langen, gegen S. gerichteten Mauer. Er hatte den von el- 
Farasa hinaufführenden Weg zu überwachen. 

Die früher erwähnte, nach NNW. verlaufende Mauer zieht sich 
von der Abzweigungsstelle an einem östlich liegenden Opferaltare vorbei 
in derselben Richtung weiter. An sie lehnen sich östlich einige andere 
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Mauern an, die an den Felsen anstoßen. Dies legt die Vermutung nahe^ 
daß hier einst die Wohnungen des Kultpersonales standen. Westnord- 
westlich davon sieht man eine von SO. nach NW. gezogene Befestigung, 
die sowohl die Prozessionsstraße als auch den Farasa-Weg überwachte. 
Zu dem erwähnten Opferplatze gelangt man am besten von der Nord- 
seite des Westturmes aus. 



Fig. 60. Wädi Müsa. Zebb 'Atüf. Der nördliche Obelisk von Osten. 

Von hier erstreckt sich eine lange künstliche Plattform (Fig. 52) 
gegen N. und man kommt zunächst zu einem Wasserbehälter, der, wie 
alle übrigen Teile der Opferanlage, ebenfalls aus dem Feben heraus- 
gearbeitet worden ist. Er zeigt in der Nordostecke eine 0*13 m breite 
und 0*7711 tiefe Rinne, durch die das Wasser aus dem nördlichsten Teile 
der Plattform in den Behälter rinnen konnte (Fig. 54, 55). Dieser ist 
viereckig angelegt, 2*11 m breit und 2*92 w lang, seine Tiefe ist jedoöh 
ungleich, und zwar in der Nordhälfte 1*2 w, in der Südostecke nur 
0*7 m. Hier befindet sich auch die Abschlußrinne, die im Anfange 0*1 m 

6» '' 
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breit und ebenso tief ist, nach O'lm im rechten Winkel gegen O. ab- 
biegt und nach 2'ßm am Rande der Plattform mit einer Tiefe von 



Fig. 51. WÄdi Müsa. Zebb 'Ataf. Situation. 

0*27 m endet. Das Regen wasser der Plattform sollte sich somit hier 
sammeln, aber nicht überfließen. 10 wi nordnordwestlich von dem Wasser- 
behälter ist die Plattform rechteckig vertieft. 
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Die Ostseite der Vertiefung mißt 14'43 rn, die Südseite 6*67 m und 
die Nordseite 6*41 wi. Am südwestlichen Ende der Schmalseite erblickt 
man eine 0*62 m lange und 0*13 m hohe Stufe eingehauen, während die 
Tiefe hier nur 0*19 w beträgt. In der Südostecke mißt die Tiefe 0*43 rw. 
Von der östlichen Langseite, und zwar 1*87 w vor der Südostecke ent- 
fernt, fuhrt eine Wasserrinne von 0*2 m Breite, 0*46 m Tiefe und 6*6 wi 
Länge zum Rande der Plattform. In der Nordostecke beträgt die Tiefe 
0*45 m, in der Nordwestecke 0'42m. 0*85 w südlich von ihr sieht man 
in der westlichen Langseite vier ausgehauene Stufen von 0*95 wi Länge 



Fiff. 63. Wädi Müsa. Zebb *At(lf. Der Opferplatz von Südosten. 

und je 0*26 TW Breite. Die oberste von ihnen liegt in der Höhe der 
Vertiefung. Der Westrand der letzteren bleibt 5'45m weit von der 
Nordwestecke gleichmäßig 0*42 w hoch, dann ist er abgehauen, so daß 
ihr übriger Teil von 9*07 m Länge erst nur 0'13wi und in der Ecke 
0*19 m hervorragt. In der Mitte der Vertiefung, und zwar 7*2 m von 
der Südseite und 3*45 tm von der Ostseite, liegt eine viereckige, 0*11 m 
hohe Felsplatte von 0*8 w Breite und l'bSm Länge. In der Verlängerung 
der Nordseite dieser Felsplatte gelangt man nach 5*4 m in westlicher 
Richtung zur Nordostecke einer Stiege, die aus drei Stufen von Im 
Länge, 0*3 m Breite und 0*llw Höhe besteht und zu einem Altare führt 
(Fig. 56). 
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Die Treppe endet mit einem 0*6 m breiten Ruheplatze und mißt 
samt demselben l'bm Länge bei einer Höhe von 0*52 m. An den 
Ruheplatz stößt der Altarstein und tiberragt ihn um 
0*5 m, Rechts und links von der Stiege reicht der vier- 
eckige Altarblock noch 0*79 m weit. Er ist also 2*58 m 
lang (S.— N.), 1-84 m breit und Im hoch (Fig. 57). 
Die obere Fläche des Altars ist eigentümlich geformt. 
Von der Südostecko gegen N. zieht sich am Rande 
eine 0*89 wi lange und 0*25 m breite Ausnehmung von 
0*03 m Randtiefe, die von derselben Ecke auch am 
1*1 Westrande 0*45 m weit reicht, hier aber nur 0*22 m breit 

• und am Westende 0*08 m tief ist. Die Nordostecke faßt 

^ eine ähnliche Ausnehmung ein, die hier jedoch 0*09 m 

S tief ist und in südlicher Richtung 0*92 m und in west- 

licher Richtung 0*8 w weit reicht. Auch die Nordwest- 



^ ecke ist so gestaltet. Hier reicht die 0*27 wi breite und 
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O'OSto tiefe Ausnehmung in der Ostrichtung 0*74 tw, in 
der Südrichtung aber 2*13 m weit. Von ihrem Südende 
zieht sich die Altarkante 0*4 wi weit normal und wird 
dann von einem an dieser Stelle um 0*06 rn höheren, 
0*22 m breiten und 1*4 m (W. — 0.) langen Streifen abge- 
schlossen, der sich gegen O. bis zur Altarhöhe verflacht. 
|! In der Felscnfläche sieht man eine viereckige Ver- 

^ tiefung. Sie liegt 0*87 m weit von der Westseite und 

1" 0*83 wi von der Nordseite entfernt, ist 0*32 m breit, l'lm 

^ (N.— S.) lang und 0*1 3 m tief. In der Nordostecke 

I befindet sich ein 0* 1 1 m breiter Einschnitt, der sich aber 

gegen O. verengt und schließlich in die südöstliche Aus- 
nehmung mündet. Von der Südwestecke der Vertiefung 
zieht sich ein aufwärts abbiegender Einschnitt zum 
Südende der westlichen Ausnehmung hin. 

Der Altar ist aus dem Felsen derart ausgehauen, 
daß im N. ein 0*88 m breiter und in der Nordwestecke 
0*98 m tiefer, an der Westseite im nördlichen Teile ein 
0*72 m, im südlichen 0*63 m breiter und in der Südwest- 
ecke 0*57 m tiefer Raum entstanden ist. Auf der Süd- 
seite ist dieser Raum 0*8 m breit. 

In der Verlängerung der Ostseite des Altars befindet sich südlich 
0-8 m von ihm entfernt eine Stiege, deren Antritt von diesem Punkte 
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0*5 m ösdich liegt. Sie besteht aus vier Stufen von 0*47 m Länge; die 
erste ist 0*48 m hoch, die ganze Höhe der Stiege beträgt aber nur 
0*87 IM, so daß die übrigen Stufen nur 0*2 m Tritthöhe haben. Die 
oberste Stufe ist auch gegen S. 0*28 m breit und 0*48 m lang ein- 
gehauen. Diese Stiege führt auf eine geebnete, gegen N. senkrecht ab- 
gegrabene Plattform von 3*7 m Breite und 4*03 m Länge (0. — W.). Ihre 
Westseite ist auf die Länge von 1*27 m ebenfalls teilweise abgehauen, 
dann biegt sie etwas gegen SO. und ftlllt im S. und O. als natürlicher 
Fels in die tiefere Umgebung. 

Ebenfalls in der Verlängerung der Ostseite des Altars liegt 2*07 m 
südlich von demselben der Rand einer runden Vertiefung von 1*9 m 
Durchmesser. Sie ist 0*11 m tief und scharf abgegrenzt. In ihr liegt 
eine zweite runde Vertiefung, deren Rand nur 0*06 m tief ist. l*7m von 
der Nordostecke der Stiege in gerader Richtung nach S. sieht man im 
Rande der inneren Vertiefung einen 0*05 m breiten, 0*06 m tiefen Ein- 




Y'ig, 66. W&di Müsa. Zebb 'Atüf. Opferplatz. Schnitt A— B. 

schnitt, der in nordöstlicher Richtung läuft, sich dahin senkt, sich bis 
auf 0*12 m ausweitet und am Ostrande der obersten Stufe ausmündet. 

0*3 m östlich vom Nordende dieser Rinne sieht man in der ab- 
gehauenen Nordwand des Felsens eine eigentümliche Aushöhlung (Fig.58). 
Sie liegt 0*32 wi über dem Boden, ist 0'66w breit, 0*40 m tief und im 
Bogen geschlossen. Eine kaum 0*12 wi starke Felsenschichte trennt die 
Aushöhlung von der Höhe der Plattform. 

Vom Antritte der Stiege zieht sich die anfangs 0*9 m hohe, aber 
stets abfallende Felswand noch 2*2 m weit gegen O. An ihrem Ostende 
trennt eine 0*25 m starke Felsenschichte ein viereckiges Becken in der 
Ostseite der Plattform (Fig. 59). Dasselbe ist (N.-S.) 1*62 m lang und 
0*48 m breit; sein westlicher Rand, 0*85 m hoch, liegt 1*25 m von der 
Verlängerung der Ostseite des Altars. Sein Ostrand mißt 0*43 m Höhe 
und ist 0*20 m stark. 1*55 m südwestlich sieht man im Südteile der 
Plattform ein ähnliches, aber unfertiges Becken. 

Vom Nordrande der großen viereckigen Vertiefung 0*45 m entfernt 
liegt eine 0*13 m hohe und 7*89 m lange Platte. Sie beginnt an der 
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Nordwestecke der Vertiefung, ist in der Mitte unterbrochen, westlich 
von der Unterbrechung 0*25 m und östlich von ihr 0*52 wi breit. Weiter 
gegen N. dehnt sich eine ebene Plattform. In der Richtung 345° von 
ihrer Mitte gelangt man nach 42 Schritten zu einer Stiege von vier 
Stufen, hinter welcher der Fels fast 10 m tief senkrecht zugehauen ist 
(Fig. 60). Eine zweite Treppe von vier Stufen liegt östlich von dem 
Wasserbehälter, eine dritte von sieben Stufen 5* 75 m nördlich von der 
Mündung des Abflusses der großen Vertiefung und eine vierte von sechs 



Fig. 67. Wädi Müsa. Zebb 'AtClf. Der Altar von Norden. 

Stufen östlich von dem Ostende des Altarrandes. Die drei letztgenannten 
Treppen führen in eine gegen NO. leicht geneigte Senkung, die einst 
einen Garten barg (Fig. 61). Sie ist gegen O. von dem aufsteigenden 
Rande des zamük: l^udlah abgeschlossen. 

Eine fünfte Treppe bildet die Fortsetzung jener, die nächst der 
Nordwestecke der Vertiefung liegt. Sie besteht aus 15 Stufen; von 
der letzten kommt man in westlicher Richtung auf eine tiefer gelegene 
Plattform, und dann beginnt nördlich nach 34 Schritten wieder eine aus 
15 Stufen bestehende Treppe, die westlich bei dem oben erwähnten zu- 
gehauenen Felsen endet. Sie biegt gegen W. ein und führt nach weiteren 
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vier Stufen zu einer gegen NNW. geneigten steinigen Fläche hinab, 
die früher ebenfalls einen Garten trug, (Siehe Fig. 60.) 

Sanft absteigend gelangt man nach 82 Schritten rechts zu einem 
behauenen Felsen, in dem sich eine schöne Altarnische (Fig. 62, 63) 
vorfindet. Sie ist viereckig, 0*7 m hoch, 0*45 m breit, in der oberen 
Hälfte 0*22 TO, in der unteren 0*14m und ganz unten nur 0*1 m tief. 
In derselben steht auf einem 0*12 m hohen Untersatze ein heiliger Stein. 
Dieser ist 0*42 m hoch, 0*23 m breit und 0*09 m stark. Sein Oberteil tritt 
0*25 m heraus, sein Unterteil aber, O'llm hoch, nur 0*15 wi, weil man 
rechts und links den Felsen nicht vollständig ausgehöhlt hat. Unter der 
Nische ist der Fels noch 0*12 m senkrecht abgehauen, dann folgt eine 
O'löm breite horizontale Rast. 
Auf ihr steht rechts und links, 
und zwar 0*2 m von der Nische 
entfernt, je eine Halbsäule, Jede 
ist l'l m hoch, unten 0*17 m, 
oben 0*10 m breit und trägt oben 
einen Halbmond. 

Der Weg bleibt auch wei- 
tere 60 Schritte weit gut und 
führt über eine schöne Stiege, 
die aus acht Stufen besteht und 
sich im O. an die behauene 
Felswand anlehnt. Die einzelnen 
Stufen sind 2*75 m lang, 0'45m 

breit, 0*2 m hoch und westlich von einem 0*3 m hohen und 0*7 m 
breiten, schön bearbeiteten Felsenrande abgeschlossen. Von der Stiege 
führt in nördlicher Richtung ein guter Pfad durch die Schlucht *Anlj:üd 
umm *£ledi zum Stadttheater. Die Prozessionsstraße biegt nun in die 
alte Nordwestrichtung. Stellenweise sieht man Überreste einer breit an- 
gelegten Treppe, die im stark abfallenden umm ^ElSdi-Rücken eingehauen 
ist. Im Felsen gibt es zahlreiche Altar- und Votivnischen, östlich von 
der Straße eine nabatäische Inschrift und tiefer vier Altamischen, von 
denen zwei bemerkenswerter sind (Fig. 64). 

Auf einem 0*4 m breiten, 0*4 vi hohen und 0*7 m starken Untersatze 
steht ein oben abgerundeter Halbkegel von 0*5 m Höhe, 0*7 wi Stärke 
und 0*35 m unterer und 0'25m oberer Breite. Um ihn herum bis zum 
unteren Rande der Nische ist der Fels 0*1 4 m breit und O'im flach 
elliptisch ausgehöhlt. Die zweite Votivnische ist viel schöner (Fig. 65). 



Fig. 58. Wädi Müsa. Zebb 'Atfif. 
Opferplatz. Die Aushöhlung'. 
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Man sieht einen dreimal abgetreppten Untersatz, auf dem der 
prismatische heilige Stein steht. Er ist 0*7 m hoch, 0*4 m breit und 
0*2 m stark. Um das Ganze ist der Fels zu beiden Seiten 0*12wi weit 
und oben 0*1 m und unten 0*2 w tief ausgehöhlt worden, wodurch eine 
schöne, oben leicht abgerundete Nische entstand. Nördlich von diesen 
Nischen gibt es auf einem schwarzen Blocke acht nabatäische Inschriften: 
eis. 406b, 407b, 408b, 411b, 412b, 413b, 414b. 

Hierauf läßt man, indem man dem abfallenden Kamme umm ^Eledi 
westlich vom Theater folgt, mehrere Gräber links, später wieder einige 



Fig. 61. Wadi Mftsa. Zebb 'Atftf. Der Opferplatz von Nordosten. 
(Perspektivische Ansicht.) 

Gräber rechts liegen und gelangt bei einem halbverfallenen Grabe auf 
die el-Ketüte genannte Bodenwelle von el-^awr. 

Wir kehren aber zum Ostfuße des Felsens Zebb 'Atüf, auf dem 
der Wachtturm steht, zurück und folgen der Westrichtung. Dort ge- 
langen wir an einem Opferaltare vorüber nach 60 Schritten zu einem 
Felsenrisse, der uns in westlicher Richtung nach 80 Schritten zum Rande 
der Schlucht al-Farasa bringt; biegen wir dann nach N. ein, so erreichen 
wir ziemlich leicht den mächtigen behauenen Felsen, auf dem der west- 
liche Wachtturm steht und sehen im Schatten eines mächtigen 'Ar*ar- 
Strauches die nabatäischen Inschriften: CIS. 400, 401, 402, 403, 404b, 
453, und westlich davon einen Turm am rechten Rande der Schlucht 
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al-Farasa. Kehrt man hinauf zu dem erwähnten Opferaltare zurück 
und nimmt dann rechts an diesem Torbei die Richtung nach S.; so 
gelangt man nach 30 Schritten zu einer alten niedrigen Mauer; folgt 
man ihr weiter ostwärts, so bemerkt man, wie nach 20 Schritten eine 
zweite Mauer von ihr im rechten Winkel nach S. abzweigt. Dann 
führen in östlicher Richtung 28 Schritte weit Mauerreste zur Südwest- 
ecke des Westobelisken, der auf einer viereckigen, 3 m langen (N. — S.) 

und 2 m breiten Felsenbasis 
(Fig. 66) ruht. Er steht 
am Nordrande einer künst- 
lich geebneten Felsenfläche, 
die senkrecht etwa 5 m tief 
zu der erwähnten Plattform 
abfällt. Nach 45 Schritten 
erreicht man die Südwest- 
ecke des zweiten Obelisken, 
von wo aus die Südostecke 
des ersteren in der Rich- 
tung 270° Hegt. Die Lang- 
seite des zweiten (W. — 0.) 
beträgt 2 m, die Schmalseite 
1*75 m und hat die Richtung 
330°. Ungefähr 12 Schritte 
nördlich f&llt der Rand zur 
Plattform hinab; 16 Schritte 
östlich sieht man ebenfalls 
Üben'este einer abgrenzen- 
den Mauer, die sich mit 
der südlichen Umfassungs- 
mauer vereinigte. Wenn man von dem Obeliskenplatze gegen SW. ab- 
biegt, so gelangt man ungefähr nach 80 Schritten in die Schlucht Far^at 
el-Bdül, deren Sohle etwa 8 m breit, von hohen, fast senkrechten weißen 
Felsen eingeschlossen ist und von den Hirten guter Weideplätze wegen 
sehr fleißig besucht wird. Auf den Felswänden sieht man zahlreiche 
nabatäische Inschriften; CIS. 385—389, RB. 1902. 

Diese Schlucht führt in südwestlicher Richtung zum haräbt en- 
Nmer, einem Heiligtume des Düäarä. 120 Schritte nördlich vom Heilig- 
tum biegt sie mehr gegen S. ein und fällt ziemlich steil ab. Rechts 
auf einem schwarzen Felsen sieht man mehrere nabatäische Inschriften. 




J' 



Fig. 63. WaLdi Müsa. Zebb 'Atüfl Die Altarnische. 



Digitized by 



Google 



97 

Weiter hinabgehend, bcti'itt man eine kesselftJrmige Ebene. Auf dem 
linken Felsen erscheinen wieder nabatäische Inschriften: CIS. 357b, 364b, 
373b, 374b, 376b, 377b und ihnen gegenüber auf dem steilen West- 
felsen abermals: CIS. 379b, 380b, 382b, 384b. Dann gelangt man nach 
70 Schritten in südlicher Richtung zum DüSard-IIeiligtum; zahh'eiche 
Überreste, auch Säulenfragmente beweisen, daß die Felsenkammer 
nur das Innere desselben bildete, 
während die eigentlichen Opfer- 
räume sich in den Vorbauten be- 
fanden. 

Einige Meter westlich vom 
Heiligtum kann man auf einer gut- 
erhaltenen Treppe in die eigent- 
liche Schlucht en-Nmer hinabge- 
langen. Nach etwa 50 Schritten 
sieht man links (südlich) einen Vor- 
sprung, der von dem überragen- 
den Felsen gedeckt ist, von dem 
man weit in die Schlucht en-Nmßr 
hinabschauen und den Zugang 
zum radlr en-Nmer überwachen 
kann, den fast bis Mitte September 
Regenwasser füllt. Auch hier fin- 
den sich nabatäische Inschriften. 
Allmählich biegt die Treppe nach 
NW., wo man wieder auf In- 
schriften stößt. Nun erreicht man 
ganz bequem die Schlucht en- 
Nm^r, die im SW. von den fast 
senkrechten roten Felsen t&bl:at 
el-Meh&Rr abgeschlossen wird, und, 

ihr folgend, gelangt man nach einigen Minuten nach el-^awr und in 
die Stadt Petra. 

Wie erwähnt, liegt der Zebb *Atüf, Obeliskenplatz, am linken Ufer 
des zamü^i: ^udlah. Steigt man mit seiner Sohle südostwärts, so hat 
man links die flach behauenen Felsen t^bl^at en-Ng^ör und westlich den 
zerklüfteten Rand der Schlucht far'at el-Bdül. Nach ungefähr 800 Schrit- 
ten biegt die l^^udlab-Schlucht gegen SW. und beginnt bei einer durch 
Unterbauten und durch Abbauen des Felsens künstlich hergestellten 

Husil. Arabia Petraea. IL Edom. I.Teil. 7 




Fig. 64. Wadi Mftsa. 
Umm el-'Eledi. Altarnische. 
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ebenen Fläche, auf der die Grundmauern einer viereckigen, etwa 
250 Schritte langen (O. — W.) und 150 Schritte breiten Anlage zu sehen 
sind. StldwesÜich stürzen sich die Felsen in das schauerliche en-Nm6r 
hinunter und südlich sieht man am Westabhange des tor el-5m6di einen 

halben Obelisk, zu dem ich aber 
nicht gelangen konnte. Ich stieg 
ostwärts auf die ebene Fläche 
tor el-^m6di und erreichte nach 
ungefähr 400 Schritten einen 
viereckigen Turm, der eine alte 
nach N. führende Straße zu 
überwachen hatte. Nach einigen 
Minuten betrat ich das w. el- 
!^antara, das, von O. kommend, 
tor el-^medi im N. abgrenzt, 
am Fuße des Me§akk Abmar- 
Felsens gegen NNW. abbiegt 
und auf zarnülj: al-Gerra stößt. 
An seinem Anfange entspringt 
am Westabhange des ^. Mhaj- 
mer südlich die Quelle *ajn 
Emün und nördlich von dieser, 
aber immer noch im Bereiche 
des Tales, *ajn Brak, von der 
ein schöner Kanal zuerst am 
linken Ufer des Tales, dann, in 
einem jetzt zerstörten Bogen 
das Tal übersetzend, an seinem 
^ — S2 — sf — f^ ^ •'M rechten Ufer ihr Wasser in die 

Fig. 66. Stadt leitete. 

Wadi Müsa. Umm el-'Eledi. Altarnische. jy^^ ^ el-:5antara fol- 

gend, hatte ich rechts die Felsen 
bmejle Gem^an mit einigen oflFenen Kammern, dann links eine Treppe vor 
mir, die auf die Kuppen von fabfeat el-Mehäfir zu einer Kammer hinauf- 
führt. Dort wo das Tal nach NW. abbiegt, kletterte ich auf die steilen 
Kuppen von umm ^asän am rechten Ufer des zamül^ al-Gerra. Auf 
einem alten Wege gelangte ich zu einem Heiligtum und dann zu einem 
schönen Opferplatze (Fig. 67), der sich auf einer gegen 166° gerichteten, 
13 TO breiten und 13 m langen, stellenweise aus dem Felsen gehauenen 
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Terrasse am Ostrande der Schlucht zamü^ al-Gerra befindet. Westlich 
stürzt der Fels gegen 20 m tief in die genannte Schlucht hinab, während 
östlich eine behauene Felswand etwa 10 — Ibm hoch emporsteigt und 
im S. bis 25 m höhere Kuppen den Platz einschließen. Der südliche, 
etwas gegen O. geneigte Teil der Terrasse liegt höher als ihr nörd- 
licher und ftlllt gegen diesen mit einer Stufe ab (Fig. 68). 

Am Stidende der Terrasse liegt eine dreieckige noch höhere Platt- 
form, die vollkommen geebnet wurde und von der mehrere Stufen zur 



Fig. 66. Wädi Müsa. Zebb 'Atüf. Der westliche Obelisk von Nordwesten. 

Terrasse herabflihren. Man sieht von ihnen nur die beiden oberen und 
zwar deshalb, weil die unteren, die nicht aus dem Fels gehauen sind, 
angebaut waren oder erst errichtet werden sollten (Fig. 69). Ostlich 
von dieser Stiege steht ein ebenfalls viereckiger Opferaltar von einfacher 
Form, der so wie alles übrige noch Vorhandene aus dem Felsen heraus- 
gearbeitet worden ist. Der südliche Block bildet den eigentlichen Altar, 
während der nördliche wahrscheinlich zu einer Treppe verarbeitet werden 
sollte. Der eigentliche Altar war ursprünglich V2m hoch, denn sein 
Oberteil liegt jetzt abgebrochen neben ihm. Westlich von der Stiege 
sieht man eine eigentümliche, gegen N. und W. abgetreppte Pjrramide, 

deren ebene Oberfläche durch einen etwa quadratischen, nach W. 

7* 
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geneigten Ausschnitt unterbrochen wird. Im S. lehnt sie sich an den 
Felsen an und wird im O. durch eine nach N. abfallende Rinne von der 
Plattform getrennt (Fig. 70). Weil man unten in der Gerra-Schlucht 
zahlreiche behauene Steine findet, dürfte man daraus schließen können, 
daß hier einst eine Stufenpyramide stand, auf der möglicherweise ein 
Idol aufgestellt war. 



Fig. 67. Wadi Müsa. Umm IJasan. Der Opferplatz von Westen. 

Der nördliche tiefere Teil der Terrasse ist an seinem westlichen 
Rande mit einer 0'15 m hohen Kante versehen. Diese findet gegen 
N. ihren Abschluß in einer 0*15 m breiten und ebenso tiefen Rinne, die 
gegen W. gerichtet in den Abhang mündet. Nördlich weist die Platte 
eigentümliche Formen auf und endet gegen O. mit einer Schräge. Der 
nördl. Teil ist glatt zugehauen und an seinem Ostrande eigentümlich ge- 
formt. Da, wo jetzt ein 'Ar'ar-Baum steht, befand sich einst ein Wasser- 
behälter, der jetzt noch 0*8 m tief ist. Darin sammelte sich das Wasser 
aus dem südlichen, östlichen und nördlichen Teile der Terrasse, die 
geebnet und durch Unterbauten vor Abschwemmung gesichert war. Aus 
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dem Wasserbehälter konnte 

das Wasser am Ostrande 

der felsigen Plattform durch 

einen Kanal abfließen und 

bewässerte so einen tiefer 

gelegenen Garten, der den 

N. der Terrasse einnahm. 

Ostlich von dem Nordende 

dieses Kanals führte von 

der Abstufung eine gebaute 

Treppe in den Garten. Er 

wird nach N. schmäler, .2 

weil sich die Östliche Fels- | 

wand nunmehr dem Rande ^ 

der Schlucht zarnüt al- « 

Gerra nähert. Hierauf ^ 

steigt der Boden ungefähr o 

5 m an; hier sieht man Über- © 

rcste einiger kleinen Bauten, 

hinter denen der Fels zur *« 



a 



Gerra-Schlucht abfeilt. Bei * 

B 
B 



den Bauten fand ich eine S 



;^ 



nabatäische Inschrift. 

Zwischen dem Garten 
und den Wohnräumen lag 
eine gute Treppe, auf der *^ 

man in die Schlucht hin- 
untergelangen konnte. Sie 



bc 



ist aber ungangbar gewor- '^ 

den, weshalb ich zurück- 
kehren und von S. abstei- 
gen mußte. Man kann je- 
doch auch gegen NO. auf 
einem alten Wege in das 
Gebiet al-Madras gelangen; 
dieser Weg läßt die Madras- 
Heiligtümer (Fig. 71) süd- 
östlich und mündet östlich 
von dem Pyramidengrabc 
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al-Grajdi beim Bache Bäb es-Sil^. Auf diesem Wege kann man, auf einem 
guten Maultiere reitend, das ganze Gebiet von al-Madras, Zebb ^Atüf und 
en-Nmßr besichtigen und entweder auf dem großen Wege von al-Farasa 
oder aber auf der Prozessionsstraße al-l^wer— Petra erreichen. Sehr be- 
quem ist auch der Weg, der von der Quelle *ajn Emön und der süd- 
licheren *ajn el-Mu^lIa^a über lor eHJmedi nord westwärts führt. Die 
übrigen Wege, die auf dieses Plateau hinaufführen, wie die Treppe von 
der Schlucht en-Nmer durch Far'at el-Bdül, der Steig von 'An^üd umm 
'Eledi, die Treppenwege durch zamüt IJudlali und al-Gerra können nur 
von Fußgängern benützt werden. 

Wir folgten nun der Schlucht zamül^ al-Gerra, sahen rechts zahl- 
reiche von dem Opferplatzc heruntergefallene Quadern und erreichten 
bald einen kaminartigen Fclsenriß, durch den wir auf einer bequemen 
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Fig. 69. Wädi Mftsa. Umm ^asän. Der Opferplatz. Querschnitt. 

Treppe ziemlich schnell vorwärts kamen. Hier sah ich in der Ostwand 
nabatäische Inschriften. Nach einigen Minuten gelangten wir rechts zu 
einem viereckigen Wasserbehälter, in den der Kanal von *ajn Brak mün- 
det. Von da führt wieder eine breite, aber steile Treppe zu der Anlage 
al-Gerra hinab. Einige Meter oberhalb der Talsohle zweigt eine schmale 
Treppe von der ersteren ab und führt zum Abschlüsse der Wasserleitung 
*ajn Brak. Auf der Haupttreppe erreicht man bald die Talsohle und 
gelangt an der Anlage al-Gerra vorbei mit dem Sit in kurzer Zeit zum 
Theater. 

Vor diesem ist das Tal (Fig. 72, 73) fast 60 m breit und eben, und 
der Bach fließt näher an der nördlichen Felswand, so daß vor dem 
Theater eine freie Ebene bleibt. Von dieser steigt man auf sechs nie- 
drigen zerstörten Stufen zur Szene empor, von der jedoch nur mehr 
Spuren einer Kolonnade vorhanden sind, deren Säulen aus Sandstein- 
trommeln zusammengesetzt waren und im unteren Durchmesser 0'56m 
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maßen. Ihre Interkolumnen betrugen gleichmäßig l'12m (Fig. 74, 75). 
Nur in der Mittelachse ist der Abstand der beiden Säulen ein größerer 
und die Entfernung der äußersten Säulen von den Eckmauern beträgt 
1*8 m. Vom Proszenion ist nichts mehr vorhanden. Die Orchestra ist 
jedoch gleich dem Theatron noch ziemlich gut erhalten^ letzteres aller- 
dings nur so weit; als es aus dem Felsen ausgearbeitet worden ist, 
während die aufgebauten Enden gänzlich verfallen sind. Die Orchestra 
ist 44*3 m breit und 33*1 m tief. Fünf Treppen, wovon je eine den Rand 



Fig. 70. Wädi MÜBa. Umm Uasän. Der Opferplatz von Norden. 

des Theatron einnahm, führten zu den in ununterbrochenen Reihen auf- 
steigenden Sitzstufen empor. Es sind deren 34 angeordnet worden und 
jede mißt 0*52 m Höhe. Oben führt ein breites Diazoma um das Theater 
herum. Die Gesamthöhe desselben von der Orchestra bis zum Diazoma 
beträgt 28 w. 

Einige unten liegende jonische Kapitale und die in gleicher Höhe 
weiter oben abgebrochenen Ausnehmungen im Felsen, der hinter dem 
Diazoma senkrecht aufsteigt, lassen darauf schließen, daß es mit einer 
Säulenkolonnade geschmückt war. Die Orchestra, zum Teile auch das 
Theatron, ist mit Gesträuch bewachsen und in der obersten Sitzreihe 
thront ein alter starker Luzzäb (Abart des *ArW). 
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Das Theater ist jüngeren Ursprunges, denn vor seiner Errichtung 
war der ganze Felsenabhang umm *E16di mit Gräbern besetzt, die später 
dem Theater weichen mußten. Überreste einiger Gräber sieht man über 
dem Diazoma. 

Folgen wir dem Bache, so sehen wir links auf dem umm 'Elßdi und 
rechts auf den Abhängen des §. al-IJobza zahlreiche Gräber, von denen 
am meisten das umm e?-$anedik auffällt. Der Bach biegt dann stark 
gegen N. ab, kehrt aber bald gegen W. um und wir stehen bereits in 
der eigentlichen Stadt Petra.® 



Fig. 71. Wadi MÜBa. Al-Madraa von Westeiu 

Links auf dem flachen Rücken von el-Eetüte sehen wir zahlreiche 
Überreste alter Gartenmauern und nordwärts breitet sich eine kleine 
Ebene aus, die im O. von den steilen Wänden von eUJobza abgeschlossen 
ist und nördlich bis zu den Kuppen von morär en-Na^ära reicht. West- 
lich wird sie durch das enge, aber tiefe w. umm Za^te^e abgegrenzt, 
wie der untere Teil des w. el-Mat^ba heißt, dessen Vereinigung mit dem 
w. Müsa wir bald erreichen. Hier schützen starke Mauern beide Ufer 
dieses Baches; wie man aus den Überresten schließen darf, vereinigte 
einst an der Mündung des w. umm Za'feete eine Brücke beide Teile 
der einstigen Stadt Petra. 
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Die Stadt lag an beiden Ufern des w. umm Za^^ete und war mit 
einer starken Mauer umgeben, die teils viereckige, teils runde Türme trug, 
so an der Mündung des genannten Tales. Am linken Ufer dieses Baches 
wohnte wohl nur gewöhnliches Volk, während man auf seinem rechten 
Ufer, und zwar auf der Anhöhe W^üb al-Hiäe, Reste von größeren 
Bauwerken findet, was ganz besonders von ihrem Südwestrande gilt. Dort 
bemerkte ich auch Fundamente eines Baues, der wahrscheinlich den 
Rest einer Basilika darstellt. Sie war 23*7 w lang, 10*2 m breit und 



Fig. 72. Wädi Müsa. Theater und Gräber im Nordosthange von umm el-*£ledi. 

hatte drei Schiffe. Man sieht zwar noch Säulenreste von 0*7 w Durch- 
messer und mit Weinreben verzierte Kapitale, allein das Ganze liegt 
derart in Trümmern, daß man keine sicheren Schlüsse betreff der An- 
ordnung der Säulen ziehen kann. Auf der nördlichen Seite dieser Stadt- 
hälfte sind die Festungswerke besser erhalten. An manchen schwächeren 
Stellen findet man eine dreifache Mauer. Die Felsen sind behauen; 
wo sie nicht fest genug zu sein schienen, gab man der heute noch 
an manchen Stellen bm hohen Festungsmauer einen besonderen Unter- 
bau. In der Südwestecke, näher dem linken Ufer des w. abu *AleI>a, 
sieht man noch einen viereckigen, 17 m langen und 14m breiten 
Turm. Die Mauern sind noch jetzt 2*2 m hoch und Im breit; manche 
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Quadern sind Vbm lang, 0*9 m breit und 0*4 m hoch. Nördlich von 
diesem Turme befindet sich ein 40 m langer und 31m breiter Wasser- 
behälter. Seitwärts von ihm sehen wir die Überreste eines Gebäudes, 
das man für eine Kirche (Fig. 76) halten möchte. Der Bodenformation 
sich anpassend; ist es von SW. nach NO. gerichtet, 22 m lang und 
12*14 m breit; die Mauern sind 0*58 m stark. Durch zwei Säulenreihen 
war es in drei Schiffe eingeteilt. Die Seitenschiffe waren je 2'93m breit 



Fig. 73. Wadi Müsa. Das Theater von Osten. 

und schlössen mit einer seichten Apsis, während das Mittelschiff eine 
solche von 3*72 m Breite und 2'35m Tiefe besitzt. Die Apsiden sind 
1*29 m voneinander entfernt. 

Am linken Ufer des Bachbettes lag auf der Westabdachung des 
Rückens el-Ketüte die Residenz und die heilige Stadt von Petra, Von 
der Brücke zog sich am linken Ufer des Baches w. Müsa eine breite 
gepflasterte Straße, die einst der prächtigste Teil der Stadt gewesen 
sein muß. Unter zahlreichen Trümmern findet man Bruchstücke 
schöner Ornamente, Säulen und Reliefs, von denen insbesondere jene gut 
erhalten sind, die tiefer im sandigen Boden liegen (Fig. 77). Im all- 
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gemeinen sind aber die Ruinen von Petra in einem recht kläglichen 
Zustande, was in erster Linie dem schlechten Baumateriale — weichem 
Sandstein, in zweiter aber den FeMhin von el-Gi zuzuschreiben ist, 
die in den verwitterten Sandstein gern Gerste säen. Wenige Meter süd- 
westlich von der Mündung des w. umm Za'l^^l^e-Matäba' sieht man am 
linken Ufer des Baches einen gut erhaltenen viereckigen Wasserbehälter, 
der ziemlich hoch gelegen ist, und dem das Wasser in einem teilweise 



Fig. 74. Wädi Müsa. Das Theater. Grundriß. 

gedeckten Kanäle über die Brücke aus dem w. umm Zta,\&)^e, el-Moi^lem, 
zufloß, das ja einst der Bach durchzog. 

Ein anderer unterirdischer Kanal leitete dann das Wasser einige 
Meter westwärts in eine geräumige Badeanlage, von der noch drei runde 
unterirdische Badekammem zu sehen sind. Nordwestlich davon sieht man 
die Ostfront eines schönen Tores (Fig. 78), das einem Tempel angehört 
hat. Sonst haben die LijÄtne hier den Boden von den Trümmern ge- 
säubert und in kleine Felder umgewandelt. In westlicher Richtung 
kommt man bald zu dem einzigen noch stehenden Gebäude von Petra, 
einem großen Tempel, namens el-lj^asr (Fig. 79). Nördlich vor seinem 
Eingange steht ein viereckiger Altar. 
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Die einheimischen Bdül erzählen: „Im Schlosse al-]5a§r lebte eine 
Prinzessin, die sich darüber beklagte, daß sie daselbst kein lebendiges 
Quellwasser hatte. Sie ließ das Gerücht ausstreuen, daß sie denjenigen 

heiraten wollender 
eine Quelle in ihr 
Schloß leiten wür- 
de. Einer meldete 
sich und meinte, 
er wolle durch 
Männer- und Ka- 
melkraft, bibejl 
regäl whejl g;emäl, 
^ z — — X. — — r- ^^g Wasser der 

Fig. 75. Wadi Müsa. Das Theater. Querschnitt. Quelle 'ajn Bräfe 

hinüberleiten.Ein 
anderer sagte jedoch: ,Ich werde dir das Wasser von Vjn abu Härün 
zuführen, und zwar durch die Kraft Gottes, der Männer und der 

Kamele.' Diesem gelang es, und so heiratete 
er die Prinzessin." 

Vom Tempel südwärts schreitend, gelangen 
wir auf einer bequemen Straße auf den niedri- 
gen, flachen Bücken el-Ketüte und sehen links 
mehrere umgefallene und eine noch stehende 
Säule, die aus Sandsteintrommeln errichtet 
wurden. Die stehende Säule heißt Zebb Fir awn. 
Wozu diese Säulen einst gehörten, ob zu einem 
heidnischen Tempel oder zu einer christlichen 
Basilika, läßt sich jetzt nicht entscheiden, denn 
der Boden ist mit Trümmern hoch bedeckt, die 
jede genauere Untersuchung unmöglich machen. 
Südwärts führte eine breite, jetzt gänzlich 
zerstörte Treppe zur Sohle des w. al-Farasa. 
^ ' f t I . . r I I I I r ^ Folgt man diesem aufwärts, so gelangt man 
Fig. 76. nach einigen Minuten zu seiner Gabelung. Biegt 

Wädi Müsa. Die Basilika, man mit dem nördlichen Arme gegen SO., 

so steht man bald zwischen roten Sandstein- 
felsen, die mit Gräbern wie besäet erscheinen. Die Schlucht wird nach 
und nach enger, die Gräber hören auf und eine Quermauer verbindet 
die Felsen miteinander. Dann treten die Felsen wieder auseinander, 
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die Schlucht wird breiter und man sieht da zu beiden Seiten sehr 
schöne römische Gräber; besonders im südlichen Felsen fällt ein solches 
auf. Es besteht aus zwei Stockwerken, das heißt, es sind übereinander 
zwei Reihen im Felsen eingehauener Grabkammem angeordnet. Von 
außen ist das Grab zu beiden Seiten des Eingangstores mit je zwei 
Halbsäulen verziert, zwischen denen drei Statuen römischer Soldaten 
stehen. Durch das Tor gelangt man in einen quadratischen Saal mit 



Flg. 77. Wadi Müsa. Relief. 

drei Gräbernischen an der Süd- und einer an der Ostwand. Hoch über 
dem Boden oberhalb der Nischen ist eine kleine Ofl&iung angebracht, 
die den Zugang zu den eigentlichen Grabkammem bildet. Eine ähn- 
liche ÖflFnung befindet sich auch in der Osthälfte der Front. Beide sind 
jetzt nur mittels einer Leiter erreichbar und waren einst zugemauert 
Klettert man aber westlich von dem Grabe den Felsen hinauf, so kommt 
man bald zu einer eingestürzten Wand und kann hinter ihr in das erste 
wie auch in das zweite Stockwerk steigen. Vor dem Grabe liegt eine 
ebene Fläche, ein verfallener Garten. Eine zweite Mauersperre an der 
Schlucht schützte ihn vor Verschüttung. Von hier führt eine gute Treppe 
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Fig. 78. Wadi Müaa. . Der Torweg von Osten. 
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zu einer ähnliehen Ebene empor, wo ebenfalls einige römische Gräber 
sowie die Reste eines Wasserbehälters liegen. In dem letzteren konnte 
das Regenwasser von allen Seiten durch Rinnen gesammelt werden 
und diente zur Bewässerung der Gärten, Von seiner nordöstlichen 
Ecke führt eine Treppe und höher oben am rechten Ufer der al- 

Farasa-Schlucht ein 
guterWeg zum Zebb 
*Atüf; nach el-Mad- 
ras und nach el-Gi. 
Kehrt man nun 
zurück und folgt der 
südlichen Schlucht 
von al-Farasa, so ge- 
langt man zu einer 
ähnlichen Garten- 
ebene, an deren Wän- 
den auf dreiSeitenrö- 
mischeGräber liegen 
(Fig. 80). Von ihrer 
Südostecke führt 
eine bequemeTreppe 
i n d ie Schi ucht Far^at 
cl-Bdül und zum ha- 
r«abt en-Nmer hinab. 
Hingegen ist es fast 
unmöglich , direkt 
südwärts zu kom- 
men; man muß zu- 
rück und am West- 
Fig. 80. Wadi Müsa. rande des Farasa- 

Grab am Westhange des südlichen Armes des w. el-Farasa. Gebietes nach S. ein- 

biegen. Hier be- 
merkt man wieder links und rechts zahlreiche Gräber von verschiedenen 
Formen. Neben Stufen-, Bogen-, Heg:r- und römischen Gräbern sieht 
man auch einige einsam stehende Pylonengräber. Über das w, en-Nmer 
gelangt man auf den Westabhang des Gebirges el-^Jala', wo ebenfalls 
schöne Gräberanlagen das Auge fesseln (Fig. 81). Folgt man dann 
dem w. umm Ratam aufwärts, so sieht man noch einige Gräber und 
erreicht unschwer den g. el-Menzä*, von wo der Zugang zum w. es- 
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§abra sehr leicht ist. Der bequeme Weg aber führt von Zebb Fir'awn 
direkt nach S, 

Will man das Grab Härüns besuchen^ so überschreitet man beim 
Zebb Fir*awn das w. al-Farasa, dann das w. umm Ratam nnd folgt dem 
rechten Ufer des w. ^a§ät ed-Döde aufwärts. Überall, insbesondere aber 
zwischen der Straße und dem Tale sieht mian zahlreiche, zum Teile ein- 
gestürzte Gräber. DiEis Terrain morär el-J^rat besteht aus weißen Sand- 
steinkegeln und Küppen,' die von den roten Felsen des ^. at-Torra scharf 
abstechen und, wenn sie die Sonne bescheint, die Augen blenden (Fig. 82). 



Fig. 81. Wädi MÜ8A. Gräber, am Wßstabhange des g. el-^ala*. 

Hier sieht man wieder recht eigentümliche Gräberformen (Fig. 83), welche 
an die §ahrig vom BÄb es-Sit erinnern. Südlich von diesen Gräbern 
ersteigt man das Hochplateau von moj'är el-j^rat, von wo man eine schöne 
Aussicht auf die Stadt Petra, die merkwürdigen Formen des g. el-Barra 
im W, und den heiligen g. Nebi Harun im SW. hat (Fig. 84). Die 
Straße biegt nach SSW. auf nal^b abu IJäebe zu und von ihr zweigt 
in südsüdöstlicher Richtung ein Weg ab, auf dem man zum w. e§-§abra 
kommen kann. 

Endlich gelangt man in westlicher Richtung über das w. el-'Amejrat 
und das w. el-5§6ra zum Berge Harun und der Aufstieg beginnt. 
Der Weg ist fast Im breit, teilweise künstlich in den rötlichen Felsen 

Mnsil. Arabia Petraea. II. Edom. I.Teil. 8 
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eingehauen^ hat zahlreiche Windungen und ist so bequem^ daß man 
nicht ein einziges Mal absteigen muß. Rasch reitend^ erreicht man in 
45 Min. ein rundes Hochplateau^ auf dessen Ostgrenze ein ungeheuerer 
Felsblock das Heiligtum trägt (Fig. 85). Am Westrande dieses Plateaus 
sieht man die Ruinen eines Boosters. Etwa 300 Schritte ostnordöstlich 
von dem Kloster befindet sich auf der Nordwestseite des erwähnten 
Blockes eine Stiege^ die auf seine Höhe führt. Als ich 1900 den heiligen 
Berg besuchte^ mußten wir hier absitzen und zu Fuß hinaufsteigen. 
Um . unsere Pferde, die wir unweit von einigen dort befindlichen 



Fig. 82. Wädi Müsa. ^lofkr el-i^rat von Nordosten. 

Kupferkesseln anbanden ; brauchten wir keine Sorgen zu haben; die 
waren uns sicher, weil sie sich da unter der Obhut des Nebi Härün 
befanden, dem auch die Kupferkessel anvertraut waren. Nach wenigen 
Schritten sahen wir links den Eingang in eine große in Felsen aus- 
gehauene Zisterne. Über einige Stufen gelangten wir in einen langen, 
viereckigen Raum, dessen Langseite die Richtung 60° hat. Die Felsen- 
decke ruht auf je 16 durch Gürtel verbundenen Pfeilern. Die Zisterne war 
reichlich mit Wasser gefüllt, mit dem ich meinen kleinen Schlauch füllte. 
Nach etwa 10 Min. anstrengenden Aufstieges erreicht man den 
Gipfel des Berges, der eine längliche Plattform bildet, die auf ihrer 
Westseite ein kleines Gebäude trägt. ^^ Dieses ist aus uraltem behauenen. 
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in Mörtel gelegten Sandsteine aufgefülirt und steht an der Stelle eines 
größeren Bauwerkes, dessen Ruinen den nordöstlichen Tei' ^-^^ Platt- 
form bedecken. Durch eine im W. unmittelbar an der S nd an- 
gebrachte Tür (Fig. 86) betrat ich einen von NW. nach SO. ^ hteten, 
10 m langen und 9 m breiten Raum, dessen gewölbte Decke auf zwei 
massiven viereckigen Pfeilern ruht. In der Nordwestecke führt aus 
diesem Räume eine Treppe in eine unterirdische schmale, gegen SO. 



Fig. 83. Wädi Müsa. Morär el-^rat. Das »Sahrig-Grab von Nordosten. 

gerichtete, längliche Kammer, in deren Wände zahlreiche Schiebgräber 
getrieben sein dürften. Auf dem Südende fand ich vor dem Orte, wo 
Härün ursprünglich begraben sein soll, ein Licht brennen. 

Der Erzählung des Lijätne, Bdül und *Amarin nach starb Härün auf 
dem Gipfel eines Hügels drei Tagreisen nordwestlich, und zwar irgendwo 
südöstlich von el-*ArÄd. Da erschien aber ein riesiger Vogel, nahm den 
Leichnam auf seinen Rücken und trug ihn ostwärts. Wie er nun müde 
wurde, wollte er ausruhen, weshalb er auf einen Felsen niederflog. Dieser 
jedoch wich unter seinen Füßen und so mußte der Vogel weiter. Nur 

bei der Quelle *ajn el-Wejbe durfte er auf einige Augenblicke ausruhen 
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und seinen Durst löschen. Auf dem folgenden Fluge erreichte er den 
Scheitel dieses Berges, der nicht wich, weshalb er hier seine Last nieder- 
legen konnte. Kaum aber berührte der Tote den Felsen, so öffnete sich 
dieser, nahm den Leib des Propheten auf und schloß sich sogleich 
wieder. Durch Lichterscheinungen wurden die Einwohner auf den 
Ort auftnerksam gemacht, sie kamen hierher, bauten ein Heiligtum 
und, um den Heiligen näher zu haben, gruben sie im Felsen bis zu 
seinem Grabe einen Stollen, holten den Leichnam heraus und bestatteten 
ihn in einem Marmorsarkophage, welcher an der Südwand etwa 3 m 
weit von der Tür steht. Er ist von rechtwinkliger Gestalt, steht auf 
vier Säulen und ist mit einem grünen Tuche bedeckt. An seiner west- 
lichen Schmalseite sitzt eine Tafel mit 
arabischer Inschrift; auf den Säulen 
sieht man griechische und mehrere 
hebräische Inschriften. 

Vom g;. Härün kann man seinem 
Ostfuße entlang zurück über das w. el- 
Wted gleich die Richtung nach N. ein- 
schlagen. So gelangt man bald zu den 
steilen Wänden des g;. et-Torra. Ein 
tiefer Felsenriß, in dessen Ostwand ein 
Kanal ausgehauen ist, ermöglicht den 
Aufstieg auf dieses Gebirgsplateau. Folgt 
man nun dem Kanäle nach seinem Aus- 
tritte aus dem Felsenrisse nach O., so 
bemerkt man rechts alte Gartenanlagen 
und links in den steilen Felsen mehrere Nischen. Dann biegen die 
Felsenraassen fast im rechten Winkel nach N. ab; auch hier sieht man 
Gräber, die jedoch keineswegs so groß sind wie die in der nächsten 
Nähe der Stadt. Die Felsen wand Toira scheint unbesteigbar zu sein; 
auch gegen N. ist das Vordringen ziemlich beschwerlich, da sich öst- 
lich vor der Felsenwand flache, felsige Terrassen erstrecken, die nord- 
wärts ziemlich steil abfallen und durch Treppen verbunden sind. Rechts, 
also östlich werden diese Terrassen durch die 4 — 6 m tiefe Schlucht des 
w. lja§at ed-Düde abgesperrt, in welches das aus SW. kommende, hier 
schluchtenartige w. el-*Emejrät einmündet. Die Schlucht el-*Emejrät 
trennt die Felsen es-Sutüb von den nördlichen des g;. el-Barra und at- 
Torra, deren Ostabhang mit Gräbern wie besäet ist, die oft nebeneinander 
die verschiedensten Formen zeigen. Interessant ist eine Ecke (Fig. 87), 
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Fig. 86. Wädi MÜsa. Nebi H&ran. 
Schematiflcher Grundriß. 
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wo sich ein Bogengrab; ein zweireihiger Pylon mit einer Leiste, ein 
He^-Grab und östlich ein einreihiger Pylon mit Aufsatz und griechi- 
scher Tür vorfinden. Von da führt ein alter Weg zu einem kleinen 
Garten, wo jetzt eine Palmenstaude wächst, und dann auf das Plateau 
el-^ra' hinauf. Die erwähnte Gruppe, von der man eine schöne Aus- 
sicht auf den einsam stehenden Felsenkoloß \^B&m el-9abis genießt 
(Fig. 88), liegt fast genau westlich von der Vereinigung des w. Qa§ät 
ed-Dfide mit dem w. umm Ratam. Das vereinigte Tal trägt den Namen 
w. e§-§ijjar und zwängt sich zwischen den steilen Wänden des }}aJ^m 
el-^abis und el-l^^a* hindurch (Fig. 89). 

Etwa 15 m oberhalb der Talsohle treten die Felsen des IJabls wie 
des ^. el-^ra* zurück, wodurch eine Plattform entsteht, auf der man 
wieder Gräber sieht, die insbesondere auf der Südostseite des ]^sAm el- 
IJabis zahlreich sind. Dieser Hügel hat die Richtung von S. nach N. 
und geht im SO. in die letzten Ausläufer des Rückens el-Ketüte über; 
an allen anderen Seiten ist er teils von Natur aus unerklimmbar, teils 
künstlich unersteigbar gemacht. Als ich ihn zum ersten Male erklettern 
wollte, führte mich mein Führer, der höchst wahrscheinlich den rechten 
Steig nicht kannte, auf der erwähnten Terrasse oberhalb der §ijjar- 
Schlucht bis zu ihrer Vereinigung mit dem w. Müsa, und als wir nicht 
weiter konnten, meinte er, auf den IJabis gebe es überhaupt keinen Auf- 
stieg; so mußten wir zurück. Da ich aber sah, daß die Felsen künst- 
liche Bearbeitung aufweisen, suchte ich so lange, bis ich einen kamin- 
artigen Schlund fand, durch den es mir endlich gelang, glücklich hinauf- 
zukommen. Oben betrat ich ein künstlich hergestelltes Plateau, das auf 
drei Seiten fast senkrecht zur Tiefe abfeilt, auf der vierten aber sich an 
den eigentlichen Gipfel anlehnt, der ostwärts als steile Wand empor- 
steigt. Diese Plattform war von einer niedrigen, aber festen Mauer, 
in der man Schießscharten bemerken kann, eingeschlossen. Ein ver- 
schütteter Gang führte von hier in den Felsen des Gipfels hinein. Es 
gelang mir, höher zu kommen und ich stand wieder auf einer kleineren, 
ehemals befestigten Plattform, von der ich dann bequem auf den eigent- 
lichen Gipfel gelangen konnte. Leichter ist e^^abis von SO. zugänglich, 
weil aber auch hier der Felsen behauen ist, so kann man sich nur mit 
Gefahr durch die Felsentrümmer hindurcharbeiten und ihn erklettern. 
Auch auf der Südostseite zeigt el-^abis drei Stockwerke. Ganz unten 
steht die steile Felsenwand, dann kommt man auf eine künstliche Platt- 
form, die auf drei Seiten mit einer hohen Mauer umgeben war, wogegen 
die vierte Seite (nordwestliche) vom Felsen selbst abgeschlossen wird. Auf 
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Fig. 88. Wädi Müsa. El-5abi8 von Süden. 
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einer künstlichen Treppe gelangt man dann in einen zweiten kleineren 
Hof, aus diesem in einen dritten und von da bis auf den abgeplatteten 
Gipfel des Felsens. Auch hier auf dieser 3 m langen und 2w breiten 
Stelle stand einst ein Bau^ der bis l*2m starke Mauern hatte. In allen 
Höfen waren teils aus Steinen errichtete, teils im Felsen eingehauene 
schöne, hohe, gewölbte Zimmer, die, wie man es an einigen wenigen Stellen 
sehen kann, mit Marmorplatten ausgelegt waren. Was mich am meisten 
überraschte, waren Schießscharten, womit sowohl die Außenmauem als 



Fig. 80. Wadi MOsa. Gräber am Nordosthange des g. el-Barra. 

i • 

auch die im Felsen ausgehauenen Räume versehen waren. Der Ausblick 
von der obersten Plattform des Gipfels ist, wenn man in die tiefen 
Seitentäler hinunterschaut, schwindelerregend. Beschwerlicher als der 
Aufstieg ist der Abstieg, weil man an vielen Stellen lange suchen muß, 
bevor es gelingt, einen gangbaren Weg über die zahllosen Trümmer zu 
finden. Dieser Posten war einst die Zitadelle von Petra und mußte 
fast uneinnehmbar sein. 

Kehrt man nun wieder zum Theater zurück, so erblickt man öst- 
lich von demselben auf einer Terrasse der Felsen eUJobza das schöne 
'UnäjSu-Grab mit griechischer Tür, in der ich (September 1896) bei einem 
frisch durchwühlten Grabe eine rote Sandsteinplatte mit einer naba- 
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täischen Inschrift fand. Folgen wir vom Theater aus dem Bachbelte 
einige Hundert Schritte und biegen dann gegen N. ein, so gewahren 
wir rechts ziemlich hoch in den Uobza -Felsen ein eigenartiges römi- 
sches Grab mit einem Vorhofe und zwei Arkaden, umm es-§enedil;f 
genannt. Südlich von ihm steigt man auf einer Treppe auf al-Qobza 
hinauf und gelangt zu einem festen Turme und einer Zisterne. Weiter 
nördlich erblickt man umm el-*Amd4n, ein Grab, das an al-Gerra erinnert. 



Fig. 91. Wädi Mdsa. Von 'ajn abu 'AlS^a gegen Nordwesten. 

Daneben fesselt das Grab umm Za'tse^e als das höchste in el-ßawr 
besonders unsere Aufmerksamkeit (Fig. 90)» 

Nun gibt es eine Strecke weit keine Gräber, bis man zu einer 
aus SO. kommenden Schlucht gelangt. Da erblickt man rechts das Grab 
des römischen Statthalters L. Sextius Florentinus, wie es eine lateinische 
Inschrift benennt. Aus dieser Seitenschlucht führte mich eine gute 
Treppe auf aUJobza hinauf. Am Ausgange der Treppe fand ich einen 
zerstörten Wachtturm, einige Wasserbehälter, kleine Gärten, auf einer 
großen Kuppe einen Altar und mehrere oflFene Kammern. Nördlich von 
der Schlucht sieht man in der Westwand von al-Hobza wieder zahl- 
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reiche Gräber, nur sind sie hier nicht übereinander, sondern neben- 
einander angeordnet. Zwischen dem Felsen und dem nahen w. el-Ma- 
t^ba breitet sich eine mit Sträuchem bewachsene Ebene aus. Je näher 
dem Talbette, desto hoher hat man die Gräber angelegt, wahrschein- 
lich aus Furcht vor Überschwemmungen. Denn das Tal wird hier 
klammartig enge, im O. durch die steile Wand Qobza, im W. durch 
die ebenfalls ziemlich schroff ansteigenden Felsen morär en-Na§ära be- 
grenzt. Talaufwärts erreicht man links bald die Mündung der Schlucht 



Fig. 92. W&di Müsa. W. Ma e^ret et-Tarfawijje von Südosten. 

morär en-Na§ära und ihr gegenüber die Mündung der vereinten Täler 
el-ljejs und el-Mo?lem. Hierher kam also das Wasser von dem sejl 
w. Müsa und Se'ib el-^ejs und von da lief es mit w. el-Mataha vereint 
der Akropolis zu. 

Über dem linken Ufer der Schlucht el-Mo?lem gewahrt man mehrere 
freiliegende Senkgräber und über dem rechten Ufer ziemlich hoch im 
Felsen einen großen Wasserbehälter, der durch eine Wasserleitung aus 
dem im O. höher gelegenen Se'ib el-IJejs gespeist wurde. Etwa 150 Schritte 
Ostlich von dem Teiche bildete der Bach ehemals einen schönen Wasser- 
fall. Nördlich von dem Teiche liegt die Schlucht des ebenfalls von O. 
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kommenden Ausläufers des w. el-Mat&ha, an dessen rechtem Ufer hoch 
im Felsen die Wasserleitung von abu Härün gegen S. läuft, die der 
eigentlichen Stadt das Trinkwasser zuführte. Ich konnte sie zwar nicht 
weiter verfolgen, glaube aber, daß sie im N. das Gebiet mor&r en-Na§4ra 
umgeht, auf das Gebiet 'arfcöb al-Hi§e hinübersetzt und gegen SSW. 
abbiegt. Darauf kam ich in NNW.-Richtung über die Felsen steigend 

am rechten Ufer des w. el-MaJäba 
in das kurze Se'ib Morär en-Nas&ra, 
auf dessen rechtem Ufer eine Treppe 
zu einem Opferaltare hinaufführt. 
Das Gebiet morär en-Na§ära 
bildet eigentlich den südlichen, 
zwischen dem w. el-MatA^a und 
sidd el-Hi§e keilförmig abfallenden 
Ausläufer des Plateaus sutöh el- 
Be<Ja\ Es besteht aus zwei von W» 
nach O. parallel laufenden Felsen- 
zügen, deren östlicher und südlicher 
Teil mit Gräberanlagen bedeckt ist. 
Da diese Felsen nur etwa 6 — 10 m 
hoch sind und die Gräber bis an 
ihren oberen Rand reichen, so 
macht diese Partie den Eindruck, 
als ob man freistehende Villen vor 
sich hätte. Durch die Westhälfte 
'^='=-='=-^*=-=-=^= ^- "y -Ji''^ dieses Gebietes führt über dem lin- 



Fig. 93. Wädi Mfisa. ken Ufer des schluchtenförmigen 

W. Ma e^ret et-Tarfilwijje. Altarrelief. sidd el-HiSe eine alte Straße, die 

den Namala-Paß (Gaza) mit Petra 
verbindet. Einst war sie durch Unterbauten gestützt und führte in 
Serpentinen südwärts; jetzt ist alles zerstört, trotzdem aber kann sie 
noch immer selbst von beladenen Kamelen benützt werden. Am rechten 
Ufer des Tales sidd el-Hi§e erstreckt sich der Wfeüb al-HiSe genannte 
Ausläufer des Plateaus sutüh el-Be^a' ebenfalls nach S. Er besteht aus 
rötlichem Sandstein und bildet einen flachen Rücken, der in seinem 
nördlichen Teile einst Gärten getragen hat. An seinem südlichen Teile 
liegt die Stadt Petra. Hier findet man fast gar keine Gräber. Nur in 
dem östlichen, zum sidd el-Hiäe steil abfallenden Abhänge bemerkte ich 
mehrere offene Kammern. Über ihnen nahm ich in der Osthälfte des 
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Rückens eine gedeckte Wasserleitung wahr, welche die Fortsetzung der 
mehrmals genannten^ von der Quelle *ajn abu H4rün kommenden sein 
dürfte. 

Es liegt die Vermutung nahe, daß die älteste Anlage von Petra, 
vielleicht ein Dorf der den Kessel al-ßawr bebauenden Fellähin, am 
südlichsten Rande des Rückens 'arfeüb el-Hiäe stand. Diese Lage ent- 
spricht vollkommen den ältesten Anlagen dieser Gebiete. Gegen O., 



Fig. 94. Wädi Müsa. Se*£b ed-Dejr von Südosten. 

S. und W. ftlUt der felsige Rand sehr steil in die Schluchten hinab, 
während die Verbindung mit dem nördlichen Rücken durch starke 
Mauer leicht verteidigt werden konnte. Wasser war in der Nähe vor- 
handen, denn abgesehen von der Wasserleitung und dem Bache, dessen 
Wasserbett im Hochsommer austrocknet, findet man nordwestlich am Fuße 
des Stadtfelsens eine Quelle, namens *ajn abu 'Al^^ia, und westlich des 
Felsens al-JJabis die starke Quelle *ajn e§-§ijjar. Erst später, als Petra 
zu einer reichen Handelsstadt geworden war, baute man gegenüber am 
linken Ufer des w. Müsa Tempel und Paläste. Dieser neue Stadtteil 
war aber schwer zu verteidigen. Die auf dem g. el-^abis angelegte Zita- 
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delle konnte doch nicht verhindern, daß bei einem Überfalle das Resi- 
denzviertel von dem höheren Rücken el-Ketute aus beschossen wurde, 
und es scheint, daß man dies auch fUhlte, weil man um diesen am 
linken Ufer gelegenen Stadtteil fast "gar keine Festungswerke antriflft. 
Die ältere Stadt war aber stark befestigt, und zwar zweifellos schon, 
bevor man die zahlreichen Türme, Burgen und Sperrmauern baute, die 

jeden Zugang nach 
Petra überwachten. 
Dann war aber die 
ganze 5awr- Sen- 
kung ein einziger be- 
festigter Platz. Ich 
fand keinen von al- 
'Araba ostwärts nach 
Petra fÜhrendenPaß, 
der nicht befestigt 
gewesen wäre. So 
finden sich beim 
nal^b abu Jläebe, 
na^b er-Rb&'i unten 
und oben starke 
Türme und auch im 
w. e§-§abra war eine 
Militärstation. Die 
Burgen bei Dbel und 
*ajn Emün über- 
wachten den west- 
lichen Abhang des 
Sera'- Gebirges und 
Fig. 96. Wadi Müsa. IJatt&r ed-Dejr von Süden. die Festung bei Zebb 

*Atüf mit ihren vor- 
geschobenen Zitadellen deckte alle Wege südlich von es-Si^. Wo jetzt el- 
W^ejra liegt, stand sicher schon lange vor den Kreuzzügen eine große 
Festung, welche die Straße nach al-B6(Ja' sperren konnte. Bedebda war 
ebenfalls befestigt und die Senkung bei al-Be<Ja' würde von den Zita- 
dellen Hormuz, en-NanJa und el-^arn überwacht. Die überaus starke 
Befestigung des letztgenannten Ortes, von dem die bequemste Straße 
nach ]^zze (Gaza) und Ma*an (Arabien) führt, legte mir die Frage 
nahe, ob da nicht ehemals Magazine und Karawansereien standen. Petra 
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war ein großes Handelszentrum und so mußten jährlieh Tausende und 
aber Tausende von Kamelen und Lasttieren hierher kommen^ und des- 
halb mußte für ihre Unterbringung gesorgt und für die Handelsartikel 
sichere Niederlagen errichtet werden. Bei Palmyra und insbesondere in 
der alten Hauptstadt des Edomiter-Nabatäer-Landes, in Bo§ra-B§ejra, 




Fig. 96. Fig. 97. Wädi Müsa. 

Wadi Müsa. IS^att^ ed-Dejr. Votivnische. ^attar ed-Dejr. Votivnische. 



fand ich denn auch Hofanlagen, welche diesen Zwecken gedient haben. 
In Petra sieht man zwar gegenüber dem großen Grabe umm Za'tSt© 
ebenfalls Überreste einiger viereckigen Umzäunungen, aber einer großen 
Handelsstadt konnten diese unmöglich genügen. Die Handelsvorstadt 
konnte sich auch in el-Gi befunden haben, da aber die Umgebung von 
el-Gi stundenweit in Felder und Gärten umgewandelt war, also den Ka- 
melen keine Weide bot, so halte ich mit Euting dafür, daß nicht el-Gi, 

Mas iL Anbia Peine«. II. Edom. I.Teil. 9 
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sondern die Einbuchtung el-Lamti und das nahe el-Bäred der Händels- 
platz von Petra war. Dort hatten dann die Großhändler von Petra ihre 
Magazine,^* wohnten aber in der Hauptstadt. Wie ich bereits bei der 
Beschreibung der Residenzstadt erwähnt habe^ ist das Baumaterial von 
Petra sehr schlecht; kein Wunder also, daß in der Stadt kein einziges 
Bauwerk erhalten blieb. 





-^— y ^ 



Fig. 98. Wädi MOsa. 
IS^attar ed-Dejr. Altamische. 



SC 
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Fig. 99. Wädi Masa. 
^attär ed-Dejr. Altarnische. 



Am Westfuße des Rückens 'arljLÜb al-Hiäe dehnt sich das grüne, 
mit Tarfa' und Oleanderdickicht bestandene w. abu *Ale^ aus, durch 
das ein guter alter Weg nach el-B^(Ja* führt. Folgen wir ihm nordost- 
wärts, so passieren wir links bald die Quelle 'ajn abu ^AlS^a (Fig. 91) 
und setzen wir dann auf das rechte Ufer über, so sehen wir im auf- 
steigenden Felsen des rechten Ufers zahlreiche Gräber, darunter auch 
eines mit der nabatäischen Inschrift CIS 350. Dieses Grab wird von 
den Lijätne haräbt et-Turömanijje, von den Bdül haräbt et-Turgm&nijje 
oder at-Tur^män genannt (nach einem ägyptischen Turg;umän, Drago- 
man) und trägt, wie fast alle Gräberanlagen dieses Gebietes, auf seinem 
flachbehauenen Felsendache einen kleinen Garten. 
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Haräbt et-Turömanijje ist das vorletzte große Grab auf dem rechten 
Ufer des w. abu *Aleta, das unweit davon links den ge*lb umm §ejhün 
aufiiimmt. Im Oberteile heißt das. abu *A16Ij:a-Tal eigentlich w. Ma'6?ret 
el-Kebire. Ihm weiter folgend, kann man mit dem Se'tb eI-Brejz*e nach 
al-B6<Ja' gelangen. Der alte Weg aber steigt am rechten Ufer des Se'ib 
umm §ejtün den Abhang sutüh el-Be<Ja' hinauf und vereinigt sich mit 
der Straße nach al-B64a^ 

Am linken Ufer des w. 
Ma*6§ret el-Kebire wurden die 
Felsen fast insgesamt abgebaut, 
und zwar wahrscheinlich zur 
Gewinnung von Baumaterial. 
Nur ein guter Kletterer vermag 
von dem Grabe haräbt et-Turö- 
manij^ie in südwestlicher Rich- 
tung auf den Felsenabhang 
hinaufzugelangen; dort steht ein 
schöner Opferplatz mit einem 
Kochherd und einem Vorhofe. 
Von da muß man, um in das 
westlichere w.Ma'esret el-Wasta 
zu gelangen, über den steilen 
Rücken hinüberkriechen, falls 
man es nicht vorzieht, in das 
w. abu ^Alel^a zurückzukehren. 
El-Wasta besitzt eine ziemlich 

breite Talsohle, die mit grünen ^ ' ■ ^ ■ * ^ ^ ^^ 

Sträuchem bewachsen und gut Fig. 100. 

gangbar ist. Erst im südlich- Opferplatz. Umm Zejtftne. Ansicht oben. 

sten Teile vor der Vereinigung 

mit dem w. abu 'Alelj:a wird es schluchtartig. Beiderseits gibt es Gräber 
und der Rücken, der es von dem westlicheren w. Ma*6§ret et-Tarfäwijje 
trennt, ist lange mit Gräbern wie bedeckt. In den verwitterten Felsen 
sieht man zahlreiche Spuren nabatäischer Inschriften. Es wäre gewiß 
lohnend, alle diese Täler in ihrem Oberlaufe nach Inschriften abzusuchen. 
Erreicht man zwischen den Gräbern den Rücken Mamät Man§ür, 
so betritt man eine Terrasse, die westlich von einer Felswand abgegrenzt 
ist, in der man einige Gräber und etwa in ihrer Mitte eine große vier- 
eckige Grabkammer mit einem breiten, einfachen Tore bemerkt. In 

9* 
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dieser Kammer bemerkt man an der Südwand das Bild der Sonne und 
die nabatäische Inschrift CIS. 425. Auf der Ostwand befinden sich eben- 
falls zwei solche Inschriften CIS. 426. 

Westlich beginnt ein Hohlweg, der in nordwestlicher Richtung in 

das tiefe Tal w. Ma*ß?ret et-Tar* 
fawijje hinabführt (Fig. 92). Ihm 
folgend, gelangt man bequem in 
das Tal hinab, dessen rechtes 




Fig. 101. Wadi Müsa. Fig. 102. Wadi Müsa. 

Umm Zejtüne. Gräberanlage. Umm Zejtüne. Altarnische. 

Ufer eine fast senkrechte Felswand bildet. Über dem Ausgange des Hohl- 
weges erblickt man eine mit wenigen 'Ar'ar-Bäumen bewachsene Felsen- 
spalte, die man leicht erreichen kann und klettert dann 15 m hoch zu 
einer künstlichen Terrasse von 3 — 10 m Breite und 150 wi Länge. Im 
W. steigt der Abhang fast senkrecht hinauf, während im S. und N. ein 
vorspringender Felsen den Abschluß bildet. Diese Terrasse dürfte einst 
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als Schaf- oder Ziegenhürde benutzt worden sein, da sie den Tieren 
Sicherheit und durch den überhängenden Felsen auch Schutz vor Regen 
bot. Diese Meinung bestätigen auch nabatäische Inschriften, die sich im 
nördlichen Teile der Terrasse befinden, wo die Hirten, vor Regen, Wind 
und Sonne geschützt und ihre Herden überschauend, ihre Namen verewigten. 



1 t f e ,«^^/-w y-t- 



Fig. 103. Wädi Müsa. El-Fatüma von Westen. 

Wie man in das w. Ma^esret et-Tarföwijje nur durch die erwähnte, 
leicht versperrbare Felsenspalte bequemer hinabsteigen kann, so führt 
auch nur ein einziger beschwerlicher Pfad vom südwestlichen Teile der 
Terrasse, und zwar nahe an einem Altarrelief (Fig. 93) vorbei, auf den 
westlichen Rücken hinauf. In die Felswand hat man Löcher eingehauen, 
in die von unten Steine eingeschoben wurden; auf diese Weise ist eine 
Art Treppe entstanden. Klettert man über diese hinauf und kehrt auf dem 
Rücken wieder zum rechten Talufer zurück, so erreicht man eine große 
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Plattform mit einem einzelnen §ahrig;-GraLe; östlich von seiner Tür ist 
eine nabatäische Inschrift eingemeißelt. 

Auf einem guten Wege gelangt man in das westliche äe'ib ed-Dejr 
hinab; durch welches eine Treppe auf das Dejr-Plateau führt (Fig. 94), 
Nach einigen Schritten^ bei der Mündung des von N. kommenden sidd 
el-Hararib, biegt der Treppengang nach W. ab und steigt im Se*ib ed- 
Dejr hinauf. Gegenüber der Vereinigung dieser beiden Täler sieht man 
ein römisches Grab mit Spuren einer nabatäischen Inschrift rechts von 



Fig. 104. Wadi Müsa. El-Fatüma. Längenschnitt. 

der Tür. Es wäre sicherlich lohnend, auch den oberen Teil des sidd 
el-5ararlb durchzusuchen. 

Der Dejr-Schlucht aufwärts folgend, läßt man bald rechts eine 
kleine Schlucht und ihr gegenüber links in dem Felsen Hacjbet umm 
el-Bijär eine ähnliche hinter sich und betritt am rechten Ufer des Se'ib 
ed-Dejr eine breite Treppe. Nach etlichen Minuten gewahrt man rechter 
Hand einen unbedeutenden Felsenriß; folgt man ihm aber, so sieht man, 
daß er sich hinter einem Felsenklotze in die geräumige, kesselförmige 
Schlucht tattär ed-Dejr erweitert (Fig. 95). Am Westabhange der Schlucht 
führt eine gute Treppe in NNW.-Richtung zu einer Terrasse von etwa 
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150 Schritten Länge (S* — N.) und etwa 10 Schritten Breite hinauf, die 
nur diesen einzigen Zugang besitzt. In ihrem nördlichen Teile sieht 
man grüne, rotblühende Oleander, woraus man auf Wasser schließen 
kann. In der Tat flogen bei meinem Erscheinen zahlreiche wilde Tauben 
von drei kleinen Wasserbehältern auf, die ich unter dem Felsen auf 
dem nördlichsten Teile der Terrasse fand. Von dem überhängenden 
Dejr-Felsen tropft Wasser in eine Rinne und 
wird durch diese in die genannten drei Be- 
hälter geleitet. Ihnen gegenüber am linken 
Rande der Terrasse springt ein ähnlicher 
Felsen vor. In der Westwand sieht man 
ein Heiligtum mit einer einfachen Tür und 
Bänken. Links und rechts von der Tür 
befinden sich in der Felswand zahlreiche 
nabatäische Inschriften und einige Altar- 
nischen. Von den letzteren sind einige 
sehr interessant und ich nahm daher ihre 
Maße auf. 

Eine von ihnen ist in der Form eines 
Viereckes aus der Felswand ausgehauen 
(Fig. 96). Darin ist an der rechten Seite 
eine Tafel übrig gelassen worden, in der 
ein vertieftes Kreuz mit zwei Querbalken 
eingehauen erscheint. Links davon steht 
eine zweite schmale und niedrigere Tafel. 

Eine zweite Nische von ebenfalls recht- 
eckiger Form besitzt an ihrer unteren Ab- 
grenzung eine stufenförmige Ausnehmung 
(Fig. 97). Ihre Mitte nimmt eine Vertiefung 
der Rückwand ein, welche ungefUhr die 
Form einer römischen Legiontafel besitzt. 

Die beiden seitlichen und die obere schwalbenschwanzförmige Ausneh- 
mung sind mit Löchern versehen, die darauf schließen lassen, daß in 
diese Vertiefung eine Tafel mit einer Inschrift oder einem Symbole ein- 
gelassen war. 

Daneben erblickt man zwei Nischen. Die eine ist mit einer Pilaster- 
umrahmung (Fig. 98) versehen, gleichfalls im Rechteck gearbeitet und 
umschließt einen aufrechtstehenden Altarstein. Die zweite (Fig. 99) ist 
sehr einfach und in leicht geschwungenem Bogen geschlossen. In ihrer 



Fig. 106. Wadi Mftsa. 
El-Fatdma. Querschnitt. 
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Rückwand ist eine ähnliche kleinere, für das heilige Symbol bestimmte 
Nische angebracht worden. 



Fig. 106. Wädi MAsa. £1-Fatüma. Der Altar von Westen. 

In der Ostwand der östlichen Terrasse befinden sich zwei Grab- 
kammern mit einer einfachen Tür und südlich von ihnen wieder naba- 
täische Inschriften. 

Folgt man der westlichen Terrasse nach S. und steigt dann auf 
einer Treppe gegen SW., so gelangt man ganz bequem in den oberen 
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Teil der Schlucht ed-Dejr, und zwar unterhalb einer auf einem Kegel 
errichteten EJause. Südlich und der Schlucht gegenüber öffnet sich die 
kesseiförmige Ebene umm Zejtüne. In der Nordostecke dieser Ebene 



Fig. 107. W&di MOsa. El-Fatüma. Der Altor. 

erhebt sich südlich von der Treppe ein 4 m hoher Felsenklotz mit einem 
Opferaltare (Fig. 100). Dieser ist oben zu einer 5*95 m langen (S. — N.) 
und 3*9 m breiten vertieften Plattform geebnet, die von einem schmalen, 
wagrechten Rande eingefaßt wird. Im S. durchbricht diesen Rand eine 
aus 13 Stufen bestehende Treppe, die in den Felsen eingehauen war. 
Die einzelnen Stufen sind 1*1 m lang, 0*18 m hoch und 0*35 m breit. 
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Weil der unterste Teil des Felsens senkrecht äbftlllt, so hat man hier 
drei Stufen angebaut. Die Plattform besteht aus zwei durch eine Stufe 
geschiedenen fast gleichen Hälften, .von denen die südliche um 0*22 m 
tiefer ist. Am Stidrande der Nordhälfte sind zwei kreisförmige Stufen 
eingeschnitten; von denen die äußere 1*65 m, die innere Im im Durch- 
messer mißt. Diese ist 0*1 tw, jene hingegen 0'12w hoch. Die innere 
Rundung liegt in der Höhe des südlichen Teiles der Plattform und steht 



Fig. 108. Wadi Mftsa. Ö. ed-Dejr. Der Opferaltar von Südwesten, 

mit ihr durch einen keilförmigen Ausschnitt in Verbindung, dessen engste 
Stelle 0*55 m und deren Sockel 0*6 tw messen. 

50 Schritte südlich von diesem Opferplatze führt eine im Felsen 
gehauene Treppe zu einer Klause. Einige Schritte südöstlich von der 
Treppe sieht man eine dreiteilige Klause mit drei Kreuzzeichen und 
einer nabatäischen Inschrift. 

Durchschreitet man die Ebene von der Treppe nach S., so gelangt 
man nach 50 Schritten zu einer anderen Treppe, die zu einigen Klausen 
führt, bei denen sich auch ein großer Saal befindet. Ihnen gegenüber 
sieht man am Ostrande der Ebene eine dritte Treppe, die auf eine ziem- 
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lieh hohe Kuppe führt, wo ein ähnlicher Opferplatz zu sehen ist. Etwa 
60 Schritte von der zweiten Treppe erblickt man im Westfelsen eine 
begonnene Tür und ein schönes römisches Grab (Fig. 101) mit einer ein- 
fachen Tür, doppelten Senkgräbcm und mit nabatäischen Inschriften. 
Daneben zwei Altamischen. Die eine ist eine Nachahmung der in 
Fig. 99 dargestellten, jedoch gerade geschlossen. Ihre Vertiefung ist so 
wie dort leer. Einst barg sie wohl ein heiliges Symbol. Die andere 
Altamische (Fig. 102) ist der letzteren ebenfalls ähnlich, jedoch halb- 




Fig. 109. Wädi Milsa. ö. ed-Dejr, Der Opferplatz. Situation und Längsschnitt. 

rund geschlossen. In ihrer Mitte sieht man eine zweite, bogenförmig 
abgeschlossene Nische, die zwei Altarsteine enthält. 

Hinter einem kleinen Wasserbecken, sabil, schließt eine Felswand 
die Ebene ab. 

Ich kehrte zur zweiten Treppe zurück und gelangte ganz bequem 
von der dritten Klause auf das Hochplateau, wogegen der gewöhnliche 
Treppenweg ziemlich steil ansteigt. Das Dejr-Plateau besteht aus zahl- 
reichen niedrigen Sandsteinkuppen, zwischen denen sich ebene Flächen 
erstrecken. Es ist im O. von steilen, über 50 m aufsteigenden Felsen 
umrandet, welche die Schlucht ed-Dejr nach O. und die südlichere 
Schlucht, bararib 'ejäl ^Awde nach SSO. durchlassen. Diese Felsen treten 
sowohl im S. als auch im N. gegen W. vor und stürzen fast senkrecht 
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Fig. 110. Wädi Müsa. ü, ed-Dejr, Der Opferaltar von Norden« 
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Fig. lil. Wadi Milsa. £1-Fatüma. Die Urne von Südosten. 
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herunter, und zwar im S. zur Schlucht sejl el-Mzere', im N. zum w. 
Merwän. Beide genannten Täler vereinigen sich etwa 600 m westnord- 
westlich von dem Ausgange der Dejr -Treppe; hier erreicht auch das 
Plateau seine größte Breite. 

Verlassen wir die Treppe und überschreiten eine niedrige Mauer, 
die den spärlichen Humusboden vor Abschwemmung schützen sollte, so 
sehen wir gleich rechts einen großartigen Tempel, namens al-Fatüma 
(Fig. 103).** Er wurde in der Kichtung 60*5° in der Felswand aus 
dem Felsen ausgehauen. Seine Höhe beträgt 38*35m mit der 9 m hohen 
Urne und seine Breite 49*2 m. Eine schöne breite Stiege führte zu dem 
um l*6m höher gelegenen Tore. Es scheint, daß in dem Tore noch 
eine Stufe stand; man bemerkt nämlich noch einen 0*2 m hohen Rand, 
der sich von der nördlichen zu der südlichen inneren Ecke des Ein- 
ganges erstreckt. Das Tor führt in eine geräumige Kammer (Fig. 104, 
105), in deren Nordwestecke man zwei kleine viereckige Einschnitte 
sieht. In der Ostwand ist eine gewölbte Nische eingehauen, die den 
Boden um Im tiberragt (Fig. 106, 107). Rechts und links führen je 
aus vier Stufen bestehende Treppen zu einem in der Mitte der Nische 
aus dem Felsen gehauenen Altar. Er bestand aus einem abgetreppten 
Sockel und dem daraufruhenden Altarsteine. Er wurde vollkommen 
weggeschlagen, man kann aber seine Ränder noch ganz genau unter- 
scheiden. Dafür wurde über dem Steine ein Kreuz im Felsen aus- 
gehauen, dem später drei andere mit roter Farbe gezeichnete hinzu- 
gefügt wurden. 

Die Archivolte des flachen Nischenbogens und das Kämpfergesimse 
der oben aus der Wand gearbeiteten Lisenen, welche um die ganze 
Nische herumlaufen, wurden nicht mithergestellt, sondern es wurden dort, 
wo die Gesimsprofile liegen sollten. Nuten ausgearbeitet und dann die Profil- 
stücke eingesetzt. Manche derselben sind aber wieder herausgefallen. 

Das erste Stockwerk, das nicht ganz organisch auf die Gliederung 
des Untergeschosses aufgestellt wurde (Fig. 104), zeigt drei Nischen, 
die so wie zwei ähnliche unten vermutlich mit Figuren geschmückt 
werden sollten. 

Die Außenarchitektur ist nicht ganz vollendet worden, indem noch 
alle Ornamente fehlen und für dieselben nur Bossen vorbereitet worden 
sind. Ein Vergleich mit al-Gerra (Fig. 42, S. 77) läßt erkennen, wie 
die ornamentale Behandlung der Details aussehen sollte. 

Südlich von der Front ist der Fels auf 1*8 m, nördlich auf 2*8 m 
weit ausgehauen. Dann tritt er im rechten Winkel gegen W. 17 m weit 
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zurück^ wodurch eine Art Vorhof entstand^ der im W, von einer Mauer 
abgegrenzt war. 9*6 m nördlich von der Nordwestecke dieses Hofes 
sieht man einen Opferaltar (Fig. 108), der in der nördlichen Hälfte einer 
aus dem Felsen gearbeiteten Ebene steht (Fig. 109). Der Altar wurde 
aus dem ursprünglichen Gestein herausgearbeitet. Im N. wie im S. 
wurde diese Ebene durch eine Mauer abgegrenzt und beiderseits ein 
Durchgang freigelassen. Vom nördlichen Durchgange aus leitet eine 
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Fig. 112. W&di MÜBa. Die Kuppe ed-Dejr. Schematisclier Plan 

breite Treppe zum Altare (Fig. 110), Beim südlichen Durchgange steht 
das Bruchstück eines Obelisken. Zwischen diesem und der südlichen 
Abschlußmauer führt eine gute^ im untersten Teile nicht aus dem Felsen 
gehauene; sondern gebaute Treppe auf das Dach des Tempels el-Fatüma. 
Den Abschluß des runden Tempelchores in seinem ersten Stockwerke 
bildet eine Urne (Fig. 111). Sie erreicht eine Höhe von ungefähr 9 m 
und hat an ihrem Halse einen Umfang von 6*16 m. Westnordwestlich 
von diesem Tempel liegt auf einer Sandsteinkuppe ein Gebäude, das 
dem ganzen Gebiete den Namen ed-Dejr gegeben hat. 
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Fig. 113. Wädi Müsa. Das Heiligtum von ed-Dejr von Osten. 
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Fijg^. 114. Wadi Müsa. Der Altar von ed-Dejr. 
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sieht man eine große, von N. gegen S. 
eckende Terrasse (Fig. 112) von recht- 
estalt; die durch Abstemmnng des Fei- 
anden ist. Ihre Seiten wurden an der 
t- und Westseite senkrecht zugehauen 
iren nördlichen Teil hatte man unter- 
aen geräumigen Wasserbehälter einge- 
er auch von N. durch eine Türöffnung 
L ist. Westlich davon führt eine Stiege 
äse empor. An ihrer Westseite steigt 
auene Fels empor, währeud am Rande 
übrigen Seiten zahlreiche Reste von 
m sichtbar sind. Etwas südlich von 
der Terrasse führt ein breites Tor in 
en Felsenraum. Dies ist das Heiligtum 
jr. Es ist 15-25 m lang (O.— W.), 8-72 m 
breit und über bm hoch. An der 
Westwand des Raumes liegt eine recht- 
eckige Nische, in der sich reich archi- 
tektonisch umrahmt eine zweite kleinere 
befindet (Fig. 113, 114, 115, 116). i» 
Um die Nische herum wie auch 
in allen übrigen Wänden sieht man 
viereckige Löcher, die wahrscheinlich 
zur Befestigung von Marmorplatten 
dienten. 

Südlich von diesem Heiligtum 
gelangt man nach 26 Schritten zu 
einer gebauten Treppe, die im Bogen 
nordwärts auf den geebneten Gipfel 
des Felsens führt. Mitten auf ihm 
stand ein nach O. gerichtetes Gebäude. 
Auch sonst sieht man Überbleibsel 
von Bauten. Der Fels ist von S., O. 
und W. fast unersteigbar und künst- 
lich steil gemacht. 

Folgt man der östlichen Felswand 

Fig. 115. Wädi Mftsa. Das Heiligtum ^^^^^ ^'*^ Gärten nach N., so bemerkt 

von ed-Dejr. Querschnitt. man in ihr scchs breite Bänke, die im 
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S. und N. von Mauern eingeschlossen waren, und an den Felsen zahl- 
reiche nabatäische Inschriften. Nördlich führt eine Tür in ein Heiligtum 
mit ebenfalls nabatäischen und griechischen Inschriften: CIS. 436 — 438; 
In der Ostwand sieht man eine Altarnische mit zwei Steinen, der 
kleinere rechte wurde aus dem Felsen herausgehauen, der größere linke 
aber steckte in einem Loche und war mittels Mörtel befestigt. 

Wendet man sich etwas mehr gegen NO., so erblickt man rechts 
bald eine einfache Tür und südlich von ihr ein Relief von 3*2 m Breite 
und 1*3 wi Höhe, die Opferung zweier Kamele darstellend** (Fig. 117), 
Auf einer Ebene steht in der Mitte ein Altar mit einem heiligen Sym- 
bole und rechts und links von ihm je ein Mann, der ein Kamel am 
Halfter zum Altare führt. Der Altar besteht aus drei Teilen. Auf einer 
Bank liegt ein 0*57 m breiter, 0*06 wi hoher und 0*24 m starker, vier- 
eckig behauener Stein, auf dem dann ein zweiter von 0*54 m Breite, 
0*22 m Stärke und 0*15 m Höhe ruht. Auf diesem sieht man noch einen 
dritten Stein, der 0*58 m breit, 0*1 w hoch und 0*18 m stark ist. Das 
heilige Symbol steht in einer in Felsen ausgehauenen Nische und ist 
0*28 m hoch, 0*12 m breit und 0*08 m stark. Um dasselbe herum ist der 
Fels bis 0*18 m tief ausgehöhlt, so daß nur ein 0*13 m breiter Rahmen 
geblieben ist. 

l'2m weiter nördlich von dem Kamelrelief liegt der Eingang in 
ein Heiligtum (Fig. 118), dessen Tür l*25m breit und 2*37 w hoch ist. 
In der Ostwand der Kammer sieht man eine Altamische mit einem 



J.M 



Fig. 116. Wadi Müsa, Das Heiligtum von ed-Dejr. Längenschnitt. 

heiligen Symbole und rechts und links von ihr je ein Loch mit einem 
Stege zur Befestigung von Lampen. 

10* 
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Dem Kamelrelief gegenüber auf der Südwand einer Seitenschluclit 
gibt es mehrere Kammern und eine nabatäische Inschrift Westlich 
davon führt eine Treppe zu einer lüause. Von der Klause der Ost- 
wand des Dejr-Pla- 
teaus gegen N. sieht 
man wieder mehrere 
Kammern und ober- 
halb nabatäische In- 
schriften. In der 
nördlichsten Kam- 
mer befinden sich 
in der Ostwand vier 
Altamischen. Dann 
hören die Kammern 
auf, und nach etwa 
200 Schritten ge- 
langt man zu einem 
großen Blocke mit 
ebenfalls nabatä- 
ischen Inschriften. 
Hinter ihnen tritt 
der Fels bis an den 
Rand der furcht- 
baren Schlucht el- 
Merwän. 

Man muß um- 
kehren. Folgt man 
dem linken Ufer der 

Schlucht, so kommt 

' . ^ r r 

man zu emem Bo- 
gengrabe mit einer Fig. 118. W&di Müsa. Ed-Dejr. 
AltAmisflip linkq Heiligtum bei dem Kamelrelief. Grundriß und Ansicht. 

von der Tür und 

sieht tief unten die Vereinigung des sejl el-Merwän mit dem Tale el- 
Mzere'. In südöstlicher Richtung gelangt man dann an zahlreichen 
Kammern vorüber wieder zum Fatüma-Tempel und kann durch die 
Schlucht bararib 'Ejäl *Awde zurückkehren. In ihrem oberen Teile 
sieht man fünf Gräberanlagen. Nun wird der Weg sehr steil und 
höchst beschwerlich. Etwa 35 m über dem sejl e§-§ijjar gewahrt man 
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großartige Steinbrüche und links am Ufer des §e% *Ejäl ^Awde eine 
Altarnische mit zwei heiligen Symbolen (Fig. 119) und eine nabatäische 
Inschrift. Im w. e§-§ijjar kann man dann ganz bequem nach den Ruinen 
von Petra zurückkehren. 

Vom ^AT. Müsa nach Ma'än und auf der Sultäni- 
Straße zum sejl el-IIsa. 

8. September Am 8. September verließen wir um 11 Uhr das w. Müsa und ritten 

1896. 

in der Richtung 0° auf einem alten Wege über das w. umm Za ^e^e, 
dessen Wasserlauf in seinem nördlichen Teile ehemals reguliert war. 
Ein fester Turm am Südabhange der sutüt el-Be^a' beherrschte den 
Weg, der stellenweise ziemlich beschwerlich ist, weil der Unterbau zer- 
stört und vom Wasser weggeschwemmt worden ist. Dort, wo der Weg 
mit der großen Karawanenstraße zusammenstößt, wird er breiter und ist 
an manchen Orten ganz in den Felsen gehauen. Die Gräber von al-B6(Ja* 
(Fig. 120), die wir um 12 Uhr 43 Min. erreichten, sind interessant; allein 
ich konnte mich hier nicht aufhalten, weil Don ^Abdrabbo stark fieberte 
und wir kein Chinin bei uns hatten. Darum kehrten wir bereits um 
1 Uhr nach el-Gi zurück. Der Weg dahin führt über die Kuppen des 
eigentlichen Gebirges von w. Müsa am westlichen, Brejz^e genannten 
Fuße des Rückens eS-Sera*, der hier el-H!5e heißt. Er ist breit und recht 
bequem. Das GefitUe aller von oben kommenden Täler ist durch starke 
Sperren verringert und vor Abschwemmung schützen diesen sehr be 
suchten Weg ebenfalls feste Grundmauern. 

Der Anblick des tiefliegenden w. Müsa ist herrlich (Fig. 121). Die 
riesigen Gräber daselbst erscheinen insgesamt recht klein und die Felsen- 
wände spielen alle möglichen Farben. Von keiner Seite erschien mir 
diese einzig in der Welt dastehende Ruine so großartig wie von diesem 
Wege. 

Bald wurde unsere Aufmerksamkeit auf eine jüngere Ruine ge- 
lenkt, die wir rechts von unserem Wege erblickten. Zwischen weiß- 
grauen Kuppen präsentierte sich uns die mächtige Festung el-W*ejra, 
deren Mauern noch ziemlich erhalten sind. Von der Straße schien sie 
in einigen Minuten erreichbar zu sein. 

Nun führte uns die Straße in das bebaute Gartenland von el-Gi, 
das wir um 3 Uhr 14 Min. passierten, indem wir durch einen großen 
Oliven- und Feigenhain am Dorfe vorbeiritten, und zwar längs des 
Baches 5*1^1 ii^ ^^ Richtung ONO. Der Bach ist bei starkem GefitUe 
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wasserreich und trieb zahlreiche Mühlen, von denen noch Euinen zeugen. 
Um 4 Uhr gelangten wir zu der heiligen Quelle ^ajn Musa, die ihren 
Ursprung Moses verdankt. Man erzählt darüber: „Die Begleiter Moses' 
hatten Hunger, Da schlachtete er ihnen seine Kamelin und sie ver^ 
zehrten sie nachher. Nun dürsteten sie und verlangten Wasser. Moses 
schlug mit seinem Stabe auf den Felsen und es kam Blut heraus. Da 
schlug er zum zweiten Male und 
aus dem Felsen floß Wasser in 
Fülle heraus, denn Moses hatte 
befohlen; ,Gummt ja mbärake!' 
Breche hervor in Fülle, o Ge- 
segnete!" ** 

Der Weg steigt durch das 
w. al-BiVa immer bis auf den 
Rücken des ^, Mili*än an und läuft 
dann durch des flache Tal w. abu- 
t-Tjär weiter nach O. Um 5 Uhr 
10 Min. überschritten wir die alte 
römische Straße, kamen zu einer 
wellenförmigen Ebene und erreich- 
ten um 7 Uhr 50 Min. Odrot. 

Ich befand mich in einer 
keineswegs beneidenswerten Lage, 
denn Don 'Abdrabbo konnte sich 
kaum mehr im Sattel halten und 
nebstdem bemerkten wir, daß wir 
unsere Decken im w. Müsa zurück- 'c, t" t t y r 



gelassen, eigentlich verloren hatten. Fig. 119. Wädi Müsa. Se'ib'ejäl 'Awde. 

Darum war unser aller Stimmung Altarnische. 

recht gedrückt. Während imser 

Führer Saläme kurz nach Mitteniacht aufbrach, um das Vergessene von 

w. Müsa zu holen, blieb ich mit meinem kranken Begleiter in den Ruinen 

von Odroh. 

Odroh^^ ist eine große, viereckige, aus schön behauenen Steinen 
erbaute Festung. Die Mauern sind von runden Türmen flankiert. In 
der Südwestecke, außerhalb der Festung, aber durch einen Gang mit 
dem Eckturme verbunden, steht eine Burg, in der sich eine Kirche be- 
findet, die 13*7 m lang, 10*6 m breit ist und eine Apsis von 4*6 m Länge 
und 1*6 m Tiefe hat. Die Türschwelle war mit einem Kreuze verziert. 
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Ungefilhr in der Mitte der Festung rieselte einst eine Quelle hervor, die 
jetzt nordöstlich von der Ruine zum Vorschein kommt. In der Nord- 
ostecke der Festung steht ein kleines türkisches Blockhaus, gleichsam 
als trauriger Beweis des sicheren Verfalles. Denn die Ruine wird als 
Steinbruch benützt, und die Bewohner von Ma^^n suchen hier nach 
weißen Marmorplatten, die sie teuer verkaufen. 

Ostlich von Odrob, südsüdöstlich von der Quelle, sieht man die 
von kleinen Gartenanlagen umschlossenen Ruinen von el-Bdes. Nord- 
östlich entspringt bei der gleichnamigen Ruine die starke Quelle el-Fiej. 
i8»6. Hier vereinigen sich das w. er-Rwdm&ni und das w. abu-t-Tjär zum 

sejl el-Fiej, der später, 
mit dem w. al-Gorba' 
verbunden, den Namen 
al-Breka Aihrt. 

Am Morgen trafen 
bei uns zwei türkische 
Qajjale ein: der eine 
war als Soldat gekleidet, 
der andere, ein Sohn 
des Öe^s von Ma^än el- 
Kblre, trug die Bedui- 
nentracht. Dem ersteren 
gefiel mein Sai^läwiund 
er wollte seinen Gang 
Fig. 120. MorSr al-Be^a' von Südosten. probieren. Allein kaum 

war er im Sattel, so lag 
er auch schon am Boden und mein Hengst sprang wie wütend um ihn 
herum. Fluchend stand der Soldat auf und ritt nach Ma^än fort. Nach 
einer halben Stunde, um 9 Uhr, ritten auch wir nach Ma^än, indem wir 
die Südostrichtung einschlugen und einen alten Weg benützten. Mein 
Pferd war so wild, daß ich es kaum halten konnte, weshalb es mir 
auch nicht möglich war, Aufzeichnungen zu machen. Als ich dies 
dennoch versuchte und die Zügel ein wenig losließ, raste es mit mir 
davon und jagte dem Soldaten nach, ohne daß ich seiner Herr werden 
konnte. Ich mußte meine ganze Aufmerksamkeit darauf verwenden, 
beim Springen über zahlreiche Löcher und Furchen nicht aus dem 
Sattel zu kommen. Der Soldat bemerkte mich und jagte so schnell als 
möglich vorwärts; allein mein Hengst erreichte ihn dennoch und sprang 
auf ihn zu. Erst jetzt bekam ich das Pferd wieder in meine Gewalt 
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und ritt so schnell als möglich vorwärts; aber die Zügel durfte ich 
keinen Augenblick aus den Händen lassen. Der Soldat blieb nun zurück; 
darum hielt ich an, um meine Begleiter herankommen zu lassen, worauf 
wir dann südlich von w. abu-1-GerzÄm weiterzogen. 

Die Landschaft geht langsam in eine schwärzliche, steinige Wüste 
über, die von breiten imd seichten Tälern durchkreuzt wird, welche zu- 
meist nach O. ziehen. Am Ostabhange des Hügelzuges l^afra' Wäked, 
nahe an der Pilgerstraße, sahen wir eine weiße Kuppel, die der große 
S^b ^Arär ihn Otkzi errichten ließ zum Danke dafür, daß er das tür- 
kische Gefängnis in Damaskus lebendig verlassen hatte. 

Neben unserem Wege lag ein mächtiger Felsblock, der in der 
Mitte zersprungen war. Unser Begleiter erzählte, dies hätte ein Mann 
aus Ma'än durch bösen Blick bewirkt. Die Beduinen fürchten sich 
davor gar sehr und gebrauchen dagegen verschiedene Schutzmittel. 

Wir überschritten dann den Anfang des w. Jentüli und erblickten 
zwei Städte, nördlich e§-Samijje oder el-Morära und südlich el-IJ!iblijje; 
die letztere wird auch Ma'än el-Kblre oder einfach Ma'än genannt. 

Die große sandige Ebene westlich und nordwestlich von Ma'än 
ist zur Zeit der ^4^§ mit Zelten ganz bedeckt, denn es wird hier 
großer Markt gehalten. 

In Ma^än konnten wir uns nicht lange aufhalten, weil mein Pferd 
nicht zu bändigen war. Sobald es eines roten türkischen Tarbusches 
ansichtig wurde, gebärdete es sich wie wütend, so daß ich selber in 
Lebensgefahr geriet. Darum verließen wir, sobald wir uns von einem 
türkischen Offizier Chinin erbeten hatten, um 3 Uhr 48 Min. die Stadt 
und lagerten bei der Quelle *ajn Gorba\ Es war schon 8 Uhr abends, 
als wir dort anlangten. Wegen der Gefährlichkeit der Gegend durften 
wir kein Feuer anzünden und mußten nebstbei, hungrig und müde, 
wie wir waren, noch fleißig Wache halten. Die erste Wache traf mich. 

Von Müdigkeit tibermannt, schlief ich bei meinem Pferde ein. 
Plötzlich machte dieses eine rasche Bewegung und schnaubte. Sogleich 
war ich munter und gewahrte zwei Gestalten, die sich bei unserem 
Führer und unserem Gepäck zu schaffen machten. Aufspringend und 
den Revolver anschlagend, rief ich: Min entu? Wer seid ihr? Im selben 
Augenblick warf sich auch unser Führer auf einen der Fremden, während 
der andere sich hinter das Gepäck duckte. Höchst erzürnt, verfluchte 
Saläme die Angreifer. Diese erkannten ihn nun an der Stimme und baten 
um Entschuldigung. Es waren nämlich zwei seiner Genossen, därikSn, 
die auf ßazw ausgeritten waren und, da sie nicht wußten, daß ihr Bruder 
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unser Führer sei, uns flir eine von Allah geschenkte Beute hielten. Wir 
befürchteten nun, Saläme werde mit ihnen gemeinsame Sache machen; 
indes hielt er sein Versprechen und blieb uns treu (Höhe 1260 m). 

Unser weiterer Ritt, von 4 Uhr 42 Min. früh aü, gestaltete sich ^^^2;/^3g 
ziemlich traurig: Salämes Fuß war infolge eines Trittes durch das 
Kamel geschwollen, auch war sein Tier wund, weshalb er weit hinter 
uns zurückblieb, wir selbst aber waren überaus müde und ich begann 
die ersten Fieberanflllle zu fühlen. 

Als wir um 8 Uhr 42 Min. bei der starken Quelle 'ajn Ne§el an- 
kamen und daselbst bis 9 Uhr 20 Min. blieben, hatte uns Saläme doch 
nicht eingeholt. Nun ritten wir über eine mäßige Bodenwelle nordwärts 
und gelangten um 9 Uhr 36 Min. an den Fuß des 50 m hohen Hügels, 
der die Stadt e5-Ö6bak trägt. Ein einziger Weg leitet in mehreren Ser- 
pentinen zur Stadtmauer hinauf und führt durch ein von einem starken 
Turme geschütztes Tor in die Stadt. Die Einwohner schätze ich auf 
2000, von denen jedoch nur ein Viertel in eS-Sobak wohnt, während 
die übrigen unter Zelten auf ihren Feldern leben. Als Regierungs- 
vertreter fungierte ein Angehöriger der Megälje von el-Kerak, deren 
Hilfe sich die türkische Regierung wegen eines Aufstandes sichern 
wollte. Wir wurden freundlich aufgenommen, allein man wollte uns 
nicht erlauben, die Ruinen in Augenschein zu nehmen, weshalb wir die 
Ankunft Salames sehnlichst erwarteten, um weiterzureisen. Sal4me aber 
kam immer noch nicht. 

Endlich um 11 Uhr sahen wir einen Eamelreiter, der sich uns als 
Bote Salämes vorstellte und uns auflForderte, zu *ajn Neg^el zurück- 
zukehren, wo Saläme auf uns warte. Um 1 1 Uhr 10 Min. ritten wir ab 
und trafen nach einer Viertelstunde Saläme stark fiebernd neben seinem 
Kamele ausgestreckt. Da er nicht mehr imstande war, uns zu begleiten, 
so baten wir einige an der Tränke anwesende Hw^tat-Beduinen, ihn in 
ihre Zelte zu transportieren, gaben ihm die nötigen Medikamente, mieteten 
den uns von Saläme nachgeschickten i^wßpi als Führer und setzten um 
1 Uhr unseren Ritt gegen K fort (Höhe 1375 m). 

Der Sultäni-Straße folgend, wollten wir unseren Führer über dies 
und jenes ausfragen, dieser war aber gar nicht gesonnen, uns Auf- 
klärungen zu geben, und versicherte, nur die Straße, nicht aber die 
Ortsnamen zu kennen; auch beklagte er sich über die Schnelligkeit 
unserer Pferde, denen sein Kamel nicht folgen könne. Da wir ihn nicht 
kannten, durften wir ihn nicht hinter uns lassen, deshalb waren wir 
genötigt, im Schleppschritt eines Lastkamels zu reiten. Um 5 Uhr bogen 
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wir von der Sultäni-Straße ab, um in Pana zu übernachten, weil der 
Führer um keinen Preis auf der Straße lagern wollte. 

Es war schon ganz finster, als wir um 7 Uhr 5 Min. in Päna 
anlangten und uns daselbst bei den Gärten niederließen. Bald kamen 
die dortigen Einwohner zu uns und brachten uns Brennmaterial, so daß 
wir uns unser Abendessen bereiten konnten. Beim Kaffee, dem sie stark 
zusprachen, erkundigten wir uns über die Ruinen der Umgebung und 
da hörte ich zum ersten Male den Namen FSnän, wo große maladen 
en-naVäs, Kupferbergwerke, zu sehen seien. Der Ort wäre aber gefähr- 
lich, teils der Menschen wegen, weil sich daselbst an der Kreuzung der 
Wege nach eS-Sobak und Päna sehr oft Räuberbanden aufhielten, noch 
mehr aber wegen der Geister, die sich daselbst an gewissen Tagen 
zeigen sollen. Jeden Samstag und vor allen großen Festtagen der 
Christen höre man in Fenän Klagegesänge unzähliger unsichtbarer 
Wesen, weshalb man diesem Orte am liebsten ausweiche. Sehr gern 
wäre ich am nächsten Tage nach Fenän aufgebrochen, aber kein einziger 
Anwesender wollte mich begleiten, weil sie mit den in al-*Araba lagern- 
den *At4wne in Blutfehde standen. Sie verwiesen mich auf die *Amärin- 
Beduinen, die bei b. en-Na§ära' südlich von Bu§ejra nahe an der Sultäni- 
Straße lagerten. Vergebens war auch unser Bemühen, einen Führer 
mit einem Maultiere zu finden, der unseren verschlossenen 5w6ti ersetzt 
hätte. Die Bauern erklärten, sie seien mit ihren Tieren beim Dreschen, 
und so mußten wir am nächsten Morgen 5 Uhr 12 Min. früh mit unserem 
alten Führer die Weiterreise antreten, 
tembw \w6. ^^ ' ^^ ^ ^^^' kehrten wir auf die SultAni-Straße dorthin zurück, 

wo wir sie verlassen hatten. Der Führer wollte der römischen Straße 
folgen; als wir aber dagegen protestierten, da wir auf derselben nach 
S. geritten waren, ließ er sich endlich bewegen, der SultÄni-Straße bis 
et-Tfile zu folgen, dann aber auf die römische Straße zurückzukehren, 
weil der Übergang von el-^sa auf der Sult&ni-Straße flir Kamele un- 
möglich sei. So ritten wir auf dem Rücken el-*Eleme nach N. Um 
9 Uhr begegneten wir drei Fellähin, die auf ihren Maultieren Weizen 
nach Päna brachten; sie begleiteten uns ein Stück Weges und benannten 
uns die Namen der Umgebung. Nördlich von der 5e§ma'-Kuppe eröffnete 
sich uns eine wunderschöne Aussicht nach W. und da zeigte man mir 
in der Richtung 254° tief unten in al-*Araba die Ruinen von Fenan, 
das Ziel, welches ich am selben Tage erreichen wollte. Als ich aber 
an die Ausführung ging und sagte, daß ich einen Mann von den ^Amärin 
als Führer nehmen werde, erfuhr ich, daß es wohl schwer gehen werde. 
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weil alle waffenfkhigen Männer derselben soeben auf einen Raubzug 
gegen die IJe^äja ausgezogen wären, die ihnen vor kurzem viele Ziegen 
und etliche Esel geraubt hätten. Wenn ich unbedingt nach Fenän 
müsse, so solle ich mich in der Umgebung nach einem Führer um- 
sehen oder aber warten, bis die *Amarin zurückgekehrt wären. Da 
erklärte aber der IJw^ti, er werde mit seinem Kamel die Straße nicht 
verlassen und sollten wir von ihr gegen seinen Willen abbiegen, so 
werde er unsere Sachen abladen und zurückkehren. Mein QefUhrte Don 
*Abdrabbo wäre ebenfalls gern bald in Kerak gewesen, weil er sich zu 
den nach dem 15. abzuhaltenden Exerzitien nach Jerusalem begeben 
wollte, deshalb redete er mir zu, den Besuch von FSnän auf das nächste 
Jahr zu verschieben. So blieb mir nichts anderes übrig, als mich 
zu fügen. 

Um 10 Uhr 26 Min. überschritten wir den Bach ]^randal und 
zogen fast wortlos nach N. Nach 10 Min. sahen wir links das Dorf 
B^ejra und bekamen um 1 Uhr die Stadt et-Tfile in Sicht. Da ver- 
ließen wir den Führer, ritten schnell vorwärts und waren um 1 Uhr 
32 Min. in der Stadt. 

Don ^Abdrabbo suchte einen Führer und ich einen Hufschmied, 
der mir meinen Hengst beschlagen sollte. Da das Tier aber störrisch 
war und gefesselt werden mußte, so dauerte die Arbeit längere Zeit 
und wir waren noch nicht fertig, als ein türkischer Polizist erschien 
und mich aufforderte, sofort vor dem Richter zu erscheinen. Höchst 
verwundert darüber, nahm ich das Tier beim Zügel und zog, von allen 
begleitet, durch die engen Straßen zum Regierungsgebäude. Da traf 
ich auch Don *Abdrabbo und den ^weti-Führer mit seinem Patron, 
einem verschmitzten Ansässigen, der uns des Vertragsbruches anklagte, 
da wir seinen Schützling bis el-Kerak gemietet hätten, ihn aber jetzt 
entlassen wollten. Nach kurzer Verhandlung wurde der Streit zur beider- 
seitigen Zufriedenheit geschlichtet und nach 6 Uhr 53 Min. abends traten 
wir mit einem neuen Führer die Reise an, gelangten um 11 Uhr 32 Min. 
nachts zum Wasser des Baches e^^sa, wo wir bis 12 Uhr 10 Min. 
hielten, und waren um 6 Uhr 9 Min. früh in el-Kerak. 



Diese Tour war für mich sehr lehrreich. Ich bekam eine, wenn 
auch noch unklare, Vorstellung von der Terrainformation des Gebietes 
zwischen seji e^^sa und Ma*än, lernte eine Menge von Ruinen kennen 
und war entzückt von den wissenschaftlichen Schätzen, die w. Müsa 
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(Petra) barg» Auch in ethnographischer Hinsicht erweiterten sich meine 
Kenntnisse, weil ich mit dem weitverzweigten Stamme der Bwet&t in 
Berührung kam und von Saläme manche hoch interessante Aufschlüsse 
über ihre Sippen erhielt. 



1 Siehe Arabia Petraea, I. Moab, S. 85. 

2 Willermus Tyrensis, Historia rerum in partibus transmarinis gestarum, Recueil 
d. Histor. d. Croisades (Histor. Occidentaux I), Paris 1841, 1. XXH, 14, 16: (1182) «Sala- 
hadinus . . . juxta praeeidium, quod dicitur Mons Regalis (as-Söbak), quasi ad decem 
milliaria castra metatus est . . . Rex yero iuxta urbem veterem (= ar-Rabba), cui 
nomen Petra Deserti, in secunda sitam Arabia, castra locaverat, ab exercitu Sala- 
hadini triginta sex vix distans niilliaribus . . . Salahadinum usque ad locum cui Gerba 
()). und 'ajn al-öorba' <brA.\ ^\^ 5 ^t^) uomen permiserunt accedere, ubi aquarum . . « 
omnen reperit abundantiam. Audientes ergo, quod ad praedictum jam pervenisset 
locura, iterura decreverunt nostri ad aquas quibus nomen Ras el-Rassit (ras el-Qasa 
oder ras el-Qasi ^^^*Mi.\ ^j*»\jy gemeint ist 'lyn el-Bze'ijje JL^^lJ\ ^^J^) ibi oceurrere. 
Quod si factum fuisset per ulteriorem solitudinem oportuisset eum iter coeptum agere . . . 
Quod propositum cum non fuisset effectui mancipatum, accessit ad praedictas sine 
difficultate aquas; ed inde... Damascum pervenif. 

3 Gen. 36M: -MS-nn pX; Hiob 2ii: -»"nn Tß-^K. 

Am. 1 12: (Bu^ejra) m» m:ö"lK TlhM^ tÖTQ WK ^nnbtPI. 

Hab. 33: KTS- JOTIÖ m^K. 

(el-'Araba) t-lKßnnO Wnpi. 

Ptolomaeus, Geographia, ed. C. Müller, I 2, Paris 1901, p. 998: Ooova. 

C. Plinius Secundus, Historia naturalis, 6^1 „Nabataeis Thimaneos iunxerunt 
veteres, nunc sunt Taveni*' — die „in mediterranaeis'' wohnen. 

E. Hieronymus, Onomastica Sacra, ed. P. de Lagarde, Göttingen 1870, p. 165, 
260: „Theman, regio principum Edom in terra gebalitica, sed et usque hodie est uilla 
Theman distans ab urbe Petra quinque (nach Eusebius ie) millibus, ubi et Romanorum 
praesidium roilitum sedet". 

Tabula Peutingeriana, Codex Vindob. 324, segm. VIH: „Thornia". 

4 Mebemmed Edib, ^X^LL«J\ s^J^t Konstantinopel 1232 H., S. v f.: ?ahr 
*Anejza ist von Tabut l^uru^i 18 Stunden entfernt und wird auch Zabire 'y.^a»: (?) 
genannt Es besitzt eine Festung, die von Soliman Pascha errichtet wurde, und eine 
Zisterne. Der Weg geht hier in Krttmmungen und ist daher beschwerlich. Wasser 
findet man nur wenig, man entläßt daher zuweilen erst hier die Eskorte von ^uträni. 
An steinigen Gegenden vorbei tritt man in eine Ebene; daselbst erblickt man die 
Festung Sobak mit ihren Weingärten. Wenn man von hier nach Ma'äu geht, so 
findet man auf dem Wege runde Steine von der Größe eines Menschenschädels. Man 
nennt diese Gegend, in der sich auch viele Räuber aufhalten, wadi Mamsü^ (^yM^^,<). 

'Abdalrani an-Nabulüsi, Codex Vindob. 1269, fol. 173: LL-ij . . ^ ^IjLi ^^ 
L« Lf--w» ,^x^ jLä-«>\^ ijjj i^^ »J-^ ^j»o*> o^^ e5* ^j^ • • • j^Ä-o3\^ 
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5 Steph. Byz. (ölaucus), in Frägmenta historicorura gfaecorunij ed. C. Müller, IV, 
p. 4091: fitfkoi (NexXa), 7co>ixvtov iVpaßto;; Tabula itineraria orbis romani (Peutingeriana), 
Codex Vindob. 324, segm. Vni «Hegla*. 

6 Steph. Byz. (Glaucus), 1. c, p. 409 4 ; Ko, jcoXi; «X>]a{ov ÜCTpüSv 2v !\p«ß(ot. 

E. Hieronymus, De sita et nominibus, ed. Migne, Patrol. lat., t. 23, c 945 : „Gai, 
in solitudine castra filiorum Israel: et usque hodie Gaia urbs dicitur Palaestinae, iuxta 
civitatem P.etram". ... 

7 Der Adler kommt auch auf nabatäischen Münzen vor. Vgl. M. A. Levy, Über 
die nabatäischen Inschriften von Petra, ZDMG 14, Leipzig 1860, Taf. I, Nr. 6; R. Dussaud, 
Nuraismatique des rois de Nabatene, Journal Asiatique, Paris 1904, S. 209 £r., PI. I, 
4—8, Pl.n, 11. 

8 Albertus Aquensis, . . . Recüeil d. Histor. d. Croisades (Histor. Qccidenta]ax)i 
Paris, p. 702 sq. : „In anno tertio postquam rex Bälde winus nuptias supradictas rega- 
liter celebravit (1116), tempore autumpni , . '. profectus est ad montem Oreb, qui vulgo 
appellatur Orel, ubi praesidium novum curriculo dierum decem et octo firmavit, ut 
sie potentius terram Arabitarum expugnaret, et non ultra mercatoribus hinc et hinc 
transitus daretur . . . vel ullae insidiae aut vires in inimicorum subito affuissent, quin 
fidelibus regis in arce constitutis paterent" . . . 

Al-Mu^affar, ^L^\ OU^ v-j>l^ ed. in Rec. d. Hist. d. Croisades (Hist. Orien- 

taux ni), Paris 1884, 8. 666: ^>\^ ^\ j^jJÜ\ c^^c^Lo ^^^jJo ^U* (1127) L^ 

Willermus Tyrensis, Historia rerum in partibus trausmarinis gestarum, Recueil 
d. Hist. d. Croisades (Histor. Occidentaux l) Paris 1841, 1. XVH, c. 6: „. . . anno 1144 .. . 
Turci, quibusdam faventibus et vocantibus locorum incolis, castrum quoddam nostrum, cui 
nomen Vallis Moysi, in Syria Sobal . . . occupaverant. Est autem praedictum uppidum, jux- 
ta Aquas Contradictionis . . . Cognito itaque quod praedictum municipium hostes . . . de- 
tinerent, dominus rex (Balduinus) proficiscitur et transiens cum suis expeditionibus, 
vallem illustrem, ubi nunc mare Mortuum'. . . ad locum perveniunt destinatum. In- 
digenae autem regionis ... in praesidium se contulerant, praesumentes de loci muni- 
tione, eo quod inexpugnabilis videretur. Ubi nostri, loci videntes difficultatem et in- 
superabile munimen, postquam aliquot diebus saxa contorquendo, crebris sagittarum 
immissionibus, et aliis nocendi argumentis, inutiliter operam consumpserant, ad alia 
se dirigunt consilia. Erat autem tota illa regio olivis eonsita pinguibus, ita ut, instar 
nemorum condensorum, universam terrae superficiem obumbrarent ... Has igitur 
extirpare et dare incendiis, decretum est . . .** Nun kapitulierte die Festung. 

Ibn Mujasser, ed. in Rec. d. Hist d. Croisades (Hist Orientaux IH), Paris 1884, 
S. 472: (1168) s^^\ ^^^a:^ ^ls> ^^y. ^>\^ J\ Ji^^ ^Uo ^^^\ ^^ ^^ 

9 Strabonis Geografica, 1. XVI, c. IV i» cf. C. Müller und F. Dübner p. 661: 
IIXYjötov d'auTJji (vijjou 4>ü>xü)v) cbcpcuxi^ipiov, 8 Swtteivei jcpo; xi^v Ilitpav t>1v tcüv NaßatotUov 
x«Xou{Aiv(ov 'ApoßcDV ... tli Sjv MivatoC te xai FEppatoi xat icivtE^ ol i:XT]9ioxb>pot xot tciiv apa)(iaTcov 
^opiia xo|jICouatv. 

1. c. *l (p. 663): MTjtpoTCoXt? 81 xcSv Naßataicov Idtiv ^ Uhpa xaXoupiw] • xsfcai yap hd 
y^tapioM ToXXa 6(AaXou xat l^cuciSou, xuxXco Bi nltp^ ^poupoufxivou, xa |xiv ixtö^ obcoxp:^(xvou xa\ 
flbcoto(jLou, xa S' ivtbt ÄTjy«? a^ovoo^ Ij^ovto? ili te uSpECotv xat xr,nEtav * ?5<«> 51 toö jtcpißoXou 
Xcopa lpT](xo{ ^ TcXeCary], xat (M(Xi<7Ta :^ npO( MouSofa. ßaaiXsusrat (jiv ouv (nzo Ttvo( a£t tcov ix 
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Tou ßa<jtXixou ylvou^, ^x^i 8* 6 ßaatXelK ixCtponov icov hoCpoiv tivdc, xaXou(ACvov «^1X9^7 * a^poi 
8*c0vo(iettai. 

]. c ^ (p. 664) : *Ex (üv o3v Tii( AEuxijt xcüfjiy)« e?; üitpov, ivrcoOcv S* ti« 'Ptvox<^oupot 
TTJ^ Tcpö; A^yuxrb» 4>otv{x9)$ xa 90pt{a xo[A{^6tat, xxvicuOev ei( xol); 5XXou(. 

C. Plinii Secundi Naturalis Historia 37 iti, ed. D. Detiefeen V., Berlin 1873, 
p. 227: ,,Ainethj8ti ... in Arabiae quoque parte quae finitima Syriae Petra vocatur 
. . . reperiuntur**; 

1. c. 6 28, (ed. Detlefsen I, p. 261): ,,Deinde Nabataei oppidam incolunt Petram 
nomine in convalle, paulo minus II p. amplitudinis, circumdatum montibus inaccessis, 
amne interfluente. abest ab Qaza oppido litoris nostri DO, a sinu Persico GXXXV. 
huc convenit utrumque bivium, eorum qui Syria Palmyram petiere et eorum qui a 
Gaza venerunt"; 

1. c. 12 si (IL, p. 232): „(Myrobolanura) . . • longe optimam Petraeam ex quo 
diximus oppido, nigro cortice, nudeo candido*'; 

1. c, 12 25 (p. 235): „(Balsamum) . . . adulteratur Petraeo hyperico"; 

1. c, 14 7 (p. 274): „Post haec auctoritas . . . vino Petritae**. 

Flav. Jos., Bell. lud. 1 1^- 1*5: 'AvTucanjp . . . v^xTcop avaXaßa>v xov Tpxawbv dbro tij? 
Kokztaq flbco^tBpaoxci xa\ ouvrovo) ^uy?) ^P^o^u^oi ti^ i^v xaXou(&ivY)v Ilitpav 8ta7({>^6tai * ßaaCXfitoy 
«Oti] tj;< !Apaß(a( iotCv; ed. Benedictus Niese, Berlin 1894, p. 29; Antiq. XIV 16. 

Antiq. IV 8*« M» Moses führte das Volk vom Berge Stv (var. Leiv): . . * 8ia trj? 
ipijjiou xat t^( ^Apaß(ce( iXOa>v e?( x^P^^^> ^ (Jii>]TponoXtv autüSv *Apaße( vevofjiCxaai, jcpoxcpov (Jih> 
'Apxi]v Xeyofiivijv Illrpav 8i vuv ovo(ia(o(iiv72V. IvtauOa h^XoZ mpiip^ovio; opou^ auxh oevaßa^ 
"Attpoiv starb er. 

IV 161; Von den Israeliten wurden erschlagen die midjani tischen Könige: '*Qx^ 
te xx\ 2^upi]( In 81 'Poßlrj^ xai OI>pT)(, icljiicro; 8c 'Pex€(to;, oH» noXt( Ijccovupio^ to nov otßcopa 
t^( !Apaß(i>v ly(pM9a y^li xal (lixp^ vuv utco novrb; tou "ApaßCou rou xTiaovto^ ßaotXico^ xh ovopia 
'Psxijiii? xoXsttai, nitpot xap' "EXXijai X£|0{iiv7). 

Ghronicon Pascliale, ed. Migne, Patrol. gr., Tom. 92, c. 609: *it8. ß'. i{. ÜEtparot 
xat BojTpT^voi IvTeuOev xou( lauttov ^pdvou; dtpiOp^uau 

E. Hieronymus, De situ, 1. c, c. 962: „Petra, civitas Arabiae in terra Edom, quae 
cognominata est Jectael, et a Syris Recera dicitur"; 

c 963: „Recem, haec est Petra civitas Arabiae, in qua regnavit Recem, quem 
interfecerunt filii Israel. Dicitur ipse rez quoque Madian**. 

M. le Qnien, Oriens christianus III, p.6678q, 723 sq. Bischöfe: 340'Apsio<, 347 Maxi- 
pioc (352 rep|jiav(K)> 362 'Aotipio;, 457 Joannes, 536 8£o8<i>po(, Ende VI. Jahrh. ^AOrfw^hriq, 

Theophanes, Ohronographia ed. Migne, Patrol. gr., Tom. 108, c. 353, A.M. 5999 t 
'Ia>awT]( ovojAOti . • ., ocvrjp x^'K^'^ ujcap^cov, ^oßcp^ * ht 'Avnoxeia imOin^^ . . . xpooiJvEyxsv Ta> 
ßaaiXet x^Xtvov ^ou iX^puoov . . . Kai l^cupiaev auibv £?( t^v Ilirpav to 9po6piov t^ ^AoCa;, xat 
hui IreXeS-Djac. 

c. 368: A.M. 6004: TotE xat 4>Xaß(av 2(ncou8aaE tou Opovou 'Avtioxeio; lxß«Xsrv h izotpi- 
vo(xo{ ßavtXel^ . • . xal h lÜrpaif i^tSptae, xai SXXoi»^ tcoXXoik iTCtoxoicou; atOT]p(i)(iivou; xat 
xXriptxob; xat (Jiovaxou;. 

Joannes Moschus, Pratnm spiritnale, ed. Migne, Patrol. gr., Tom. 87 Si c. 2977: 
(Joannes Moschus) 'AicijXOov npb( rbv aßßov 'Icod^v xbv t^( Illtpa; . . .; c 2988: Ati^yi^vaTO 
^lArv ^ opifia Aa(Atavi{, ^oux^vtpta, ^ H^^'njp tou aßßa 'A^voylvou^ tou ha<sx6fKo\» ITcrpcuv . . . 
c. 2993: (Athanasius erzählte) oti cbnjxoev tou aßßa 'AOT^voyivout tou i^aax^u ITsTpcov, XI- 
yovTO?, on iv tJ X^P? ^''' StuXitij? ^v, xat tcovtc^ ot 2pxo(JLevot jcpb? auT^v xdbco ^vtcote^ IXoXouv 
auTb> 8ia TO {i^ Ix^tv auTov xXCpaxa. 

BoUandus, Acta Sanctorum, 7. Febr., T. II, p. 45: „Moyses Abas, qui habitabat 
in Petra". 
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10 HieronjmoB, De ntii, 1. c, c 926: „Beroth filiorum Jacim, in deserto locus iu 
quo obiit Aaron: et ostenditur usque hodie in decimo Upide urbis Petrae in montis 
vertice**. 

c9563 yjMisaida, filiorum Jacim, locoa in solitadine, in quo obiit Aaron". 

0. 962! „Or, mons in quo mortuus est Aaron, juxta civitatem Petram, ubi oaque 
ad praesentem diem ostenditur rupes, qua percussa, Moses aquas populo dedif. 

Al-Ma^'üdi^ Les prairies d'or, ed. C. Barbier de Meynard et Pavet de Cour- 
teille, I, Paris 1861, 8. 9ii ^ Cj\y% J-ja. ^ ^^ji ^\ o!D^ ^^ s>^3 
^JtJJ\ JfM ^^ l^ 5.^-uU i3>U 5^U-o ^ ji>f^*^ *^y ' • • i\j^\ JUä. 

•OJ ^> J^ ^^ tj^ <K^ si^> 
Guibertus Abbas, Gesta Dei per Francos, Recueil des Hist. des Croisades (Hist. 
Occidentaux), IV, Paris 1879, p. 265: (Boemundus) in ecclesia, quae sancti dicebatur 
Aaron, oravit, et exercitus de contradictionis fönte potavit . . . mons Or dignoscitur 
esse, Petrae quondam Arabum conterminus urbi, ubi et Aaron homiuem exuit, at aqua 
de intimo percussae rupis emergif* 

Abulfeda, ^\ jJLj\ ^»^yii <«^l^, ed. M. Reinaud et M. Le B^" Mac Guckin de 

Slane, Paris 1840, 8. i^: ,^jJü\ JÜU5 ^^ (üyäw« JU ,J.-a. ^ O^^^ ^^3 

Magistri Thetmari Iter in Terram sanctam anno 1217, ed. T. Tobler, St Galli 
1851, p. 30 — 33: ,»Dimisi ad dexteram Archym quondam raetropolim arabum ciuitatem 
magnam sed modo desertam. Pertransii et petram unde Moyses eduxit aquam con- 
tradictionis que aqua dividitur in duos rivulos per quos illa terra irrigatur. Postea 
transiui per rupes altissimas uia arcta et horribili ... In rupibus istis inueni excisas 
in petra mansiones hominum pulcbras et omnia commoda que ualent ad usum hominis. 
Omnes habitationes iste deserte erant et a nullis inhabitabantur. Item ueni ad montem 
Or ubi mortuus fuit Aaron in cujus summitate ecclesia est constructa in qua habitabant 
duo monachi greci christiani qui locus dicitur Muscera. Mons Or altus est ualde et 
difficilis ascensus eins et supererainet omnes montes illius prouincie.** 

11 R. E. BrUnnow und A. y« Domaszewski, Die Provincia Arabia, I, Straß- 
burg 1904, 8. 409. 

12 Steph. ByE. Ethnicorum quae supersunt, rec. Augustus Meineke, I, Berlin 
1849, p. 237: AouaapY], axoneXo; xat xopu97^ u^Jm^Xotarr) 'Apxßto^ . api^tai hi obcö tou Aouvdtpou . 
Ocb( 8i ourof xapa *Apoc4'^v xat Aocx^pivotis Ti(ji<o[i€vo( ; p. 223: AaxAP'JvoC, lOvo^ 'Apaß(a(, oaCo 
NaßdtTou TcpoadryopeuOiv Naßatatb^ . 07)(Aoavei 8i tö Aa^apTjvoC apaevtxou^. 

Hesychii Alexandrini Lexicon, ed. M. Schmidt, Jena 1864, c. 437: Aoua^p7)v rbv 
Atowaov Naßatatoi, Si^ 9?}9iv 'l9i$a>po( (Zeitgenosse des Augustus). 

Tertullianus, Apologia 24, ed. Migne, Patrol. lat.,.Tom. I, c. 478: „Unicuique 
etiam provinciae et civitati suus Dens est, ut Arabiae Dusares**. 

Tertullianus, Ad nationes 2 s, c. 668 : ^Quanti sunt, qui norint visu vel auditu 
. . . Obodan et Dusaren Arabum**. 

Eusebius, De laudibus Constantini, ed. Migne, Patrol. gr. Tom. 20, c. 1400 : WaX^i^ 
*Apctß<üV Aou9ap7)v Tivoc xai *Oßo8av (Ocou; otvTjYOpeuaav). 

Epiphanii episcopi Gonstantiae opera, ed. G. Dindorf, II, Leipzig 1860, p. 483 sq.; 
s. Epiphanii panaria eorumque anacephalaeosis, ed. F. Gehler in Corpus Haereseologicum 
II 8, Berlin 1861, p. 633: Touto Se xai ^v Ilirpa t^ jcoXfi (fjtijtpdicoXt; §1 lan ttJ; *Ap«f;(«; fjn? 
i<7Tiv *Eda>(j, ^ h xolX^ YP^'*^^ T^TP^f^^^) ^^ "^^ ixEtae c!$o>X(ü> oOkiK ^Cvetai, xat ApaßixT) 8ta- 
Xixtcü 2^(xvouai Tiiv icapÖivov, xaXouvr£$ aOr^v 'Apaßtort Xaaßou (var. Xaapiou), tourlativ xopu^v 
eTt' o5v napOivov, xat tov 25 auTi)« ysYewrjjiivov Aouaipi^v, tourlonv (lovoyevfl toO 8c91Cotou. 
Mnail. Irabia Petraem. U. Edom. I.Teil. 11 
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Touro 81 xaX iv *EXou(n] yivsrat t^ noXei xar* 2x£(vi]v d^v v6xta (26./12.) (u{ hat h t^ Ilitpoc 
xa^ ht *AXE^a(v$pc(a. 

H. L. Fleischer bei Dindorf (HI 2, Berlin 1861, p. 729) setzt Xooßou = XocXfiiou = 
YouX«^ = Ä^^; J- H. Mordtmann, Diisares bei Epiphanias im ZDMQ, Bd. 29, Leipzig^ 
1875, S. 102 möchte Xaaßou dem <^^U$ gleichstellen. 

Soidae Lexicon, ed. Im. Bekker, Berlin 1864, p. 502: Beuad^T)^ (Ocik 'Apv)$) loudati 
Oeb; 'Apii 2v nirpa TiJ< *Apotß(a;. Zeßetat Bk Oeb( *Ap7i( Tcap* autou; t^v$c (liXtata TtfJiäSai • t^ 
$i ^o(X(ia XiOo; i(7Tt piiXo^ terpaycovo« arc^ncoto^, 6^; 9co$(uv 5', c3po« 5uo, avdbe€itai 8i 2]ci ßaoeciK 
XpuoTjXdttou. Toutb) öuouai x«^ xb afjMi iäv UpcCcuv TCpo^louai x«^ touto iotiv oOroT« ^ aicov8i^, 
h §* oIxo( &M( hxX TCoXu^puao; xal ovoOi^jiata noXXi. 

13 Das Füllhorn wie auf Fig. 111, 112 findet sich auch auf nabatäischen 
Mttnzen vor. Vgl. M. A. Levy, Über die nabatäischen Inschriften von Petra, ZDMG, 
Bd. 14, Leipzig 1860, S. 363, Tafel I, Nr. 7—11, 17; R. Dussaud, I.e., 228 flf, PI. IH, 
11, 12, PL IV, 6, 6, 11, 12. 

14 Vgl. eis II, p. 183, Nr. 157: ♦, ♦ nnp n loböi nn H ♦ ♦ 

15 Hieronymus, De situ, 1. c, c 962: „Or . . . juxta civitatem Petram, ubi usque 
ad praesentem diem ostenditur rupes, qua percussa, Moses aquas populo dedif*. 

Epiphanius, ed. F. Gehler, II 2, p. 130: 0\ [th yap iv t^ 'Apaß{^ t§ Il£Tpfl({ci>v *P<oxco(i, 
TE xai *£Sb>v xaXou(i£v/] tbv McoUala 8ta ta ^toa^ia Oebv vojit^ou^ Tcpooxuvoüal te x^v oOtou 
Eix^va, ijv avatuiC(ü9ot{Aevoi ovcncXaWjOr^oav oO lou 8ixa(ou oi^ioii a?i(ou Y6vo(jivou, aXX3c iQ; icXdcvi)< 
auTor; 8ia tou StxoCou iv tjj ayvoCot ^avtaatocv Tcpocy^iaTo; auTor; ouvoryouaTj^. 

Al-Kazwini, Kosmographie II, S. iao: ^^jJLJ\ C^wO ^_,JUS ^^ t^y^y l5^^^ 

^ jj\ ^yÄi.\ ^J\ wx.^ Ala.\ w-yb ^3 ^ ,^^^ ^ J^ o^^j^^ -r^ *-r^ ^^h 

^ L5^>^ «>^ (^ i>l.A.M>'^\ ^2^ IxA^ doJ» ^ ibJ» iL^äi^ LX^ ^\ CUSpü»^ 
e^'Lob ^;^fU.\ ^j^\j a3\ ua-mj_^, ^»^ ^]^ cx^**^^ yi^ o^^^ ^^^ ^s^Ujb ^^^vi.\ ^jJ4^ 

16 Claudii Ptolemaei Geographia, ed. C. Maller, I 2, Paris 1901, p. 997 : *A5f>ou. 
Bel&dori ^\jJLj\ ^yXi f^iXS, ed. de Goeje, Lugduni Batav. 1866, 8. 0^: Jto^ 

^ -U;i\ JA\ ^to^ ^.^^ ^ ^ ^U3> X5U ^ cy\ JA\ ^.^jIo ajj\ j^--^ 

Al-Ma^disi, ed. de Goeje, Bibl. geog^. arab. III, Lugd. Batav. 1877, S. iva: 
yA^ *J^^ ^J^Li£> JJL3\ ^y^j *>^ f^Jb,>Sfi y Äi^Uo JojUs^ ^JaX« ^^«X« C;^*^ 

Al-l9tftb^} ed. de Goeje, Bibl. geogr. arab. I, Lugd. Batav. 1870, S. oa: Q^ 
Q^ ^]l\ ,Ji^ V^.J^ «Ir*^^ C\ olh^-^ <;>^^ W^^ i\^\^ JUi.\ 

.L^.^^ ^^JLikX« <w:>^\ L^lX^tf JÜbU^ 
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Im Mai 1897 traf ich in Ftazze (Gaza) eine Karawane^ die Butter 
von Ma'Än oder, besser gesagt, vom Gebirge eä-Sera' hierher gebracht 
hatte und mit Kaflfee, Zucker und anderen Waren zurückkehren sollte. 
Diese Gelegenheit wollte ich benützen, um von W. nach w. Müsa (Petra) 
zu gelangen. Da die Karawane erst nach einigen Tagen aufbrechen 
wollte, wurde mit dem Leiter derselben verabredet, daß wir uns an 
einem bestimmten Tage beim nak:b l^äreh treflfen sollten. Ich übergab 
also dem Karawanenleiter nebst dem Angeld für das Kamel zwei kleine 
Säcke mit Nahrungsmitteln, wollte unterdessen 'Abde und 'ajn IJ^dejs 
besuchen und am festgesetzten Tage beim na^b 9äreb eintreffen. 

Von JRazze über Blr es-Seba* nach wädi-1-Marra. 

Am 25. Mai verließ ich um 2 Uhr nachmittags J^azze. Es be- ^^{^^^ 
gleitete mich Herr Lendle, zurzeit Architekt der Terra Santa. Wir 
ritten Pferde. Als Führer diente uns ein junger Öeb der Beni 'Atijje, 
der uns einen anderen Begleiter verschaffen sollte. Er ritt einen jungen 
Hengst von der Rasse bejt KbeSat kbeäe bartr. Unser unbedeutendes 
Gepäck wurde auf einem Esel in das Lager beim b- Zuhejlita^ voraus- 
geschickt, wo wir um 5 Uhr 40 Min. anlangten. 

Am nächsten Tage suchten wir einen Begleiter und fanden ihn in *«^Mai 
der Person eines alten Tibi, *Ajd genannt, der unsere Habseligkeiten 
sofort auf sein starkes Kamel lud, so daß wir um 12 Uhr mittags 
unseren Ritt nach Bir es-Seba* fortsetzen konnten. Das Ruinenfeld von 
Bir es-Seba' * betraten wir um 6 Uhr 21 Min. und gelangten nach 9 Min. 
zum w. es-Seba*, das seinen Lauf von O. nach W. nimmt. 

An seinem rechten Ufer besichtigten wir drei Brunnen (Fig. 122), 
die eine Tiefe von 6 m und einen Durchmesser von 3 m haben. Bei 
ihnen werden einige ausgehöhlte Säulen und Kapitale als Tränktröge 
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benützt. Der Wasserstand, der natürlich nach den Jahren und nach der 
Jahreszeit wechselt, betrug damals l'2m. Auch das linksseitige Ufer 
weist noch kleinere Ruinen auf. 

In Südostrichtung weiterreitend, kamen wir um 6 Uhr 45 Min. 

zum teil er-Rw6ti und nach 5 Min. zum w. er-Rwdti; das aus SO. kommt 

und ins w. es-Seba* einmündet, woselbst wir um 7 Uhr 5 Min. unser 

Lager aufschlugen. 

«T.Mal Am nächsten Morgen brachen wir um 5 Uhr 25 Min. auf und 

1897. . .1,1 

ritten weiter durch das w, er-Rwö^i. 

Bald verließen wir den guten alten Weg, der zum b. el-^Jala^a 
führt, und folgten einem ebenfalls alten und guten Wege gegen SSO. 
Im Tale wuchs Metnän und manche Flecken waren mit Tabak bebaut. 
(6 Uhr früh, Temperatur 23® C.) Wir stiegen fortwährend bergan und 
sahen noch grünen Weizen. Links zweigte ein Weg zum brejbet umm 
Ilel^üm ab. Östlich davon heißt das zerrissene Hügelgebiet a§-i§^ejbät, 
gegen S. Twil en-Na*am und noch weiter gegen S. Twil es-Semen. Um 
7 Uhr 43 Min. kreuzten wir das w. el-M§4§, das schöne weiße Kalk- 
formen aufweist. Um 9 Uhr 13 Min. sahen wir in einer Entfernung 
von dkm westlich vom Wege teil I;Jule Purri und kreuzten um 10 Uhr 
20 Min. das w. 'Aslüg;, auf dessen beiden Ufern Reste alter Bauten, zu- 
mal einer ehemaligen Stauwehr, zu sehen sind (Temperatur 34*^ C, 
Höhe 350 m). Nach 5 Min. gelangten wir zu den berühmten Bijär ^Aslö**, 
drei Brunnen, die in einem Dreiecke liegen und so einen Tränkeplatz 
für wenigstens 3000 Stück Vieh bilden. Die Brunnen sind gut aus- 
gemauert; der östliche hat eine Tiefe von 8m. Der Wasserstand betrug 
damals nur Im. 

Nachdem wir hier gerastet hatten, verließen wir die Brunnen um 
1 Uhr 6 Min. in Südostrichtung und kreuzten nach Passierung (1 Uhr 
30 Min.) von ziemlich ausgedehnten Bauresten um 1 Uhr 40 Min. w. abu 
IJimän, welches in das ungefähr 2 km gegen O. gelegene w. umm *Urlj:än 
mündet. Um 2 Uhr 6 Min. stießen wir wieder auf Mauerreste einer 
alten Anlage und befanden uns am Ende der wellenförmigen 'Aslüg- 
Ebene (Höhe 400 m). Um 3 Uhr sahen wir, bergan reitend, die Reste von 
drei in geringer Entfernung voneinander liegenden Türmen und Reste 
einer alten Straße. 5 Min. später bemerkten wir ausgedehnte Mauerreste 
auf dem höchsten Punkte des Bergrückens g;. umm *Urtan (Höhe 520 w, 
Temperatur 30° C). 

Der Abstieg war beschwerlich, dauerte aber nicht lange; bereits 
um 3 Uhr 20 Min. langten wir im w. umm eHJarrüba an. Es wird so 
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genannt nach einem starken JJarrüba, Johannisbrotbaum^ dessen Krone 
10 m im Durchmesser hat. Der Anfang des Wädi ist weiter nordöstlich 
am g. ummu Sbeba, wo es Tamäjel ed-Dara§ heißen soll. Erst vom 
Baume ^Jarrüba an führt es den Namen el-Harruba, sowie es sich auch 
von da an erweitert und eine hübsche, wenn auch schmale Ebene 
bildet, die sich gegen SSW. hinzieht. Im W. erhebt sich der g. umm 
eHJarrüba und südöstlich davon der g. umm el-IIrejbe, während im 0. 
der niedrigere §. Mse'et sich hinzieht. Gegen S. bot sich uns ein präch- 
tiger Anblick. Wie eine steile Mauer erheben sich da der g. el-Ba^^är 



Fig. 122. Bir es-Seba*. Die Brunnen von Nordosten. 

und el-Mhawijje, deren weiße Kalkwände die sinkende Sonne mit den 
prächtigsten Farben übergoß. 

Um 4 Uhr 43 Min. bog unser Tal gegen W. ab und wurde, wo 
es in die *Araj^6n-Ebene übergeht, noch breiter. Am rechten Ufer des 
Wasserbettes sahen wir um 5 Uhr einen Garten, auf dessen Größe man 
aus den Resten der Gartenmauer schließen kann, die an manchen Stellen 
noch den Boden um 1 — 1-5 m überragt. Die den Wasserlauf regelnde 
Mauer ist fast Im breit, die beiden Außenseiten sind fest gemauert, 
während die Mitte mit kleineren Steinen ausgefüllt ist. Die kleineren 
hier einmündenden Täler waren mit Quermauem abgeschlossen. Längs 
der untersten Abdachung des nördlichen Hügelzuges läuft eine 0*5 m 
breite und Im hohe Mauer, die wohl den Zweck hatte, die bebaute 
Fläche vor plötzlicher Überflutung und Verschüttung mit SteingeröUe 
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bei starken Regengüssen zu schützen. Im Felsen befinden sich viele 
Grotten und in der Mitte des Hügelrückens ein alter Turm. 

Wir ritten in scharfem Schritte gegen SO. einem Zelte zu, das 
wir am Westfuße des Zuges Pjelj^' 51efeim bemerkten, um Gerste für 
unsere Tiere zu kaufen, und langten dort um 5 Uhr 53 Min. an. Der 
brave ^Az4mi, der mit seinen zwei Söhnen eben Gerste schnitt, hatte 
noch keine ausgedroschenen Kömer, weshalb wir die eben geschnittene 
Gerste kauften, die *Ajd in seinen Mantel band. Um 6 Uhr 10 Min. 
zogen wir, von dem ^Azami begleitet, weiter gegen S., weil ich am selben 
Tage noch so weit wie möglich kommen wollte. 

Vor uns über dem rechten Ufer des Tales el-Marra erhob sich der 
mefereb el-^Asali. Wie auf einer Mauer sitzen die Berggipfel, die aller- 
lei Formen aufweisen, auf dem Kamme auf. Es scheint, als ob der 
Schöpfer hier im Rokokostil gebaut habe. Mancher Gipfel ruht näm- 
lich auf einer schlanken Unterlage, wie der breite Turban eines gelehrten 
Muslim, ein anderer hat dieselbe Unterlage, aber er trägt einen türkischen 
TarbüS, ein anderer wiederum gleicht einem Zuckerhute — und all 
diese bunten Formen spielen eben in den prächtigsten Farben der zur 
Rüste gehenden Sonne: das liebliche Rosa wird hochrot, dann violett, 
dunkelblau — nachdem die Sonne gesunken, ferbt sich alles wieder 
dunkelgrau. Trotzdem es bereits dunkelte, als wir den na|^b J^äreb er- 
stiegen hatten, wollten wir dennoch den Abstieg am selben Tage wagen, 
und der alte *Azami mit seiner Luntenfiinte führte uns. Der na)^b ^areb 
war einst auf seinem höchsten Punkte durch einen Turm gedeckt, dessen 
Spuren wir um 6 Uhr 28 Min. wahrnahmen. Auch jetzt noch verbergen 
sich die den Na^b bewachenden *AzÄzme dort. Der Weg war gut 
und augenscheinlich wiederholt ausgebessert. Links fällt der Hügel- 
zug PejljLa' IJletim, der von hier aus bis zum w. el-Mabrut auch 
^. {läreb genannt wird, an manchen Stellen ziemlich steil ab. Die Fort- 
setzung des Hügelzuges gegen O. heißt dann g;. es-Snab. Südlich vor 
uns heißt das gigantische Gebirge mefcreb el-'Asali und ^, umm Ka'ab, 
südöstlich davon ^, el-Ma<Jera, hinter welchem sich der ^, Merzeba zeigt, 
der den Horizont gegen OSO. abschließt. Zu unseren Füßen gähnt eine 
schauerliche Schlucht, das w. el-Marra, die aber vom Ausgange des na^b 
5äreb sich erweitert und bald eine 1 — 2 km breite, wellenförmige, gegen S. 
aufsteigende, hellgraue Ebene bildet, die sich am Horizont verliert. Das 
Bett des Wasserlaufes hält sich mehr an der nördlichen Seite des Wadi. 

Unser Abstieg dauerte bis 7 Uhr. Wir ritten noch 20 Min. weiter 
und übernachteten in einem engen Seitentale, teils weil dort in den 
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weichen Felsen noch einige Liter Regenwasser zn finden waren, teils 
weil die Gegend am Paßansgange, über den die Earawanenstraße von 
W. gegen O. fuhrt, sehr gefilhrlich ist. Dazu standen die 'Azäzme in 
Fehde mit den östlich hausenden IJeg^äja und es war gerade die Ernte- 
zeit, in der gewöhnlich Raubzüge unternommen werden. Der *Azämi 
riet uns, am nächsten Morgen die Pferde bei der Quelle mi' e§-Shäbijje 
zu tränken und dann entweder durch das gleichnamige Tal oder beim 
na^b umm el-ßajj durch das w. umm el-B4red hinaufzureiten, um so 
von NO. nach 'Abde zu gelangen. Nach seiner Angabe war am linken 
Ufer des w. el-Marra im äe*ib al-fta§üdijje kein Wasser und jenes im w. 
el-Maferuk und im w. abu Pufrän schwer zugänglich. Zwischen den 
beiden letztgenannten Tälern führen nafcb er-Rseres und na^b abu Sejle, 
am linken Ufer des w. abu ßufrän nalj:b umm Geli(J und weiter gegen 
O. na^b ummu IJsi über ^. es-SnÄb gegen N. *Ajd versicherte mir, alle 
Pässe und Täler genau zu kennen, weshalb ich den ^Azämi am anderen 
Morgen entließ. 

Von w. el-Marra nach *ajn Kdejs. 

Von *Ajd geführt, ritten wir um 5 Uhr früh weiter gegen O. duixh 
die hellgri^ue Ebene el-Marra. Der Kalkboden ist an manchen Stellen 
mit schwarzen Kieselsteinen bedeckt, durch keinen Baum, keinen Strauch 
oder Grashalm belebt, alles ist öde und verlassen, dazu nordnordöstlich 
und südlich die scheinbar unübersteigbaren Berge, so daß man sich sehr 
beklommen fühlt. Unsere Absicht war, in das südöstliche Gebirge 
^. umm Ka'ab, an dessen Nordfoße in einer schmalen Schlucht die 
Quelle mi* es-Shäbijje sich befinden sollte, einzudringen. *Ajd versicherte 
zwar einige Male, daß er den Weg dahin kenne, aber es wurde 6 Uhr, 
7 Uhr — imd noch immer ritten wir weiter in südöstlicher Richtung 
dem Tale entlang, das sich nun wohl bis zu 2 km ausweitet. Nach 
7 Uhr 10 Min. war die Hitze schon sehr groß. Da wir die Quelle nicht 
finden konnten und *Ajd schließlich eingestand, daß er den Weg nicht 
kenne, blieb uns nichts anderes übrig als umzukehren. Wir taten das 
so schnell als möglich. Erschöpft und ermattet stiegen wir gegen 10 Uhr 
wieder den na^b Päreb hinan. 

Auf einmal hören wir das schreckliche: Hände vom Gewehre wegj 
tJalli-1-barüde! Steig ab! FJawwel! 

Nirgends ein Mensch zu sehen und doch wieder dieselben Worte! 
Erst nach längerem Ausblicken in der Richtung, aus welcher diß Stimme 
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erscholl; bemerkten wir zwei Gewehrlänfe, die anf uns gerichtet waren. 
In dem Kalkfelsen befinden sich nämlich viele Höhlen; in einer der- 
selben hatten sich zwei ^Azäzme verbarrikadiert; die uns nun befahlen; 
die Waffen zu strecken und abzusteigen. Wir konnten vorderhand 
nichts anderes tun als gehorchen. Alsbald kroch der eine hervor, 
während der andere noch immer sein Gewehr auf uns gerichtet hielt. 
Nach längerem Hin- und Herreden stellte es sich heraus, daß unser 
gestriger Begleiter, der alte *Azämi, der Onkel eines unserer Angreifer 
sei. Da wir abo Gäste seines Onkels gewesen, dessen Tochter er über- 
dies bald heiraten sollte, wurden wir unbehelligt gelassen (Fig. 123). Sie 
sagten uns noch, daß die Gegend sehr gefährlich sei, weil die Späher 
einen starken Trupp der ^eg:äja angemeldet hätten und ein Angriff zu 
erwarten sei. Deshalb seien alle Pässe besetzt und die Lager der 
'Azazme in unzugänglichen Tälern. Von der Wahrheit dieser Aussage 
konnten wir uns bald überzeugen. Oben angekommen; zogen wir am 
Nordrande des tiefen w. el-Marra gegen W.; und zwar auf der Ebene; 
durch welche wir gestern gekommen waren. Sie ist bei Gkm lang 
(N.— S.) und dkm breit. 

Wir ritten seit 10 Uhr 23 Min. gegen W.; bis wir um 10 Uhr 
56 Min. das Ende der Ebene erreichten und am Eingange einer Schlucht 
hinter einem Steinhaufen zwei bewaffnete *Azazme erblickten. Diesmal 
wechselten wir Grüße und stiegen, da *Ajd mit dem Kamele zurück- 
geblieben war; bei ihnen ab. Nach einigen Höflichkeitsfragen erkun- 
digte ich mich nach der Umgebung. Die ganze Gegend westlich vom 
^, IJalät ' gehöre zu den aräcji es-Sbejta; dem Stadtgebiete von es-Sbej{a. 
Ich hatte MühC; meine freudige Überraschung nicht merken zu lassen; 
als ich diesen biblischen Namen hörte. Sofort fragte ich, um mir Ge- 
wißheit zu verschaffen: „Westlich von welchem Gebirge?" „Westlich 
von diesem" sagte er und zeigte den Rücken, auf dessen Fuß wir standen. 
„Und wie heißt dieses Gebirge?" Die Antwort lautete prompt: „Öebel 
IJalät". Unterdessen war unser 'Ajd eingetroffen und erkundigte sich 
um den Weg nach 'Abde. Die beiden Männer rieten uns, am IJal&t- 
Rücken vorbei über w. el-Ba^l^är nach SW. und von dort zu den Ruinen 
von *Abde zu gehen. Diesen Rat befolgten wir auch und ritten um 
1 1 Uhr 10 Min. gegen SW. Bald sahen wir w. el-Marra; das zuerst die 
Richtung S. — N. hat, dann nach NO. und am Südabhange des ^, Qaläl^ 
gegen O. umbiegt. Auch hier ist es sehr tief. Auf der Südspitze des 
^. 5al&t erblickten wir Überreste eines alten Turmes, der im Viereck ge- 
baut war. Auch bemerkten wir in den Kalkfelsen des Bergrückens einige 
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Höhlen. Nachdem wir die Südspitze des g;. flala^ hinter uns hatten, 
passierten wir den Talschluß des w. el-Ba^^är und traten nach 12 Uhr 
in eine von S. nach N. sich senkende Ebene, die t:ä' el-Batkär heißt. 
Sie ist etwa 4 km breit. Wir überschritten noch einige Wasserläufe, die 
sich zum w. el-Marra ziehen, und gelangten, nachdem wir eine niedrige 
Erdwelle erstiegen hatten, in eine andere Ebene, die l^ä!^ el-Abja<J ge- 
nannt wird. Zur Rechten hatten wir den durch scharfe Konturen be- 
zeichneten Wasserlauf des w. 
el-Abja<}, zur Linken die vor- 
springenden Hügel von Goft 
et-Tejr; wir erstiegen die 
Wasserscheide zwischen O. 
und W. Um 1 Uhr 10 Min. 
erreichten wir das Kopftal des 
w. el-Abja<J, das von S. kommt, 
aber bald scharf gegen W. ab- 
biegt und standen vor einem 
Engpaß: links und rechts er- 
heben sich je zwei kuppen- 
fbrmige Hügel bis zur Höhe 
von öOm, Links am Fuße 
des einen Hügels bemerkten 
wir bedeutende Reste eines 
Turmes. Unser Weg führte 
uns noch weiter gegen S. bis 
zum Beginne des w. umm Ra- 
tam, wo wir 2 Uhr 23 Min. 
ankamen. 

Hier ruhten wir bis 
3 Uhr 15 Min. und stiegen ^'^S- 123. Nal^b l^eb. Die beiden Angreifer, 

dann den na^b umm Ratam 

hinan, was nur ganz langsam geschehen konnte, so daß es 4 Uhr wurde. 
Oben angelangt, erblickten wir vor uns eine breite, wellenförmige, 
schwarze Hochebene, al-Matrada genannt, die gegen S. von bedeutenden 
Gebirgszügen abgegrenzt wird. Gegen N. und O. hinderte ein niedriger 
Hügelzug jede Aussicht. 

Auf diesem steinigen Hochplateau verloren wir den Weg. Was 
war zu tun? Immer gegen S. reitend, teilten wir uns und suchten nach 
Beduinenzelten. Da bemerkten wir in einer Senkung kleine Flecken 
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reifender Gerste und erblickten gegen 6 Uhr eine Ziegenherde, die 
von Mädchen getrieben wurde; es mußte also ein Lager in der Nähe 
sein. Da hörten wir auf einmal den Kriegsruf: „l^öm feöm, ja awläd, 
jÄ reg:äl!", „Feinde! Feinde! O Jünglinge! O Männer!**, und sahen bald, 
wie aus einer ungefähr 0*5 km von uns entfernten Schlucht etwa 20 mit 
Gewehren, Luntenflinten und Lanzen bewaflfnete Männer hervorkamen, 
die uns umzingelten und absteigen hießen. Diesem Befehle wurde einst- 
weilen Folge geleistet; aber bald konnten wir wieder aufsteigen und 
wurden in das Lager, das sich in einer schwer zugänglichen Schlucht 
des Ij!6tüm-Gebietes befand, hinabgeführt. Ein so armseliges Zeltdorf 
hatte ich bisher nicht gesehen. Gegen 25 Halbzelte, darunter nur eines 
mit zwei Räumen, waren in der Form einer Ellipse in der Weise auf- 
geschlagen, daß die Stricke des einen Zeltes zwischen denen des Nachbar- 
zeltes befestigt waren, wodurch jedes Eindringen oder Entschlüpfen fast 
unmöglich gemacht wurde. Nur gegen S. war eine Oflftiung gelassen, 
an der das zweiteilige Zelt des Sdb lag. In diesem stiegen wir ab. Der 
S^b imd einige Männer trugen Hemd und Mantel, die ganze Bekleidung 
der Beduinen, während die übrigen entweder nur ein Hemd oder eine 
Schürze hatten. Die Kinder waren nackt und die Frauen auch nur 
notdürftig bekleidet. Sie gehörten, wie ich später erfahr, zu den Sarahin, 
einer Unterabteilung der *Azazme. 

Alles schaute uns neugierig an; denn die meisten von ihnen hatten 
noch keinen Frangi gesehen, da die Sarahin sich ausschließlich in diesem 
unbekannten Gebirge aufhalten. Der Empfang war kein freundlicher. 
Niemand hieß uns willkommen, niemand gab uns den üblichen Kuß, 
niemand bot uns einen Platz an; nur unsere Pferde wollten sie sich 
anvertrauen lassen und unser Gepäck beschauen. Da im Zelte kein 
Platz war, setzten wir uns vor dasselbe und pflöckten unsere Pferde 
neben uns an, ohne sie jedoch abzusatteln oder auch nur die Sattel- 
riemen zu lockern. Unser Gepäck mußte zwar vom Kamele abgeladen 
werden, wir öffneten es aber nicht; auch das Kamel wurde neben 
*Ajd angebunden. Vorsichtshalber nahmen wir den ganzen Raum, der 
den einzigen Ausgang aus dem Lager gewährte, ein; denn die Ziegen 
und Kamele waren schon alle beisammen. Rechts vom Gepäck setzte 
ich mich neben mein Pferd, links davon saß Herr Lendle mit seinem 
Pferde und rückwärts zwischen uns beiden lagerte *Ajd neben dem 
Kamele. Vor uns wurde ein Feuer angezündet und alle zuhause ge- 
bliebenen Männer setzten sich im Halbkreise um dasselbe. Alle hatten 
ihre Säbel, Messer und Flinten bei der Hand. Uns zunächst saß der 
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zweite Öeb, ein langer, hagerer Kerl, und machte sich über nns lustig. 
Der eigentliche Öeb war nicht zugegen. Er lagerte unweit von *Abde 
und wurde durch einen Kamelreiter von unserer Ankunft benachrichtigt. 

Unsere Lage wurde immer unheimlicher. Sobald das Feuer brannte, 
fragten wir freundlich, ob man keinen Kaffee habe und boten solchen 
an. Man bereitete ihn, unterließ es aber, uns eine zweite Schale anzu- 
bieten. Diese Verletzung der allerersten Höflichkeitspflicht machte uns 
stutzig, und wir sprachen offen unser Befremden dailiber aus. Der 
hagere S^b lachte nur dazu und gebot uns Schweigen. Da sich mein 
Gefährte eine Zigarette angezündet hatte, verlangte der Hagere Tabak. 
Nach einer kurzen Unterhandlung schenkte ich ihm ein ganzes Schäch- 
telchen Zigaretten, er aber warf es weg und verlangte Tabak. Solchen 
hatten wir zwar, aber nur für unseren *Ajd, der vom Verschenken nichts 
hören wollte. Von einem Abendessen war unter solchen Umständen 
keine Rede, ja der hagere Kerl forderte uns sogar auf, wir sollten unser 
Gepäck öffiien, ein Abendessen bereiten und sie alle dazu einladen. 
Unterdessen hatten unsere Pferde gefressen und wir konnten uns aus- 
strecken, was wir auch taten. 

An Schlaf konnten wir nicht denken, denn die Kerle am Feuer 
wurden immer ungezogener, so daß *Ajd und ich alle Mühe hatten, 
unseren hitzigen Geführten zurückzuhalten. Vor Mittemacht stellte sich 
endlich der eigentliche Seb mit drei Begleitern ein, die alle gute Martini- 
gewehre hatten. Aber unsere Lage gestaltete sich jetzt nur noch un- 
erquicklicher. Der Seb verlangte von uns 30 Bint (englische Pfund) 
Durchreisegeld. Ab ich ihm erklärte, daß wir so viel Geld nicht bei 
uns trügen und, wenn wir es hätten, es ihm doch nicht geben würden, 
erklärte er uns fUr gefangen und unsere Tiere wie auch unsere Sachen 
für sein Eigentum. Nun fiel auch *Ajd, der bisher geschwiegen hatte, 
ins Gespräch und erklärte dem Seb, wir ständen unter dem Schutze 
der Beni 'Atijje, seien ihm vom Seb übergeben worden und, wenn uns 
etwas zustieße, habe er mit den Beni 'Atijje zu rechnen. Da hob der 
Seb der *Azäzme an und, in der Linken sein Martinigewehr haltend, 
mit der Rechten an die Brust schlagend, sprach er: ^Ich bin der 
Söh von *Abde. Wer sind die Beni *Atijje und wer ist ihr Seb? Was 
hat der Seb der Beni *Atijje mir zu befehlen? Und käme er mit tausend 
Reitern an die Grenze meines Gebietes: zehn von meinen Männern 
können sie alle in unseren Pässen mit Steinen verschütten. Hier sind 
wir Herren und fürchten uns vor niemand. Habe ich nicht recht?" — 
Nach diesen Worten setzte er sich an das glimmende Lagerfeuer und 
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alle 'Azäzme bekundeten ihren Beifall. Nun begann ich und wandte 
mich an den i^^b niit den Worten: „Ja^ du hast recht; du bist der §Sb 
von *Abde und furchtest dich vor niemandem; nur hast du vergessen 
beizufügen: auf Erden. Denn ich kenne einen Herrn, der dich aus 
deinen Bergen herausholen und mit all den deinigen vertilgen kann — 
und du kennst den Allah ta'äla auch. ER wird, ja ER muß dich be- 
strafen, weil du begangen, was kein wahrer Beduine begeht: du hast 
deine Gäste für gefangen erklärt, du hast deine Ehre und Religion ver- 
letzt und nun willst du uns, die wir uns nicht wehren können, auch 
noch berauben. Schau mich an und frage hier *Ajd, ob ich nicht die 
Wahrheit rede. Ich bin ein Nadir, ich mußte Gott das Versprechen 
machen, daß ich kein Mädchen, bint, in mein Zelt einführen, daß ich 
nirgends seßhaft bleiben werde — und ER schickte mich in diese Gegen- 
den. Vorigen Frühling war ich in *ajn ^dejs, heuer muß ich wieder 
dahin und so oft werde ich zurückkehren, als ER wollen wird. Nie- 
mandem habe ich wehgetan, wohl aber Vielen Gutes erwiesen, denn ich 
bin ein ^akim, Arzt, dem Gott hilft, die Kranken und Verwundeten zu 
heilen. Unter meinen Sachen findest du viele Medizinen, die in meiner 
Hand die Schmerzen heilen, in deiner aber todbringend sind. Nimm also 
meine Sachen und mißhandle mich und meine Geführten: wir haben da 
oben einen Beschützer — und du wirst deinen Namen berühmt machen. 
Ja alle SuWa' -Dichter werden auf dich ihre Heg;u, Schmähelieder, werfen 
und in allen Zeltlagern wird man erzählen, wie gottgefällig und ehren- 
haft gehandelt hat der Sßb von *Abde". — „Schweig, schweig, kein 
Wort mehrl" war seine ganze Antwort, aber es widerfuhr uns auch 
keine weitere Kränkung mehr. Mein GefiLhrte sagte mir: „Sie haben 
eine lange Rede gehalten, hätten ihm lieber eine Kugel geben sollen, 
dem Hunde". *Ajd aber war sehr zufrieden und flüsterte mir zu: „Du 
hast ihm AU&h aufs Haupt gelegt". 

Früh beim Morgengrauen luden wir unsere Sachen auf und wollten 
aufbrechen. Niemand hielt uns zurück, niemand bekümmerte sich um 
uns. Einige Männer lagen da, in ihre *Aba gehüUt, die übrigen saßen 
und beobachteten schweigend den S^b; dieser aber schwieg auch. Von 
dem beabsichtigten Besuche von *Abde war freilich keine Rede mehr; 
denn dort lagerte der „gastfreundliche" Seb, aus dessen Gebiet wir 
sobald als möglich herauszukommen wünschten. Wir nahmen also 
um 4 Uhr 48 Min. die Südrichtung imd ritten eine Strecke lang auf 
einem ausgetretenen Wege, als um 5 Uhr 2 Min. zu uns ein *Azami 
kam, der seine fünf Kamele auf die Weide trieb. Er hatte eine alte 
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Wunde atif der Brust. Da er gestern gehört hatte, daß ich ein Qakim 
sei, so bat er mich um eine Medizin. Ich versprach ihm eine solche 
zu geben, sobald wir das Gepäck abladen und öffiien würden, was in 
*ajn J^dejs geschehen sollte. *Ajd, der die Gegend nicht mehr kannte, 
forderte ihn auf, mit uns zu reiten, hatte er doch eine Kamelstute 
zur Verfügung und auch ich versprach ihm nebst der Medizin eine 
Belohnung. Er wollte jedoch nicht mit uns ziehen, weil er den S^b 
ftirchtete, aber schließlich siegten Medizin und Belohnung und er zog 
mit uns. Die Verhandlung hatte uns aber bis 5 Uhr 35 Min. auf- 
gehalten. 

Wenn ich gehofft hatte, von ihm einige Kenntnisse über Land 
und Leute zu erhalten, so hatte ich mich sehr getäuscht. Sobald er 
nur vernahm, daß ich etwas erfahren wollte, ritt er voran oder blieb 
zurück, und wenn schließlich auch *Ajd in ihn drang, so nannte er uns 
Namen, von denen wir gleich wußten, daß sie erfunden seien. Da er- 
klärte ich ihm, wie „zufrieden" ich mit ihm sei, weshalb er auch eine 
gerade so echte Medizin erhalten werde, wie die Namen seien, die er 
uns nannte. Darüber bestürzt, fragte er *Ajd, warum ich denn die 
Namen wissen wolle, warum ich alles aufschreibe, ob es richtig sei, daß 
wir die türkische Regierung hierher bringen und ihnen das Land nehmen 
wollen, wie der S^b gestern gesagt habe. Nach längeren Ausftlhrungen 
gelang es unseren vereinten Kräften, ihn von der Nichtigkeit solcher 
Aussagen zu überzeugen, worauf er anfing, die Wahrheit zu reden, wie 
ich später feststellen konnte. 

Das Lager der 'Azäzme befand sich in einer Seitenschlucht 4 km 
nördlich von w. el-^&jme, in das wir auf einem sehr gefilhrlichen Wege 
um 6 Uhr gelangten. Südöstlich vom Lager erhebt sich der g;. en-Nafb 
und nordwestlich von diesem zieht sich der niedrige töz el-Gihääi hin. 
Wir überschritten das w. el-^^jme und sahen an seinem linken Ufer 
eine fast 200 m lange, festgebaute Mauer, die in der Südwestecke mit 
einem niedrigen Turme versehen war. Unser Begleiter sagte, das sei 
ein Kann, Weingarten, aus alter Zeit und gehöre zu 'Abde. Li west- 
licher Richtung reitend verließen wir um 6 Uhr 22 Min. das w. el- 
l^jme und gelangten um 7 Uhr 14 Min. durch das Hügelgebiet des 
)^6z el-Gihä§i in das w. el-Qaflr. Dieses schöne, breite Tal kommt 
aus SO. vom g;. el-*Agrem und läuft gegen NW. Sein Wasserbett 
ist 5 — 7 m breit und 1 — 1*5 m tief. Auf beiden Ufern breitet sich 
eine 50 — 200 m breite Ebene aus, die hie und da bebaut wird und 
Spuren alter Kultur zeigt. Um 7 Uhr 31 Min. verließen wir das w. el- 
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Hafir und zogen in stidsüdwesüicher Richtung mit dem w. el-Haraje^, 
in dem wir einen Wassertümpel, temile, sahen. Nach einer Stunde er- 
reichten wir seinen Anfang und nun ging unser Weg in mehr westlicher 
Richtung über den Kopf des w. el-^o§ni und die Abhänge des §. at- 
T&rmi, bis wir um 9 Uhr 35 Min. im w. el-^IraSe anlangten. Sodann 
betraten wir — stets die westliche Richtung einhaltend — eine gegen 
W. und N. sich ausdehnende, wellenförmige Ebene, die in ihrem süd- 
östlichen Teile ar(J el-Mig^a' genannt wird und 500 m hoch liegt. Sie 



Fig. 124. *Ajn ?[dej8. Bir a?-9ajjad von Südwesten. 

wird abgeschlossen: im S. durch ba§m er-Reä^di und koz el-Forni, im 
SW. durch g. I^dejs, im W. durch al-Mibla*a und g. el-Kbede und end- 
lich im NW. durch die drei Spitzen des Twil el-*Ajn. 

Um 1 1 Uhr überschritten wir das w. el-*Asali, das vom Westabhange 
des flachen Rückens er-Reäedi kommt und den Anfang des w. el-*Ajn 
bildet. Wir zogen nun durch eine 1 km breite, bebaute Ebene, die von 
einem von S. nach N. sich ziehenden Walle abgegrenzt wird. Hier hört 
das Gebiet der 'Azäzme auf und das der Tijäha beginnt. Unser 'Azami- 
Führer Mbammad stand mit den J^derät in Blutrache und trug Be- 
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denken, ob er mit nns weiter reiten sollte. Erst als ich mit dem Fem- 
glase die Gegend ringsum beobachtet und nichts Verdächtiges gefunden 
hatte, zogen wir weiter. Hinter dem erwähnten Walle beginnt ein 
breiter natürlicher Weg, der sich durch die Hochebene in einer seichten 
Senkung gegen WNW. hinzieht. Überhaupt ist der Weg vom w. el-^afir 
angefangen sehr alt, breit und gut» Die Hochebene ist hier wirklich 
eben. Gegen SSO. reicht sie bis zu den Abdachungen der ^. er-ReSödi 



Fig. 125. *^n ^dejs von Osten. 

und el-Forni, gegen NNW. erhebt sich aus ihr Twil el-'Ajn. Sie ist ziem- 
lich steinig, weißlich und wüst. Rechts von uns steht in ihr eine iso- 
lierte, 50 m hohe, oben abgeplattete Kuppe, Barbür umm Ha§im genannt, 
hinter der sich uns eine schöne Aussicht gegen SW. eröflfnete. 

Um 12 Uhr 7 Min. stiegen wir über den na^b Ijildejs von dieser 
Hochebene herab. Gegen S. zieht sich eine steile Gebirgskette mit 
zerklüfteten Wänden, ?ahre oder §. IJdejs genannt, als Fortsetzung des 
feoz el-Fomi, von dem das Tal Ijildejs kommt. Dieses ist im Ober- 
laufe eine tiefe, unzugängliche Schlucht, die sich erst dort erweitert, wo 
der Na^b einmündet. Na^b i^dejs ist ein 2'5 — 4 m breiter, stellenweise 
aus dem Felsen ausgehauener Weg am rechten Ufer des gleichnamigen 

Masil. Arabia Pctraca. H. Edom. I.Teil. 12 
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Tales. Der Abstieg dauerte 25 Min. Hier trafen wir endlich wieder 
einen Menschen, einen Boten der Tij4ha ibn *Ämer zu den *Az4zme, 
Unten angekommen, sahen wir den ersten Baum in diesen Gegenden: 
den Stumpf einer alten Terebinthe. Der Weg läuft nun auf der rechten 
Seite des sich allmählich ausweitenden Tales. Um 12 Uhr 47 Min. 
kamen wir zu einer zweiten Terebinthe. Die das Tal einschließenden 
Felswände sind weiß und hie und da ausgehöhlt. Nach 15 Min. kamen 
wir, abermals an zwei kleinen Terebinthen vorbei, zu einer Krümmung 
des Tales, hinter der sich eine Aussicht gegen W. eröflfnet. Das Tal 
wird hier bis zu 250 m breit; der Weg zieht sich nahe der rechten 
(N.) Felswand liin. Er ist bis zu 7 m breit und bildet auch das eigent- 
liche Talbett; denn das linke Ufer erhebt sich bis zu 4 und 6 m und 
zieht sich in einer mit großen Blöcken bedeckten Ebene bis zu der 
gegen 200 m entfernten Südwand. Schon nach 100 m von der erwähnten 
Talkrümmung gelangten wir um 1 Uhr 7 Min. zur Quelle *ajn ijdejs. 

An der rechten, hier weniger steilen Talwand, und zwar an ihrer 
niedrigsten Abdachung, öffnet sich zwischen zwei mächtigen Felsblöcken 
(Fig. 124) eine im Durchmesser Im breite und 70cm tiefe Höhle, in 
der sich die eigentliche Quelle befindet. Das Wasser kommt von ONO. 
und schmeckt ziemlich gut, besser als das der übrigen Quellen dieser 
Gegend. Von der Auffindung dieses Wassers erzählt man folgendes: 
„Ein Jäger, t^nnä^, ging mit zwei Hunden, kalben, auf die Jagd. Zu 
Mittag legte er sich in der Nähe von *ajn ^dejs unter einem Baume 
nieder. Seine Hunde, welche durstig waren, begannen auf einmal den 
Boden aufzuscharren, denn sie vernahmen das Geräusch, b^rire, von 
Wasser. Der Jäger erwachte und als er nachsah, fand er Feuchtigkeit. 
Er brachte nun eine Hacke, j'tir&be sajüre, grub tiefer und kam auf 
einen Quellbrunnen, bir ma^, den man bis auf den heutigen Tag, liha-j- 
j6m, den Jägerbrunnen, bir e9-§ajjad, nennt. Es entstand das Sprichwort: 

Ein Jäger, der eine Jagdbeute hatte, dergleichen die Leute nicht 
erbeutet haben. JS^&nnä? mk §4dü ^iidto näs.^ 

Einige Schritte gegen W. und SW. befinden sich drei seichte 
Tem&jel, die das Wasser aus der Quelle auf unterh'dischem Wege er- 
halten. Die *Azäzme erzählen: „Eine Schäferin weilte, tisreh, mit ihrer 
Herde in der Umgebung, nwähi, von J^^dejs und pflegte in *ajn I^dßrät 
zu tränken, weil der Jägerbrunnen für Schafe zu tief war. Sie trieb 
ihre Herde regelmäßig jeden zweiten Tag zum Wasser, nahär tareb (sie) 
wnahär tared. Da bemerkte sie einmal, daß der Leithammel, at-tejs, 
nicht trank, den Tag darauf verschwand, aber wiederkam. Als sich 
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dies wiederholte, teilte sie es ihrem Vater mit, der nun das Tier beob- 
achtete, kän jurä^:eb. So kam er westlich von dem Jägerbrunnen zu 
einer kleinen, wie ein E^ffeenäpfchen, fin^&n, großen Vertiefung, aus 
der das Tier Wasser schlürfte. Nun brachte er seine Hacke, rnräbo, 
grub dort und auf die Weise kam zum Vorscheine *ajn 5^dejs, w bihäda 
n-nü\tarat *ajn fedejs." 



Fig. 126. 'Ajn ^dejs von Süden. 

Hierauf fließt das Wasser 2 — 4 m weit gegen S. und vereinigt 
sich dann zu einem kleinen Bächlein, das gegen W. läuft, sich aber 
schon nach 6 m in einer sumpfigen, höchstens 20 m breiten und 50 m 
langen Wiese verliert (Fig. 125). Am Westende der Wiese sammelt 
sich das Wasser in einer Lache, die 2*5 m im Durchmesser hat, und 
fließt dann in einem steinigen, gegen SSW. sich ziehenden, tiefen Bette 
noch 30— 50 m weiter, um sich bei fünf wilden Feigenbäumen, die unten 
am rechten Ufer stehen, ganz zu verlieren. Nachher läuft das trockene, 
4— 5 m tiefe Bett in derselben Richtung bis zur Gebirgskette, an deren 
Fuß es dann gegen W. einbiegt. Rechts von der erwähnten Wasser- 

12* 



Digitized by 



Google 



180 

lache stehen am Rande des Sumpfes fttnf 'Awsege-Stränche nnd links 
ragt auf dem steil sich erhebenden Ufer ein mächtiger Felsblock (Fig. 126, 
127) empor, unter dem wir uns lagerten (Höhe 410 m). 

An der Quelle befanden sich einige Ziegenherden, welche Weiber 
der J^dSrät und Stejjät tränkten. Auch eine Stute mit ihrem Füllen 
sahen wir hier, die der Sohn des Sdb der J^dSrät eben abführte. Die 
Pferde und Kamele werden getränkt, indem man ihnen aus den Temlljel 
das Wasser in kleine hölzerne Schüsseln oder in ausgebreitete Ziegen- 
häute gießt, wogegen die Ziegen aus dem Bächlein, das aus der Ver- 
einigung der Abflüsse entsteht, trinken. 

Von 'ajn Kdejs über es-Sbejta nach teil 'Aräd. 

Die Umgebung von *ajn If dejs ist wild. Gegen S. steigen schon 
nach 150 — 200 m die steilen Wände des ?ahre ?dejs empor, der eine 
Verlängerung des von O. kommenden Gebirgszuges darstellt. Gegen O. 
und N. erhebt sich, an manchen Stellen ziemlich steil, der bröcklige 
Rand der oben erwähnten Hochebene, aus der im NW. ein gegen NO. 
ziehender Rücken emporragt, der gegen S. tief ins Tal abfilUt und die 
Aussicht gegen W. (von der Quelle aus) vollständig verschließt. Dieser 
Rücken heißt al-Mibla*a. An seinem Ostrande zieht sich eine Niederung 
hin, die sich bereits westlich von der erwähnten Wasserlache an be- 
merkbar macht und durch die ein alter, ziemlich gut erhaltener Weg 
gegen N. und NO. führt. Diese Niederung führt in das w. el-Mohseb. 

Wir stiegen auf dem eben genannten Wege links von den *Awsege- 
Sträuchern um 4 Uhr 40 Min. hinauf und genoßen nach 10 Min. eine 
prächtige Aussicht in die großartige Szenerie im W. und SW. Die 
Nordwand des ^. ßldejs wird von dem Tale ez-Ziblijje durchbrochen 
und fällt weiter gegen W. zu einer wellenförmigen Ebene ab, die Der&§e 
J^dejs genannt wird. Das w. el-Mohseb ist 20 — 50 m breit, links von 
den steilen Wänden des Rückens äl-Mibla*a und rechts von dem West- 
rande des Hochplateaus eingeschlossen und läuft in nördlicher, manche 
mal in nordöstlicher Richtung. 

Am südlichsten Ende des w. el-Mobseb stießen wir um 5 Uhr 
18 Min. auf das Zelt des Seb der Tijäha IJderät, Sälem abu Sa'ad. Er 
war leider nicht zu Hause. Sein Erstgeborener, ein Junge von 12 Jahren, 
flachte den Gastgeber und lud uns dringend ein, bei ihm zu über- 
nachten. Ich konnte aber seine Einladung nicht annehmen, weil wir 
nach dem geti*offenen Reiseplane keine Zeit zu verlieren hatten. Diese 
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meine Weigerung sollte ich schon am nächsten Tage bereuen und mich 
überhaupt noch öfter überzeugen ^ daß man in diesen Oegenden am 
meisten gewinnt^ wenn man seinen Reiseplan den gegebenen Verhältnissen 
anpaßt, ohne den Verlust einiger Tage hoch zu veranschlagen. Wir ritten 
von dem Zelte in Nordrichtung durch das Tal, das zu den schönsten ge- 
hört, das ich in diesen Gebieten gesehen habe. Rechts und links hohe 
(etwa 30 m von der Talsohle), steile, tiefblaue Felsen, so daß nur ein 



Fig. 127. 'Ajn l^dejs von Westeu. 

schmaler Streifen des klaren Himmels sichtbar bleibt. Auf der frucht- 
baren. Talsohle bemerkte ich verschiedene Sträucher, deren Grün das 
Auge erfreute und dem Bilde Leben verlieh, auch hie und da Weizen 
und Tabak, ein Beweis, daß man das ganze Tal durch Anbau frncki- 
bringend machen könnte. 

Ich unterhielt mich eben mit einem gesprächigen und intelligenten 
jungen Tihi, Slimän ihn ^Al^be, der mir über manche Gebräuche der 
Tijäha Auskunft gab, als unser ^Azämi Mhammad auf mich zuritt und 
erklärte: er könne nicht weiter mit uns ziehen, da wir uns dem Lager 
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der ^dSrät näherten; mit denen er in Blutrache stände. Da er seine 
Medizin schon in ^ajn l^dejs erhalten hatte^ gab ich ihm jetzt noch eine 
kleine Entlohnung und entließ ihn mit den besten Grüßen an den ^jlieben" 
S^b von 'Abde. Zufrieden und dankend; ritt der brave Mann auf seiner 
Kamelstute zu seinem Lagerplatze zurück. 

Wir verfolgten unseren Weg bis 6 Uhr 20 Min., wo wir in einer 
Seitenschlucht des w. el-Motseb übernachteten. Da die Gegend sowohl 
wegen der ^Azäzme als auch wegen der J^dSrät sehr gefährlich war, 
durften wir kein Feuer anzünden und mußten abwechselnd die ganze 
Nacht Wache halten (Höhe 330m). 
*^897*^ Am frühen Morgen zogen wir um 5 Uhr 5 Min. wieder in der 

NNW.- Richtung durch das Tal weiter. Wir bemerkten Reste alter 
Mauern, die das Tal durchquerten, um das Wasser länger aufzuhalten 
und den fruchtbaren Boden vor Abschwemmung zu schützen. Um 
5 Uhr 7 Min. sahen wir das von O. kommende w. umm ^umajle ein- 
münden. W. el-Mohseb erweitert sich immer mehr und mündet in das 
breite w. el-*Ajn, das gegen NW. läuft. An der Mündung des w. el- 
Mobseb ist w. el-*Ajn bereits O'bkm breit, hier mit einer kalkhaltigen, 
unfruchtbaren Bodenschichte bedeckt, während es am rechten Ufer gegen 
OSO. enger und höchst fruchtbar ist. Gegen S. von dem Rande des 
erwähnten Hochplateaus und gegen NO. von dem mächtigen, zerklüfteten 
Twtl el-*Ajn begrenzt, zeigt es solche Fruchtbarkeit, daß man sich in 
das TjiÖT versetzt dünkt. Das dui*chfließende Bächlein führt Wasser 
genug, um das ganze Tal künstlich zu bewässern. Es gedeihen hier 
Weizen, Gerste, Tabak und Dura besser als in der fruchtbaren Ebene 
von 9azze. Wo der Boden nicht bebaut ist, wachsen Ta^fa^ *A<Jbe, 
I^t^, ßöri, Qaddäd, Firs, Ska^a und zahlreiche andere Sträucher. Am 
linken Ufer des w. el-*Ajn, vielleicht 150 m südöstlich von der Ver- 
einigung mit w. el-Mo^seb, erblickten wir einen Wasserbehälter, der 18 m 
lang und 15 m breit ist. Überreste von Wasserkanälen weisen darauf- 
hin; auch ist die Mauerstärke genügend, da drei Seiten des Baues sich 
auf den Felsabhang stützen, um den Wasserdruck auszuhalten. Die 
vordere, noch erhaltene Mauer ist Im hoch, fast ebenso stark und mit 
Mörtel gebaut. Das schöne Tal belebten Turteltauben und andere Vögel, 
auch einige Gazellen erblickten wir, aber in den Feldern kein mensch- 
liches Wesen. Es war eben noch zu früh. Weil wir uns bei der Quelle 
*ajn el-{^derät, auf die wir mit Slimän zuritten, nicht lange aufhalten 
wollten, schickten wir *Ajd mit dem Gepäck auf dem Kamele direkt 
nach *ajn el-5n§ejme, wo er uns erwarten sollte. 
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Nachdem wir etwa 2*5 ftm in östlicher Richtung zurückgelegt hatten^ 
sahen wir bereits den Felsen, aus welchem die Quelle hervortritt; zu 
dieser konnten wir aber nicht mehr kommen. Slimän hatte mir bereits 
früher erzählt, daß man aus der Quelle nicht trinken und in ihrer Nähe 
nicht schlafen könne, ohne fieberkrank zu werden. Es soll in ihr ein 
Gtknn — ein mächtiger Geist — wohnen, der sie auch manchmal nicht 
fließen läßt und dann nur durch das Blut eines Opfers besänftigt werden 
kann. Dieser Geist hasse die Fremden, auch die Beduinen anderer 



Fig. 128. 'Ajn ^ufejme von Südosten. 

Stämme. Deshalb verweigern die I^derat den Zugang zu der Quelle 
einem jeden, weil sie befürchten, der Geist könnte samt der Quelle aus- 
wandern, oder dieselbe unter der Erde weiterfließen lassen. Er sagte 
weiter, er wäre schon fünfmal da gewesen und niemals hätten ihn die 
l^dSrät zur Quelle zugelassen. 

Da erblickten wir den ersten IJderi. Wir grüßten ihn; er aber 
antwortete nicht, ritt auf seinem Reitkamele rasch zurück — und bald 
erscholl der Ruf: „Männer zu den Waffen, zu den Waffen Männer! — 
Jk awläd, barüd, barüd, j& awläd!" Ich kannte diesen Kriegsruf schon 
und wollte weiterreiten, da man der Gefahr am besten entkommt, wenn 
man vor den Beduinen keine Furcht zeigt. Unser Führer, der Tlhi 



Digitized by 



Google 



184 

Slimäii; riet jedoch zur Flucht aus dem Qebiete der I^dSrät^ weil sie 
uns sonst berauben würden. Slim&n sprang von rückwärts auf meinen 
Say&wi und die Pferde griffen schnell aus. Unsere Flucht wurde noch 
rascher, als wir einige Schüsse hinter uns fallen hörten. Wir flohen 
durch das w. el-*Ajn gegen NW. auf die Quelle *ajn el-5u?ejme zu, die 
schon hinter der Grenze der J^^derat liegt. Der Ritt war wegen des 
weichen, kalkigen Bodens für die Pferde recht anstrengend; aber wir 
mußten wohl oder übel aus diesem geftlhrlichen Qebiete sobald wie nur 
möglich herauszukommen trachten. 

Im SO. der etwas geneigten Ebene von el-IJu^ejme entspringt eine 
einzige Quelle. Sie ist ziemlich stark, bildet durch ihren Abfluß zuerst 
einen kleinen Teich und verliert sich dann in der sumpfigen, salzhaltigen 
Ebene. Ihr Wasser hat einen etwas salzigen Qeschmack, ist nicht so gut 
wie das von *ajn ^dejs, ja nicht einmal wie das von 'ajn el-I^dßrät, ist 
aber trinkbar (Fig. 129). An der Quelle trafen wir einen angesehenen 
Tibi von ibn *Ämer, Salläm el-Barä^i, der uns riet, noch weiter zu 
fliehen, da diese Quelle gerade an der Orenze liege und strittig sei. 
Unser *Ajd war aber noch nicht angekommen und so mußten wir warten. 
Nach 10 Min. traf er ein und eben wollten wir gegen S. in das Lager 
der *Awämre einbiegen, als wir hinter uns einen schallenden Kriegsruf 
vernahmen und drei Kamelreiter auf uns zukommen sahen. Sie waren 
mit Martinigewehren versehen. 

Der erste, in dem wir nachher den Sßh der IJderat, Salem abu 
Sa*ad, erkannten, gebot uns abzusteigen und fragte fluchend, wie wir 
es wagen konnten, ohne sein Wissen in sein Gebiet einzudringen, ja 
sogar die Quelle anschauen zu wollen. Unser *Ajd machte den Ver- 
mittler. Er ging auf ihn zu, zeigte eine große Freude, ihm begegnet 
zu sein und wollte ihn begrüßen. So mußte SMem von seiner Kamel- 
stute absteigen. Sie reichten sich die rechte Hand, legten die linke auf 
die Brust, sagten dreimal: „Viele Grüße, Gott möge dich grüßenl Sala- 
mät, Alläh jusallimak^, umarmten sich, küßten sich zuerst auf die linke, 
dann auf die rechte Wange, reichten sich wieder die Hände, setzten 
sich zur Erde nieder und begannen die Höflichkeitsfragen und Ant- 
worten. Während wir unterdessen zu Pferde blieben, behielten uns die 
zwei Begleiter Sälems im Auge. Nachdem die Begrüßung mit *Ajd zu- 
ende war, reichte Sälem dem Salläm el-Barä^i nur die Hand und eben- 
falls dem Slimän ibn *Atbe. 

Nun hockten alle vier gegeneinander am Boden nieder und es 
begann mit dem obligaten „Gott schenke dir einen glücklichen Morgen 1 
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Segne den Propheten! — Allah ju§abbahk bil-bejr! §allt 'a-n-nebi!" die 
Verhandlung. Es half nichts, daß wir mit dem Sohne des Seb Kaffee 
getrunken hatten, es half nichts die entfernte Verwandtschaft *Ajds mit 
ihm, auch die Fürsprache des Salläm el-Barä§i galt nichts. Salem er- 
klärte uns für eigenmächtige Eindringlinge, welche die angebotene Gast- 
freundschaft seines Sohnes verschmäht hätten, und das sei strafbar. 
Da erwiderte *Ajd, daß wir ja nicht allein zur Quelle geritten seien, 
sondern von Slimän geftlhrt wurden. Sobald Salem das gehört hatte, 
stürzte er sich wie wütend auf Slimän und warf ihn zu Boden. Dieser 
sprang schnell auf und schon blitzte das krumme Messer in seiner Hand. 
Aber Salläm fiel ihm in den Arm, während *Ajd, dem die zwei IJdörät 
zu Hilfe kamen, den schnaubenden Sälem zurückhielt. Dieser kam nun 
auf uns zu und befahl Herrn Lendle und mir in barschem Tone, ab- 
. zusteigen. Als Antwort nahm Herr Lendle sein Gewehr schußbereit 
zur Hand, indes ich *Ajd zurief, sein Kamel beim Zügel zu nehmen 
und uns zu folgen. Da stieß Salem einen schallenden Ruf aus, der von 
N. wie auch von S. und W. erwidert wurde. Alsbald näherten sich 
einige 15 bewaffnete Kamelreiter, die uns bereits alle Wege abgeschnitten 
hatten. Ich stieg nun ab, ebenso mein Geführte. Sofort wurde mir der 
Lauf eines Gewehres an die Brust gesetzt, während mein Gefährte, der 
sich zur Wehre setzte, überwältigt wurde. Nachdem man uns die Waffen 
und das Gepäck genommen hatte, ritt Salem auf meinem, und einer 
seiner Begleiter auf dem Pferde des Herrn Lendle zum *ajn el-ljderät 
zurück. So war unsere Lage recht ernst und bedenklich. Nun sprang 
auch Salläm el-Baräfi auf sein Kamel, 'Ajd hinter ihm; sie folgten den 
!^derät-Beduinen, was wir zu Fuße auch tun mußten. 

Nach einer halben Stunde sahen wir SMem mit den Übrigen zurück- 
kehren. Was war oder sollte geschehen? Der brave Sall&m el-Barä§i 
war ein Freund und Verwandter des Seb der Beni ^Ajijje, unter dessen 
Schutze wir standen. Er erklärte also unsere Sache für die seinige und 
setzte dem wütenden Salem auseinander, welche Feindseligkeiten ihm 
bevorstünden, wenn er uns unsere Sachen raube. Die Regierung in l^azze 
fürchtete Sälem gar nicht; aber mit Salläm und seiner Sippe wie auch mit 
der Familie des Seb der Beni 'Atijje wollte er sich keineswegs verfeinden. 
So bekamen wir schließlich unsere Pferde, Gewehre und einen Teil unserer 
Habe von ihm zurück mit der Versicherung, daß er uns erschießen werde, 
falls es uns einfallen sollte, zum 'ajn el-J^^ddrat zurückzukehren. 

Diesen Gedanken hegten wir nun augenblicklich nicht, im Gegen- 
teile lag uns daran, diese unheimliche Gegend so bald wie möglich 
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zu verlassen. Ich wollte zwar in die Ebene von ^dejs zurückkehren^ 
um das Gebiet südlich davon zu besichtigen; aber sowohl Herr Lendle 
als auch ^Ajd erklärten^ daß sie nicht mitgehen würden. So zogen wir 
um 10 Uhr gegen NNO. Sllmän ibn 'A^be kehrte von dem *ajn el- 
!^§ejme nach Hause zurück und Salläm begleitete uns bis in das w. el- 
*Ajn, wo er einige Stücke Land mit Gerste und Weizen bebaut hatte. 

W. el-*Ajn ist hie und da mit Tarfa'-Sträuchern bedeckt, sonst aber 
kahl, weiß und öde. Das Bachbett zieht sich zuerst an den Nordost- 
abdachungen des g;. el-Kb^de hin, verläßt aber bald die Nordwestrichtung 
und biegt gegen N. ein, um sich unterhalb des ^. el-Fälet in der Ebene 
e§-l§ab]^a zu verlieren. Zwischen diesem Gebirgszuge und den nördlich- 
sten Ausläufern des ^. el-KbSde, die den Namen Barabir el-^§ejme tragen, 
zieht sich ein niedriger, weißer Wall, der das w. *Ajn el-?!derät von der 
salzigen Fläche des 'ajn eH$^§ejme trennt. Die Ebene von *ajn el-?9ejme 
(Fig. 129) hält keinen Vergleich aus mit der schönen Umgebung des 
*ajn el-IJ!dörät, wo sich prächtige Sidr-Bäume, schönes Getreide, reich- 
liches Schilf und zahlreiche Tarf^'- Sträuche befinden. Sie ist kaum 
400 — 500 m breiti Gegen S. steigen allmählich die Barabir el-^sejme 
genannten Hügel an und ziehen sich gegen W. bis zu den Barabir el* 
M welch. 

Um 11 Uhr 23 Min. überschritten wir die östlichen Ausläufer des 
^. el-Fäle^, kreuzten w. el-*Ajn und ritten dann durch die Ebene e§- 
§abta auf einem alten, deutlich erkennbaren Wege, der von S. nach 
el-Blren und es-Sbejta führt und durchquerten die breiten, aber seichten 
Rinnsale w. el-Moräri und er-Ri§e, die sich gegen W. verlieren. Diese 
Täler wurden, wie die angelegten Quermauem bezeugen, einstens bebaut 
und können auch heute noch besäet werden, freilich nur dann, wenn 
sich ein regelmäßiger Früh- und Spätregen einstellt. Da die Gerste schon 
reif war, kauften wfar um 12 Uhr 25 Min. das nötige Futter für unsere 
Pferde bei einem Tlhi, der sich mit sechs Stangen und ßatam-Zweigen 
eine kleine Hütte errichtet hatte, unter der er nun seine Gerste aus- 
klopfte (Höhe 260 w). 

Um 12 Uhr 50 Min. folgten wir dem früher genannten alten Wege, 
überschritten eine niedrige Hügelkette, wohl die Fortsetzung des §. el- 
Blren gegen 0., und gelangten, auf einer Tiefebene dahinreitend, um 
1 Uhr 54 Min. zu dem Brunnen von el-Blrön (Höhe 240 m). 

Der Ort wird so genannt, weil jetzt nur aus zwei Brunnen Wasser 
geschöpft wird. In Wirklichkeit befinden sich hier drei 6 m tiefe Brunnen 
von l'bm Durchmesser, von denen der eine eingestürzt ist. Alle diese 
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Brunnen liegen am rechten Ufer des 40— 80 m breiten Tales. Ungefähr 
300 m nördlich ist am linken Ufer des Tales ein großer, gut gearbeiteter 
Wasserbehälter errichtet, der einst zur Bewässerung des in Gärten ver- 
wandelten Tales diente. Als Trog fUr die Tränke gebraucht man aus- 
gehöhlte Kapitale und Säulenreste, die aber nicht von hier stammen, 
sondern von el-*Awg;a* hergebracht wurden. An einem dieser Kapitale 
fand ich eine griechische Inschrift, die aber sehr beschädigt war. Die 
Säulen sind mit Ringen verziert Das Tal, die Abhänge, alles war voll 
von Ziegen, E^melen, Männern und Frauen, die hierher kommen, um 
das Vieh zu tränken. 

Um 2 Uhr 45 Min. ritten wir in nordöstlicher Richtung weiter 
durch die steinige Ebene, die arcj el-*Atüm genannt wird. Unser Ziel- 
punkt war der na^b 5&reb, an dem wir ja, der Verabredung gemäß, die 
Karawane nach Ma^än treffen sollten, um mit ihr weiterzureisen. Um 
3 Uhr 50 Min. gelangten wir zu dem breiten w. el-5aflr, das wir nahe 
der Mündung des wdej el-ße<j durchkreuzten. Da *Ajd die Wegrichtung 
verloren hatte, bog er fast vollständig gegen N., wir umgingen feöz abu 
Rute und l^oz Madsüs und gelangten um 6 Uhr 40 Min. in das w. el-Abja4. 
An den höheren Punkten der Talufer erblickten wir von Zeit zu Zeit 
niedrige, zerstörte Türme, in zweien von ihnen hielten Angehörige der 
^Az^me Wache. Die Gegend war sehr gefilhrlich; denn gerade zur Zeit 
der Ernte werden Raubzüge unternommen. Wir verbargen uns also 
vollständig hinter dichtem Gestrüpp und konnten sogar in einer Aus- 
höhlung des fast 5 m tiefen Flußbettes ein kleines Feuer anzünden. 
Während der Nacht hielten wir Wache, die erste Herr Lendle. Bald 
weckte er mich und flüsterte mir zu, daß Menschen in der Nähe seien. 
Auch *Ajd wurde geweckt. Gespannt erwarteten wir, was da kommen 
werde. Wir hörten, daß sich einige Personen näherten. Als sie höch- 
stens 10 m von uns entfernt sein konnten, rief 'Ajd; „Nicht näher, sonst 
schießen wirl Wir sagen euch ,as-salam *aleku^ Erwidert ihr diesen 
Gruß, so kommet her als Freunde zu Freunden." Es entspann sich 
eine längere Unterhandlung, bis schließlich fünf bewaffnete ^Azäzme er- 
schienen. Zwei von ihnen hatten Wache gehalten und zwei Reiter zu 
Pferde und einen zu Kamel gesehen. Dies war ihnen aufläUig, weil 
Reiter zu Pferde hier sehr gefürchtet sind. Sie wollten also wissen, ob 
wir nicht vielleicht *Ujün, Aufklärer, einer |Jeg;Äja-Truppe seien. Des- 
halb hätten sie noch eine andere Wache herbeigeholt und seien uns 
gefolgt. Einer von ihnen blieb bei uns, um uns zu beschützen; die 
übrigen entfernten sich. 
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Am anderen Morgen zogen wir bereits um 4 Uhr 30 Min. talauf- ^\^^ 
wärts. Nach 30 Min. ließen wir links die Mündung des w. Rt* el-!ßarejbät. 

Um 5 Uhr 35 Min. sahen wir am linken (S.) Ufer des w. el-Abja<J 
große ; schöne Gartenanlagen. Die äußeren Mauern sind über 1 m 
hoch und 70 cm stark und bilden ein gegen 200 m langes und 80 m 
breites Viereck. Am W. und SO. Ende standen Türme. Das Innere 
ist durch niedrige Mauern abgeteilt; das Wasser wurde aus dem Tal- 
bette herbeigeleitet. Noch weiter gegen OSO. erblickten wir einige an- 
dere Anlagen derselben Art. Um 6 Uhr verließen wir das Tal und 
bogen gegen NNO. ein, um über die Ausläufer des Tejrdn eHJejl zu 
gelangen. Auf den kalkhaltigen, spröden Talseiten sahen wir viele kleine 
Steinhaufen, ganz so, wie man sie in einigen Gegenden des Libanon in 
den Weinbergen findet, auf denen sich die Rebe ausbreitet. Es waren 
also einstens auch in diesen Gebieten Weinberge und sämtliche gehörten 
sie zur Stadt Sbejta, in deren Aräcji-Gebieten wir uns eben befanden. 
Oben angekommen, sahen wir vor uns eine breite Niederung und im 
Hintergrunde gegen ONO. — was sollte das sein? Wie bezaubert hielten 
wir die Pferde an. 

In den Strahlen der aufgehenden Sonne glänzte vor uns auf flachem, 
breitem Bergrücken eine große, stark befestigte Stadt. Goldig waren 
ihre Zinnen, in goldgelben Farben spielten ihre Türme; sie lag vor uns 
wie ein Märchengebilde. Es war ein eigenartiges Gefühl, hier in der 
öden, verlassenen Wüste eine europäische Festung zu sehen. Ich rieb 
mir die Augen und neigte mich nach der einen und anderen Seite; 
denn ich meinte eine Fata morgana vor mir zu haben. Meinem Ge- 
fährten erging es ebenso. Um uns von der Wirklichkeit zu über- 
zeugen, ließen wir die Pferde rasch ausgreifen und kamen um 7 Uhr 
vor dieser eigentümlichen Stadt an. Da wir nicht wußten, ob sie 
bewohnt sei, wollten wir nicht direkt durch das Westtor eintreten, son- 
dern ritten gegen N., wo wir eine große, verfallene Basilika fanden, 
hinter der wir unsere Pferde anbanden. Herr Lendle blieb hier, um 
auf *Ajd zu warten, der die Pferde tränken sollte, während ich die 
Ruinen besichtigte. Kaum war ich jedoch bei einer südlicheren Basilika 
angekommen, als ich den lauten Ruf unseres bereits angekommenen 
*Ajd hörte, der mich zur Rückkehr nötigte. Rasch eilte ich zu ihm 
und vernahm zu meinem größten Leidwesen die traurige Nachricht, 
daß sich in keiner Zisterne Wasser mehr befinde. Wir hatten unsere 
Pferde gestern Vormittag in el-Bir^n das letztemal getränkt und dort 
auch unsere Schläuche gefüllt. Unglücklicherweise war unser größter 
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Schlauch, den *Ajd am Kamele festgebunden hatte, aufgesprungen und 
das Wasser langsam ausgeflossen, ohne daß *Ajd, . der hinter uns ritt, 
etwas davon bemerkt hätte. Abends, wie wir lagern wollten, sahen wir, 
was geschehen war. Unsere kleinen Sattelschläuche lieferten uns noch 
Wasser zum Brotbacken und für das Abendessen; *Ajd versicherte jedoch, 
daß wir in es-Sbejta —- dort befanden wir uns gerade —r Wasser sowohl 
für unsere Tiere als auch flir uns finden würden. Jetzt hatte er eben 
seinen Schöpfsack in die tiefe Zisterne der nördlichen Basilika hinab- 
gelassen und fand nur schlammiges Wasser, das die Pferde nach einigen 
Zügen zurückwiesen. Nun blieb uns nichts anderes übrig, als so 
schnell wie möglich noch vor der Tageshitze zum Wasser zu gelangen. 
Wir hofften bei den *Azäzme, die im Osten lagerten, solches zu bekom- 
men und mußten deshalb es-Sbejta um 9 Uhr in der Richtung ONO. 
verlassen. Wir wollten ja auch zum na^b ?äreb, wo wir am nächsten 
Tage abends unsere Karawane treffen sollten. 

Die Umgebung von es-Sbejta ist ziemlich steinig, war aber einstens 
angebaut. Auf den Anhöhen waren früher Weinberge, in den breiten, 
flachen Tälern Felder, für die das Wasser durch Dämme künstlich ge- 
staut wurde. Wir kreuzten mehrere Täler und kamen mittags in der 
*Arajten-Ebene zu einem einsamen *Azämi-Zelte, von dessen Eigen- 
tümer wir freundlichst begrüßt und eingeladen wurden. Er versprach 
uns Wasser für uns und unsere Tiere, weil seine Frau und Tochter 
eben Wasser holen gingen. Während wir warteten, erfuhren wir im 
Gespräche zu unserer nicht geringen Überraschung, daß die Ma*än- 
Karawane bereits gestern früh den nal^b ^äreb passiert habe. Dies 
war ein neuer Schlag für uns; denn abgesehen davon, daß dadurch 
unser Reiseplan gestört wurde, verlor ich auch das Angeld, E^^ak, 
Zwieback, und das Mehl, welches die Karawane von $azze für uns 
trug. Die Karawane einzuholen war unmöglich; aber unseren Reise- 
plan wollten wir trotzdem einhalten. Deshalb fragten wir den 'AzÄmi, 
ob er nicht geneigt wäre, uns nach Ma'än zu begleiten. Wir wollten 
nicht auf der großen Straße über den nal^b ßä-reb und Merzeba nach 
w. Müsa, da sie zu dieser Jahreszeit für eine kleine Gesellschaft wegen 
der herumstreichenden Räuberbanden äußerst gefährlich ist. Er sollte 
uns in der Nacht durch das Gebiet von *Abde und dann direkt nach 
w. Müsa führen, und zwar auf einem guten Wege, der die Fortsetzung 
der Route von *ajn J^^dejs bildet. Der gute Mann meinte, daß auch 
dieser Weg nicht ungefUhrlich sei, aber, fügte er bei, wir wollen taht 
na§ib Alläh, auf gut Glück reisen. Ob wir das Ziel erreichen würden 
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oder nicht, wisse nur Allah, er könne im voraus nichts sagen. Um 
unser Leben werde es nicht gehen, wohl aber könnten wir um unsere 
Tiere und Habseligkeiten kommen. Wir berieten also darüber. Ich 
bemerkte aber bald, daß Herr Lendle keine Lust mehr habe, sich in 
diesen Gebieten länger au£zuhalten. Deshalb verzichtete ich auf die 
direkte Reise nach w. Müsa und wir beschlossen über rör e§-§äfije nach 
Gebäl, at-Tfile, und dann nach w. Müsa zu gehen. 

Fast zwei Stunden warteten wir auf das Wasser und dann mußten 
wir noch bleiben, bis das Essen, zerstossene Weizenkömer mit Semen, 
fertig war. Da machte mir der Gastgeber ein merkwürdigem Aner- 
bieten. Er rief seine 14jährige Tochter *Amäa herbei — wir saßen 
nämlich im Schatten eines Felsen vorsprunges — und sagte zu mir: 
„Schau sie an, o Müsa!" Nachher winkte er ihr, sich zu entfernen, 
setzte sich näher und sprach: „Gott gebe dir einen glücklichen Abend ! 
Segne den Propheten! Allah jumassik bil-hejr! §alU Vn-nebi . . . Du 
hast mir, o Müsa, gesagt, daß dir vom Allerhöchsten bestimmt wurde, 
dieses Land gründlich kennen zu lernen. Nun will ich dir dazu ver- 
helfen. All&h hat mir keinen Sohn gegeben, ich bin alt und werde wahr- 
scheinlich auch keinen mehr erhalten. Dieser meiner Tochter wird alles 
gehören, was ich habe. Schau — §alli *a-n-nebi — ich will dir 'Amäa 
umsonst geben. Nimm sie, bleib bei mir und mit der Zeit wirst du 
das ganze Land kennen lemen.^^ Dieses Anerbieten war ganz ernst 
gemeint und nicht nur ich, sondern auch 'Ajd müßte sich alle Mühe 
geben, um den guten Mann von seinem Wunsche abzubringen und nicht 
zu beleidigen. 

Um 3 Uhr 30 Min. verließen wir endlich dieses gastliche, einsame 
Zelt und zogen in der Nordnordostrichtung durch die Ebene. Um 5 Uhr 
22 Min. stießen wir beim w. el-Gorf auf fünf *Azäzme- Zelte unweit 
eines kleinen Gerstenfeldes, wo wir auch abstiegen. Gar zu freundlich 
wurden wir nicht aufgenommen. Außerdem wollte unser *Ajd nach 
seinem Zelte zurückkehren und mit uns weder zu den nördlichen ]^d6rät, 
noch zu den 2^1äni gehen, die uns nach vor e9-§äfije bringen sollten. 
Er begründete sein Sträuben damit, daß er nur versprochen habe, 
mit uns bis zur Vereinigung mit der Karawane nach Ma'än zu ziehen 
und dann zurückzukehren. Er. und sein Kamel, sagte er, seien müde 
und er habe überdies Gerste zu dreschen. Wir konnten ihn aber nicht 
früher entlassen, bis wir einen anderen Führer gefunden hatten, sonst 
wären wir der Willkür dieser Halbbeduinen ganz anheimgestellt ge- 
wesen. Die *Azäzme erkannten gleich, daß wir nicht einig waren und 



Digitized by 



Google 



1. Jani 
1897. 



192 

gesellten sich zu ^Ajd; um uns und unsere Pferde bekümmerte sich 
niemand. Es wurde uns nicht einmal Gerste ftir die Pferde angeboten, 
und als wir solche kaufen wollten, verlangten sie einen unerhörten Preis, 
den wir nicht bezahlen wollten. So blieben unsere armen Tiere ohne 
Futter. Aber es sollte uns doch geholfen werden. 

Der Erstgeborene und Liebling des Zeltherm hatte sich unvor- 
sichtigerweise sein krummes Messer tief in die rechte Hüfte gestoßen. 
Die Wunde wollte nicht heilen und bereitete ihm große Schmerzen. 
Man hatte schon alle Mittel erprobt, es half nichts, so daß der Vater 
befürchtete, sein Sohn werde lahm bleiben. Ich sah den blassen, leiden- 
den Knaben und fragte ihn, was ihm fehle. Er wollte keine Antwort 
geben. Ich fragte ihn zum zweitenmale und lenkte so die Aufmerksam- 
keit der ums Feuer sitzenden Männer auf uns. Nun erkundigte sich 
der Vater leise bei *Ajd, und als ihm dieser sagte, ich sei ein ^akim, 
Arzt, kam er näher, schob den Knaben mit dem Schafspelze, auf dem 
er lag, an mich heran und erklärte mir, was geschehen war. Ich wollte 
die Wunde näher untersuchen und fand beim Nachsehen auf derselben 
eine Schichte Kamelhaare, die man nicht wechselte, sondern täglich früh 
mit Kamelwasser begoß, um sie feucht zu erhalten. Die Wunde war 
tief, voll von übelriechendem Eiter und der ganze Fuß angeschwollen. 
Ich reinigte die Wunde und da ich Verbandzeug bei mir hatte, verband 
ich ihm den Fuß so gut ich konnte. Der Knabe weinte während der 
schmerzhaften Reinigung, fühlte sich aber dann wohl und erklärte dem 
Vater, der Fuß tue ihm nicht mehr weh. Ich gab dem Vater die nötige 
Anweisung und auch Mittel zur weiteren Behandlung mit dem Bemer- 
ken, daß sein Liebling bald genesen werde. Hocherfreut gebot er laut 
und selbstbewußt, eine junge Ziege herbeizuschaffen, die geschlachtet, 
in Milch gekocht und aufgetragen wurde. Auch unsere Pferde bekamen 
nun zu fressen. Beruhigt und zufrieden legten wir uns zum Schlafe 
nieder, da die ^Azäzme selbst die Wache hielten. 

Am nächsten Morgen schien die Freundschaft wieder nachgelassen 
zu haben. *Ajd wollte nicht weiter ziehen und die *Azäzme wollten uns 
nicht begleiten. Sowohl Herr Lendle als ich wurden über das Spiel 
unseres *Ajd sehr böse. Aber es hieß nach dem bekannten Sprichwort 
„gute Miene zum bösen Spiele machen**. So mußte ich *Ajd einigemale 
auffordern, mit mir hinter das Zelt zu gehen, wo wir niederhockten 
und ich ihn bat, uns doch in diesem Zeitpunkte nicht zu verlassen. 
Endlich gab er nach; es wurde aufgeladen und er zog mit seinem Kamel 
voraus, indes wir unsere Pferde sattelten. Da konnte Herr Lendle 
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die Ztiger nicht finden; sein lang verhaltener Zorn brach los und er 
fing an deutsch^ italienisch und französisch zu schimpfen. Die drei 
'Az&zme, die noch daheim waren, suchten auch nach den verlorenen 
Zügeln, konnten sie aber nicht finden, so daß der Zeltherr zu Herrn 
Lendle sagte: er habe die Zügel gar nicht in das Zelt mitgebracht, sie 
mögen im Sande, in welchem die Pferde standen, vergraben sein. Da 
ließ Herr Lendle den arabischen Schimpftiamen „*atrüt", Hurensohn, 
fallen. „Wie? Ich? Kif? Ana?^ war die Erwiderung des Zeltherrn 
und „J4 awlad, barüd-barüd'' erscholl es von seinen Lippen. Es war 
ein Glück flir Herrn Lendle, daß der *Azämi sein Öibrijje-Messer noch 
nicht umgegürtet hatte und daß die Wachposten die einzigen zwei Mar- 
tinigewehre mitgenommen hatten. Wir warfen uns in den Sattel und 
flohen gegen N., wogegen die ^Azäzme auf die Anhöhe eilten, um ihre 
weidenden Kamele herbeizuholen und uns zu verfolgen. Sobald wir 
*Ajd eingeholt hatten, teilte ich ihm mit, was geschehen war. Nun 
ließ auch er sein Kamel ausgreifen und riet, die Richtung zu ändern, 
um die ^Azäzme irrezuführen. Dies geschah auf felsigem Boden : ^Ajd 
bog durch ein Seitental gegen NW. ein, während wir noch einige 
Minuten weiterritten, um dann gleichfalls links abzubiegen und nach 
einiger Zeit mit ^Ajd zusammenzutreffen. Zum Unglück aber konnte 
das Pferd, das Herr Lendle ritt, nicht mehr vorwärts. Es hatte gestern 
sehr wenig getrunken, war die Anstrengungen nicht gewöhnt, nun der 
schnelle Ritt: kurz es fiel nach zweistündigem Ritt zu Boden und war 
nicht auf die Füße zu bringen. Es lechzte nach Wasser, indes unser 
Schlauch nur noch einige Tropfen enthielt. So wurde beschlossen, daß 
'Ajd mit Herrn Lendle beim Pferde bleiben, ich aber schnell von 'Aslüg 
Wasser holen solle. Nach einem scharfen Ritt kam ich zum Wasser, 
füllte den Schlauch zur Hälfle, band ihn hinter meinem arabischen Sattel 
fest und ritt wieder zurück. Nach einer halben Stunde traf ich bereits 
meine beiden Begleiter. Herr Lendle führte sein abgesatteltes Pferd 
und *Ajd sein Kamel. Sie waren meinen Spuren gefolgt und so trafen 
wir alle wieder in *Aslüg ein, wo wir rasteten. 

Von ^Aslüg schlugen wir um 2 Uhr wieder die Richtung gegen 
NO. ein und zogen durch das breite w. eä-Örej^ijje und später durch 
das w. ed-Dhejhßfi. Wir sahen nur einige Wachposten auf den hervor- 
ragenden Höhen, die durch Geschrei ihren Nachbarn unsere Ankunft 
meldeten. Gerne hätten wir sie ausgefragt, aber sie flohen, sobald sie 
sahen, daß wir auf sie zukommen wollten. *Ajd erklärte, daß er die 
Gegend nicht mehr kenne und verwünschte den Augenblick, in dem er 
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sein Zelt mit uns verlassen habe. Herr Lendle war wegen seines Tieres 
nnzuirieden, und ich war besorgt, wie sich unsere Weiterreise gestalten 
werde. *Ajd erklärte nämlich bei seinem und dem Leben meines Vaters, 
daß er nur bis zum nächsten Beduinenlager mit uns ziehe, ich hin- 
gegen versicherte ihm bei meinem Barte, daß er von mir keinen Para 
bekomme, solange unsere Sachen nicht auf den Rücken eines anderen 
Kamels verladen seien und wir in der gewünschten Richtung mit einem 
anderen Führer weiterzögen. Nach dieser Auseinandersetzung war von 
einem Gespräche keine Rede mehr und schweigend zogen wir weiter. 

Es war bereits 6 Uhr 52 Min. abends, als wir von weitem ein 
Feuer erblickten und ein großes Lager der ]^uMm fanden, wo wir über- 
nachteten. Auch da mußten wir uns die Gerste für die Pferde kaufen 
und wurden unfreundlich behandelt, was alles nur 'Ajd angestiftet hatte. 

Am nächsten Morgen ritten wir um 6 Uhr 23 Min. zu den Brun- 
nen von Ar'ara, bei denen wir um 7 Uhr anlangten. In einer bogen- 
förmigen Senkung fanden wir rechts vom Talbette zwei benützte Brun- 
nen. Der eine liegt fast 4 m höher als das Talbett, der andere von 
jenem etwa 80 m gegen SW. entfernt in gleicher Höhe mit dem Tal- 
bette. Dieser ist seichter als jener, wird auch mehr benützt, muß aber 
zur Regenzeit überdeckt werden, um vor Verschüttung bewahrt zu 
bleiben, was bei seiner nur 70 cm breiten OflBiung leicht möglich ist. 
Das Wasser ist etwas salzig. In der Umgebung sahen wir nirgends 
Ruinen und fast gar keine Spuren alter Bauten. Von da zogen wir 
das w. 'Ar ara entlang in ein anderes Zeltdorf der ?lulläm südlich vom 
b. el-M§ä§,* wo wir einen neuen Begleiter zu finden hofften. Die große, 
schöne Ebene, die den Namen w. el-Meleb ^ trägt, zieht sich weit gegen 
W. und wird im O. von einer niedrigen Hügelreihe abgegrenzt. Sie ist 
ziemlich gut bebaut. Wir fanden hier schönen, bereits reifen Weizen 
und auf den Tennen ganze Haufen von Gerste. Die Ebene war besäet 
mit schwarzen ^ullam- und ^derät-Zelten, deren Bewohner die Ernte teils 
selbst einheimsten, teils mit den Fellähin vom g. el-5Jalil sich in die- 
selbe teilten. 

Hier hieß es wieder Geduld bewahren. Es stellte sich nämlich 
heraus, daß kein ]^ullämi mit uns reiten konnte, weil sie mit den Be- 
wohnern von al-Kerak in Fehde standen. Die ?^d^r4t aber fürchteten 
wieder die ^w^tat-Beduinen. Deshalb mußten wir trachten, einen der 
wenigen hier weidenden $'ödijjln zu bekommen. So zogen wir von 
Lager zu Lager. Am Rande des Talbettes el-Meleh sahen wir östlich 
vom b- el-MeleV ein altes, kuppeiförmiges Weli, das man b« el-l^Ibab 
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nennt. Unter seinem Schutze wird in den Matämir^ d. h. trockenen 
Gruben, Getreide aufbewahrt. 

Mittags gelangten wir auf die Abdachung des Gebirges von ^ebron, 
das die schöne Ebene gegen N. abschließt. Hier fanden wir eine 
Zisterne. In ihrer Nähe sahen wir gegen N. auf einem abgeplatteten 
Hügel einige Säulen und Überreste eines großen Baues. W. von der 
erwähnten Zisterne lag einst die ziemlich bedeutende Stadt Es^fe. Bald 
nachdem wir die oben erwähnten Ruinen passiert hatten, erreichten 
wir das Lager des großen Öeb der ?ull4m, der uns helfen sollte. Er 
zeigte sich uns gegenüber sehr freundlich, bewirtete uns und gab uns 
den Rat, zu den Geh&ltn von teil *Aräd zu reiten, da wir nur dort den 
gewünschten Begleiter finden könnten. Auch unserem *Ajd sprach er 
zu und erklärte, sein Benehmen sei eines Beduinen unwürdig. 

Hier sah ich zum ersten Male einen Vorbeter der FeMbln von 
el-Halil, der vor dem Zelte des Öeb die Gebetszeiten ausrief. Es ist 
darin der Einfluß der türkischen Regierung leicht zu erkennen, die aus 
den Halbbeduinen echte Muslime machen will und den Sujüb auferlegt, 
sich Vorbeter zu halten. Manche Sujüb, besonders diejenigen, die zu- 
gleich türkische Beamte sind, halten und verköstigen wirklich einen 
solchen Vorbeter, behandeln ihn aber wie einen Hausdiener und bleiben 
ruhig sitzen, wenn er zum Gebete ruft. 

Von dem Zeltlager der ^ulläm ritten wir in östlicher Richtung 
und kamen gegen Abend zum teil *Aräd,^ einem kegelförmigen, abge- 
platteten Hügel, hinter dem wir ein großes Lager erblickten. Es wurden 
eben die Kamele von der Weide getrieben. Nirgends sah ich so große 
und stark gebaute Lastkamele wie hier. Es konnten ihrer über 1000 
sein. Ich erkundigte mich, warum alle Kamele zum Lager getrieben wer- 
den, und hörte, daß eben die Dole, Regierung, die Kamele abzähle und 
wegen der Steuer einschreibe. Daß wir da mit türkischen Soldaten zu- 
sammenkommen mußten, war keinem von uns angenehm. Wir kannten 
sie ja und wußten nur zu gut, wie gerne die türkischen Beamten vor 
den Fellähln sich als „große Herren" aufepielen. Unsere Befürchtung 
war denn auch nicht ohne Grund. Wir sahen die Pferde der Soldaten 
vor dem Zelte des Sdb angebunden und stiegen deshalb, weil ich wußte, 
daß mein Hengst weder Soldaten noch deren Pferde in seiner Nähe 
duldete, am anderen Ende des Lagers ab. 

Schon nach wenigen Minuten kommt ein Soldat und meldet uns: 
ÖawtS-Effendi befehle, wir mögen zu ihm kommen und uns ausweisen. 
Wir gaben dem Manne unsere Tedkere und ließen uns dem Öawiä- 
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Effendi bestens empfehlen. Der Soldat ketrte aber bald zurück und 
meldete uns: Öawiä-Effendi sei müde, überdies sei es auch schon zu 
dunkel; um unsere Tedkere lesen zii können, er befehle deshalb, daß 
wir uns unverzüglich zu ihm begeben. Wir wußten sofort, was diese 
Müdigkeit zu bedeuten habe, nämlich daß ÖawiS-Effendi wahrscheinlich 
betrunken sei und antworteten daher, daß wir das Unwohlsein des 
ÖawiS-Effendi sehr bedauern und nicht die Sünde begehen wollen, ihn 
noch jetzt vor dem Schlafengehen zu belästigen und dadurch sein Un- 
wohlsein noch zu verschlimmem. Er möge also erlauben, daß wir erst 
Morgen früh ihm uns vorstellen. Als Antwort kam der bekannte Soldat, 
begleitet von einem anderen, jetzt mit Gewehren in der Hand. Sie 
stellten sich vorschriftsmäßig vor das Zelt und kommandierten: ^Er- 
hebet euch und gehet zu ÖawlS-Effendi!" Nun war nichts anderes zu 
tun als zu gehorchen. Wir mußten alle drei vor ihnen einhergehen 
zur großen Freude der Halbbeduinen, die sahen, daß Fremde wie sie 
mißhandelt werden. 

Im Zelte des Seb angekommen, fanden wir Öawi§- Effendi auf 
einem Teppich ganz bekleidet liegen. Er war betrunken; ein kleiner 
Sattelschlauch mit Branntwein lag neben ihm. Der saubere Mann er- 
klärte, daß wir dem Befehle der Regierung nicht allsogleich nachge- 
kommen seien, dadurch die Fellätiln zur Auflehnung aufgereizt hätten 
und eben dafür nun exemplarisch bestraft werden müßten. Einem Be- 
trunkenen kann man schwer widersprechen. So mußten wir uns ins 
Schicksal fügen und froh sein, daß das Urteil erst Morgen früh ge&Ut 
werden sollte. Unterdessen wurden unsere Sachen konfisziert und wir 
unter die Aufsicht betrunkener Soldaten gestellt. Aber nicht allein wir, 
auch die Halbbeduinen wurden mißhandelt. So mußte der S^b neben 
Uawtd-Effendi sitzen und achtgeben, daß er zugedeckt bleibe und sich 
nicht erkälte. 
8^^«ni Den nächsten Morgen war die liebe Sonne längst aufgegangen, 

als ÖawlS-Effendi brummend die erste Schale Kaffee verlangte. Nach 
einer halben Stunde gebot er dem Ö6b; ihm Wasser auf die Hände zu 
gießen; er wusch sich, trank wieder Kaffee und beklagte sich über 
große Leibschmerzen. Ich bat ganz höflich um Erlaubnis, dem CawlS- 
Effendi sagen zu dürfen, daß sich in unserem Gepäck eine ausgezeich- 
nete Medizin befinde. Er gebot mir, ihm dieselbe zu zeigen. Die 
Medizin — eine Flasche Rum — fand sein größtes Wohlgefallen und 
befriedigt erklärte er: obwohl er volles Recht und die Macht dazu habe, 
wolle er allein uns nicht richten, sondern werde uns durch seine Sol- 
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daten nach JJebron expedieren lassen. So kamen wir alle drei — der 
arme *Ajd mit uns — anstatt nach w. Miisa nach eHJalil, wo wir auf 
freien Fuß gesetzt wurden und nach Jerusalem zurückkehrten. 
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5 nbb-H-J 2 Sam. 8 13, 2 Kg. 14 7, 2 Ghr. 26 ". 

E. Hieronyraus, De situ, 1. c, c. 949: „Gemala, regio Idumaeorum, pro qua 
Aquila et Symmachus interpretantur, yallem salis**. 

6 Tip Num. 21 i, 38 *0, R. 1 16. 

E. Hieronymus, De situ, 1. c, c. 911: ^Arad, ciyitas Amorrheorum vicina deserto 
Gades: et usque nunc ostenditur yilla ab oppido Malathis quarto lapide, a Ghebron 
yicesimo, in tribu Juda" ; Procopius Gazaeus, In ludices ed. Migne, Patrol. gr., Tom. 87, 
c 1046: *Apa8 81 tc^i^ A{Jio^^aC(ov icapax£i|ilvY) t^ ^P^H^ KdcST}^, fjn^ i<jx\ Oocpd^. Kai Ion 
vuv xci>{A7] flbcb XEiapTOu 9ir){AE{ou MaXaaOa>v, ttj^ hh X£ßp<i>v dbcb c^xottou. 

Le Quien, Oriens christianus, III, p. 730: Bischof (518) Zrl^otvo;. 
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Anfang November 1897 kam ich nach l^azze, um von da aus mit 
den südöstlichen Stämmen der Halbbeduinen in Verbindung zu treten 
und meine ethnographischen und topographischen Kenntnisse zu er- 
weitern. Ich ließ mich bei dem dortigen Missionär^ dem bekannten 
Topographen Don Georg Gatt, nieder und suchte auf dem Markte sowie 
in den DampfmUhlen nach angekommenen Angehörigen der südöstlichen 
Stämme. Bald gelang es mir, zu dem einflußreichsten Häuptlinge Mham- 
mad es-§üfi in freundschaftliche Beziehung zu treten, und er lud mich 
ein, ihn in seinem Zelte zu besuchen. Diesen Besuch wollte ich mit 
einer Exkursion in die Umgebung von *ajn Kdejs verbinden. Als ich 
die Vorbereitungen dazu traf, wurde es dem ^äjma^äm mitgeteilt und 
er erklärte, daß ich ohne die Begleitung eines ^ajjäl-Gendarmen nicht 
reisen dürfe. Umsonst dankte ich ihm flir seine Aufmerksamkeit und 
Fürsorge, umsonst verwies ich auf den Schutz, den mir Seb e9-§üfi 
zuteil werden lasse, der l^äjmakam bestand auf seinem Beschlüsse und 
ich mußte mich fügen, wenn ich überhaupt in ^azze bleiben wollte. Außer 
dem Gendarm sollte mich auch ein junger Mann aus ^azze begleiten. 

Von Razze über abu Sadar und el-Halasa nach 

el- Awga\ 

le.November Am 16. Novcmbcr 1897 um 11 Uhr 15 Min. verließen wir das 

1897. 

katholische Missionshaus in ißazze und gelangten um 12 Uhr 5 Min. 
nordöstlich von dem weißen Heiligtume el-Muntar auf den Hügelkranz, 
der die Gärten von {lazze umschließt. In der Richtung 140° über- 
schritten wir nach 56 Min. das Tal w. Siljän, das von ONO. gegen SSW. 
läuft. Auf seinem linken Ufer sahen wir Überreste eines gleichnamigen 
5irbet. Die besseren Steine waren alle fortgetragen, die Zisternen und 
Getreidelöcher geblieben. Um 1 Uhr 20 Min. ließen wir links b- Baha, das 
schon den Tijäha angehört. Die Landschaft ist eben und sehr Irucht- 
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bar. Der Horizont erweitert sich; gegen NO. und O. begrenzt ihn das 
Gebirge von eHJalil und im SO. und S. das aufsteigende Gebiet der 
^Azäzme. Gegen SW. erhebt sich weit in der Ebene ein kuppeiförmiger 
Hügel, der das weiße Weli des Öe^ Nürän trägt. Überhaupt sind die 
Bewohner von l^zze große Verehrer der Welijje. Man zählt in Viazze 
und der nächsten Umgebung über 80 Heiligtümer. Um 2 Uhr 20 Min. 
gelangten wir auch zu einem solchen, das den Namen abu Hrejra führt. 

Es steht am rechten Ufer des Baches eS-Seri'a, und zwar auf dem 
Platze eines alten Dorfes. Hinter ihm befindet sich ein breiter, als 
heilig verehrter Stachelbaum. Im Tale sah ich eine mächtige Oliven- 
presse, el-bedd, von Basalt, die als Tränke verwendet wird. In der 
ganzen Umgebung ist jetzt kein Ölbaum mehr zu sehen. 

Nach 38 Min. Rast setzten wir unseren Ritt in derselben Richtung 
fort und sahen um 3 Uhr 15 Min. weit gegen ONO. teil eä-Seri'a. Um 
3 Uhr 26 Min. stiegen wir rechts am Wege im Zelte eines Tibi ab. Es 
war schon ziemlich kalt; deshalb wurde das Zelt vollständig geschlossen 
und nur gegen O. konnte man herauskriechen. Das Feuer wurde die 
ganze Nacht unterhalten und Menschen und Tiere drängten sich an 
dasselbe. 

Am 17. November 6 Uhr 35 Min. früh ritten wir in der Richtung 
SW. weiter. In der Richtung O. sahen wir 2 — 2*5 km entfernt das kleine 
viereckige Blockhaus Gehir Baräta, in dem 4 — 6 türkische Soldaten 
wohnen. Daneben befindet sich auch ein Brunnen. Um 6 Uhr 50 Min. 
stiegen wir bei moje Ml6b hinab in das seichte w. Ffes, das von SO. 
gegen NW. läuft. Auf seinem linken Ufer ritten wir in der Richtung 
SO. durch das lange, mit vielen Zisternen und Brunnen versehene b- ez- 
Zmeli, sahen um 7 Uhr 15 Min. am rechten Ufer das große b- Ftes,^ 
kreuzten das Tal und gelangten um 9 Uhr 8 Min. zum Zelte des Seb 
Mbammad e§-§üfi, wo wir absteigen mußten. 

Öeb es-§üfi ist ein gesetzter, breitschulteriger Mann von scharfen, 
intelligenten Gesichtszügen. Sein kurzer Bart ist weiß, so daß er viel 
älter erscheint, als er wirklich ist. Sein scharfes Auge schaut düster in 
die Welt, und dies wie auch seine zerschnittene Nase sind schuld, daß 
der erste Eindruck ein unheimlicher ist. Von der türkischen Regierung 
wird er gefürchtet. Er saß bereits viele Jahre im Gefängnisse, weil er 
die Freiheit der Beduinen gegen die unersättliche Geldgier der türkischen 
Beamten verteidigt hatte. Von seiner Tapferkeit erzählt man viele 
Anekdoten, die aber auf Wahrheit beruhen sollen. Mein Öawlä erzählte, 
daß im letzten Jahre 15 berittene Polizisten ausgeschickt wurden, um 
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ihn nach Razze zu bringen. Seb Mtsammad sah sie von weitem, nahm seine 
zwei Martinigewehre, einen Revolver, die Sibrijje nnd etwas trockenen 
Käse nebst Wasser zu sich, setzte sich auf einen kleinen, isolierten 
Hügel und — wartete. Er soll ein ausgezeichneter Schütze sein, dessen 
Kugel noch nie das Ziel verfehlt hat. Dies wußten die Soldaten; des- 
halb umzingelten sie den Hügel in Schußweite und belagerten ihn. 
Unterdessen verbreitete sich die Nachricht davon in den Zeltlagern. 
Von allen Seiten kamen Beduinen heran und die Soldaten mußten ab- 
ziehen. Er wird nicht nur von den Teräbin, sondern auch von den 
übrigen Stämmen hoch verehrt und als Oberhaupt aller Beduinen zwischen 
al-'Araba und Ägypten angesehen. Seine Freigebigkeit ist sprichwört- 
lich und Geld kann — wie man hier sagt — auf seiner Hand keine 
Wurzeln fassen. Gewöhnlich lagert er mit seinen nächsten Verwandten 
abseits und pflegt täglich 10 — 20 Gäste frei zu halten. 

In seinem Zelte saßen auch viele Geschäftsleute von J^azze, die dem 
Seh alles, was er braucht, liefern. Ihre runden Gesichter mit niedriger 
Stime, dicker Nase und breiten Lippen bildeten einen starken Gegen- 
satz zu den scharfen Zügen der Beduinen und gaben ihnen ein ver- 
schmitzes, widerliches Aussehen. Sie halten sehr viel auf Reinigungen 
und Gebete; auch mein Otmän Öawiä folgte fleißig ihrem Beispiele. Die 
Beduinen aber folgten ihrem Beispiele nicht, sondern lachten mitleidig 
über diese — Felläbtn. 
^*^M7™^' Am anderen Tage ritten wir mittags um 1 Uhr 52 Min. in der 

Richtung 200° weiter und Seb Mal^imüd ibn Seb Mhammad es-§üfi be- 
gleitete uns. Er glich durchaus nicht seinem Vater und war nns auch 
nicht sonderlich behilflich. Öeb es-§üfi zeigte sich, besonders mir gegen- 
über, sehr zuvorkommend, und da er sah, daß mein gemietetes Pferd nicht 
viel taugte, bot er mir seine Edelstute an, die ich annehmen mußte, was 
natürlich mit Freuden geschah. Um 2 Uhr gelangten wir in das w. abu 
§adar, das später den Namen w. Ftßs annimmt. Es ist nur etwa 20 m breit 
und seicht. Am rechten Ufer fanden wir drei alte, tiefe Radbrunnen, die 
dem S^b e?-§üfi gehören. Gleich hinter ihnen fangen — gegen O. — die 
langgedehnten Ruinen von abu §adar an. Jetzt sind sie vollständig durch- 
wühlt, die besseren Steine nach ^^zze verkauft und nur die Steinhaufen, 
Zisternen und Getreidelöcher weisen auf ein ehemals großes Dorf. 

Um 2 Uhr 15 Min. setzten wir unseren Ritt in derselben Richtung 
fort, kreuzten um 2 Uhr 46 Min. die breite von Bir es-Seba* gegen W, 
und weiter nach Ägypten führende Straße und folgten in gleicher Rich- 
tung dem w. es-Sahan. Um 3 Uhr 32 Min. gelangten wir in das über 
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40 m breite und 4 — 10 m tiefe Flußbett des w. es-Seba', dem wir nun 
gegen W. folgten. Das rechte Ufer besteht aus weißen Kalkfelsen, die 
allmählich in einen Htigelzug übergehen. Am linken Ufer zieht sich 
eine schmale Ebene hin, die durch einen niedrigen Wall gegen S. ab- 
gegrenzt ist. Sie wurde, wie Mauerreste beweisen, einstens bebaut. 
Über ihr sahen wir um 3 Uhr 45 Min. am linken Ufer des w. es-Seba* 
einige zerstörte Bauten, die ^rejbe Martaba heißen. 

Nun bogen wir in das Talbett Martaba ein und sahen um 4 Uhr 
10 Min. ein zweites, weit größeres b- umm ^A§wa, das am linken Ufer 
des in w. es-Seba* einmündenden w. Martaba liegt. Um 4 Uhr 25 Min. 
verließen wir dieses Tal und ritten in der Richtung 210^ durch sandiges 
Gebiet, bis wir nach Sonnenuntergang um 5 Uhr bei drei kleinen Zelten 
der 5ewät abstiegen. 

Wir litten sehr unter der Kälte, Meine Freunde in l^azze hatten 
mir versichert, daß ich überall Beduinenlager finden würde; deshalb 
hatte ich keine Decken und von Nahrungsmitteln nur so viel mit' 
genommen, als wir in den Sattelsäcken unterbringen konnten. Auch 
Seb e8-§üfi meinte, daß wir getrost gegen S. reisen könnten, weil dort 
überall Tijäha und auch Teräbin lagern. Nun aber sollten wir uns vom 
Gegenteile überzeugen. Gleich hier erfuhren wir, daß die meisten Be- 
duinen gegen N. und W. aufgebrochen seien, weil die ^wetät-Beduinen 
einen großen ^l^zw-Zug unternommen hätten. Unsere Gastgeber waren 
mit ihren Kamelherden erst heute bierhergekommen und schlugen nur 
Halbzelte auf, d. h. es wurde nur eine Seitendecke ausgespannt, hinter 
der man sich gegen den Westwind schützen kann, während man im 
übrigen vollkommen unter freiem Himmel bleibt, Sie waren arm und 
konnten uns nur gekochte Gerste anbieten. Auch entschuldigten sie 
sich, daß sie keine Decken hätten. 

Ziemlich erfroren verließen wir am nächsten Morgen um 6 Uhr i» November 
10 Min. diese braven Leute und ritten gegen SO,, wo wir einen IJweti 
finden sollten, der die Gegend von 'ajn I^dejs gut kennen und uns 
führen sollte. Nach 20 Min. kamen wir zu seinem Zelte, Als er aber 
des Soldaten ansichtig wurde, entschuldigte er sich unter vielen Aus- 
flüchten und wollte nicht mit uns gehen. 'Otmän wurde böse und sagte, 
er werde ihn mit Gewalt zwingen, uns zu begleiten. Da schien der 
^weti nachzugeben; aber während wir einen Kaffee bereiteten, um 
uns zu erwärmen, war er mit den übrigen jüngeren Männern ver- 
schwunden und nur zwei Greise blieben am Feuer zurück, so daß wir 
ohne Begleiter Weiterreisen mußten. 
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Um 7 Uhr ritten wir in der Richtung SSO. durch ein hügeliges, 
sandiges Gebiet, wo wir um 7 Uhr 48 Min. rechts die Überreste eines 
Turmes erblickten, und gelangten um 8 Uhr nach eHJala§a,* das in 
einer welligen, sandigen Ebene liegt; diese ist gegen W. von höheren 
Hügeln eingeschlossen, die südlich der Stadt mit einer gegen O. sich hin- 
ziehenden, weißen Hügelkette zusammenhängen. Das ehemalige Stadt- 
gebiet umschließt von W. das Tal e^J-Pab'i, von N. das schmale Tal 
w. el-*Awseg;i, im S. eine kurze Bodensenkung und nur gegen SO. hängt 
es teilweise mit der Ebene zusammen. Die Stadt war mit einer festen, 
in den Ecken mit Türmen versehenen Mauer umgeben, die auf jeder 
Seite in der Mitte ein Tor hatte; zu diesen Toren führten die zwei die 
Stadt durchkreuzenden Straßen. 

Sowohl die Mauer als auch die Häuser waren aus weißem Kalk- 
stein gebaut, der natürlich nicht sehr dauerhaft ist, so daß alles ziem- 
lich verwittert erscheint. Die Stadt wurde vollständig zerstört und dient 
jetzt den Steinlieferanten von J^azze als Steinbruch, die hier auch fort- 
während arbeiten lassen und die noch gut erhaltenen Quadern und 
Marmorplatten vorteilhaft verkaufen. Das neue Haus des Mufti von 
]ßazze ist fast vollständig aus diesem Material erbaut und im Inneren 
mit Marmorplatten von diesem Ruinenfelde bekleidet. Bei unserem Be- 
suche arbeitete man rechts von der Hauptstraße in der südlichen Hälfte 
in den Überresten eines großen Gebäudes, allem Anscheine nach eines 
Tempels. Ich sah einige Stücke von gezahnten Architraven und einige 
ELapitäle, die mit einem zweifachen Blätterkranze geschmückt waren. 
Auf meine Anfrage, ob man hier keine Öa^s, Statuen, oder Kitbe, 
Inschriften, finde, erklärte mir einer der Männer, daß er wohl solche 
schon gefunden, aber sogleich zerschlagen oder ausgemeißelt habe, 
weil ihm sonst die Regierung verbieten würde, hier zu arbeiten. In 
der Stadt wurden auch Leichen beigesetzt; ich sah zwei offene Gräber 
und einen kleinen, auf beiden Seiten mit je drei Henkeln versehenen 
Sargdeckel. Die Säulen wurden aus Stücken zusammengesetzt, von 
denen wir viele auf der Südseite außerhalb der Stadt fanden, wo sie 
jetzt als Tränktroge flir die Tiere dienen. Es befindet sich nämlich hier 
am rechten Ufer des TaJbettes ein alter, viereckiger, tiefer Brunnen, 
bei dem auch wir unsere Pferde tränkten. 

Einige ^Azäzme- Weiber holten gerade Wasser. *Otmän CawiS entriß 
ihnen unter Fluchworten die gefüllten Krüge und goß das Wasser unseren 
Pferden vor. Drei Männer, die auch zum Wasser kommen wollten, 
entfernten sich, sobald sie den Soldaten erblickten. So mußten wir 
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wieder ohne Begleiter weiterreiten. Ich war darüber sehr ungehalten 
und stellte den Öawlä zur Rede. Er erklärte mir, die Beduinen seien 
nur Hunde, die nicht beten, und er wisse wohl, wie er mit ihnen um- 
zugehen habe, überdies schwur er, mir einen Begleiter zu verschaffen. 
Das Wort von den „Hunden, die nicht beten" klang mir zu scharf. 
Da *Otmftn am ersten und zweiten Tage wenigstens siebenmal gebetet 
hatte, aber seit gestern mittag das Gebet vernachlässigte, fragte ich 
ihn nach der Ursache dieser Unterlassung. Er begründete sie damit, 
daß er weder gestern nachmittags noch heute einen reinen Wasch- 
krug gefunden habe und sich deshalb zum Gebete nicht ordentlich vor- 
bereiten konnte. 

Um 9 Uhr 10 Min. verließen wir el-^ala§a und folgten in der 
Richtung 240° einem alten, breiten, stellenweise gepflasterten Wege, der, 
immer aufsteigend, einen Hügelrücken hinanzog. Um 9 Uhr 58 Min. 
kreuzten wir w. el-Wfcer, ließen um 10 Uhr 15 Min. rechts einen Turm 
und erblickten um 10 Uhr 22 Min. rechts eine höhere Kuppe mit alten 
Erdwällen und einigen Mauerresten, das b* ummu SdSd. Zwischen der 
Kuppe und unserem Standpunkte befand sich eine natürliche Boden- 
senkung, die durch einen breiten Wall in einen großen Wasserbehälter 
verwandelt worden war. Der alte Weg führte später in zwei Krüm- 
mungen herab in das nach einer Ruine benannte Tal umm 'Ader, in 
dem wir einen 'Azämi beim Pflügen trafen. Wir ritten in der Rich- 
tung 190° über das w. umm 'Ader und gelangten nach 6 Min. zu einem 
Turme und um 10 Uhr 55 Min. zu der Ruine eines viereckigen Ge- 
bäudes, das aus behauenen Steinen erbaut und, soweit ich aus den mit 
Trauben geschmückten Kapitalen schließen konnte, einst mit Säulen 
geschmückt war. Es steht ganz einsam auf dem westlichen Rande eines 
gegen SO. aufsteigenden Hochplateaus. Der Rand filllt ziemlich steil in 
eine breite, kesseiförmige Ebene ab, auf deren westlicher Seite \^ er- 
Rljiejbe liegt und in die das w. umm *Ader nordwestlich von dem 
Gebäude einmündet. Ungeßlhr 10 Min. nordöstlich davon liegt auf der 
steinigen Hochebene das große Ruinenfeld b» es-SaWi. 

Um 12 Uhr 8 Min. verließen wir dieses einsame Gebäude in der 
Richtung SW. am Fuße des erwähnten Hochplateaus. Überall sahen wir 
Gartenmauern und Wasserbehälter, die dem Fleiße der einstigen Be- 
wohner von er-Rbejbe, welche Stadt wir um 12 Uhr 34 Min. auf einer 
Anhöhe rechts ließen, das beste Zeugnis geben. Nirgends aber erblicktep 
wir ein Zeltlager, ja nicht einmal Kamelhirten, so daß ich recht miß- 
mutig wurde. 
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Um 1 Uhr 20 Min. tiberschritten wir w. umm 'Ejder und gelangten 
in eine sandige Landschaft, die im nördlichen Teile Qület *Awäd6n 
genannt wird, im südlichen aber vom w. el-5awl an den Namen el» 
B&ta trägt. 

Um 3 Uhr kamen wir in das w. el-Abja<}, an dessen linkem Ufer 
ein vielleicht 2 m hoher Steinhaufen das Grab des sagenhaften e§-§eb 
*Amri bedeckt. Meine beiden Begleiter Mabmftd und *Otmän Öaw!§ 
ritten an ihm diesmal vorbei, ohne etwas zu sagen. Das w. el-Abja4 
bildet die nördliche Grenze einer wellenförmigen, kalkhaltigen Ebene, 
die sich mit kleinen Unterbrechungen südlich bis zum w. el-*Ajn zieht. 
Gegen SW. liegen einige vereinzelte Hügel; auf einem derselben er* 
blickte ich durch mein Fernglas ein B[amel. Wir ritten auf dieses 
zu, konnten aber einen Hirten nicht finden. Erst nach langem Rufen 
antwortete uns ein Mann, aber von einem anderen Hügel. Um ihn 
nicht zu verscheuchen, hielten wir an und nur Mahmud ritt vorwärts. 
Zurückgekehrt, erklärte er, es befinde sich nordwestlich von el-*Awg:a* 
in der Landschaft el-^addäde ein Beduinenlager. 

Wir sahen uns genötigt, in Westrichtung dahinzureiten, weil wir 
keine Gerste mehr hatten und nicht im Freien übernachten wollten. 
El-*Awga' sahen wir bald im SW. auf einem isolierten, in die Ebene 
vorspringenden Hügel. Um 4 Uhr 40 Min. bogen wir gegen NW. ab 
und überschritten abermals das w. el-Abja^J. Allein ein Beduinenlager 
sahen wir nicht, nicht einmal ein Anzeichen von der Nähe eines solchen. 
Deshalb schlugen wir wieder die Westrichtung ein und folgten, geteilt 
reitend, dem Tale. Der Weg wurde immer schwieriger, der Sand immer 
tiefer. Schließlich war es so dunkel, daß wir kaum vorwärts konnten. 
Immer wieder nach einigen Minuten stieg einer von uns auf die An- 
höhe, um Ausschau zu halten, bis wir endlich um 5 Uhr 35 Min. im 
SW. ein Feuer erblickten, auf das wir sogleich zuritten. Vorsichtshalber 
blieben wir um 6 Uhr 3 Min. vor dem Feuer auf Schußweite stehen 
und nur Mahmud, immer seinen Namen und Stamm ausrufend, ritt 
weiter, indes wir ihm nach einer Weile nachfolgten. Wir fanden kein 
Lager, sondern nur zwei kleine Halbzelte von Hirten. Zwei Männer 
von den Barära-Teräbln mit zwei Frauen und einigen kleinen Kindern 
trieben 6 Kamele und 1 1 Ziegen weiter nach Norden und übernachteten 
hier. Um die Kinder vor dem kalten Südwestwind zu schützen, hatten 
sie das eine hintere Zelttuch ausgespannt, hinter dem die Kinder, Frauen 
und Ziegen kauerten. Weil Mahmud mit uns war, wurden wir sehr 
freundlich aufgenommen und allsogleich ward eine Ziege geschlachtet. 
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Die armen Leute aber hatten kein Mehl; so mußten wir das aus Mangel 
an Brennmaterial halbgekochte Fleisch ohne Brot, wohl aber mit dem 
aufwehten Sande bestreut essen. Unsere müden Pferde bekamen leider 
nichts. Auch mußten wir wieder unter freiem Himmel ohne Decke im 
Sande übernachten und hatten dabei nicht nur von der Kälte und 
Nässe, sondern auch vom aufgewirbelten Sande zu leiden. 

Mit Tagesanbruch kam ein Eamelreiter zu uns, der Sohn des 
Zeltherm, der die Wache gehalten, und teilte uns mit, daß wir in der 
^ab^a zwischen el-BirSn und w. Sr&m ganz sicher Beduinen antreffen 
würden. Keiner aber von den Männern wollte und konnte uns £tihren. 
So ritten wir um 6 Uhr 50 Min. allein fort. 

Gegen W. breitet sich eine unübersehbare sandige Ebene aus. 
Sie steigt gegen SW. und NW. in niedrigen Hügeln empor, die sich 
allmählich zu einer Hügelreihe vereinigen und von O. die Sandwüste 
abschließen. Um 7 Uhr 8 Min. gelangten wir zum Tale el-5afir und 
ritten in der Südostrichtung auf einem alten guten Wege. Nach 15 Min. 
stießen wir am linken Ufer des Tales auf eine aus großen Steinen er- 
richtete Umzäunung, die Spuren eines früheren Gartens. Solche wurden 
immer häufiger und um 7 Uhr 30 Min. sahen wir den ganzen südlichen 
Abhang mit kleinen Steinhaufen bedeckt. Nach 5 Min. weicht der Ab- 
hang gegen S. zurück und es entsteht eine kesseiförmige, mit dem Tale 
verbundene Ebene, die gegen W, von dem letzten Ausläufer des süd- 
lichen Gebirgszuges *Amr abgegrenzt wird. Dieser Ausläufer ist über 
50 m hoch und fällt gegen O., N. und W. ziemlich steil in die Ebene 
ab, während er gegen S. sich sanft zu einem kleinen Tale neigt. Unser 
Weg führte über diesen Abhang empor. Nachdem wir an einigen Stein- 
brüchen vorbeigezogen waren, gelangten wir auf den flachen Rücken des 
Ausläufers und stiegen um 7 Uhr 52 Min. bei den Ruinen einer Kirche 
ab (Höhe 220 m). Die Basilika stand am südlichsten Rande des Hügel- 
rückens. Dieser erhebt sich gegen NNO. ein wenig, erweitert sich nach 
140 TW gegen O. und W. und gewährt so Platz für die im Rechteck 
gebaute, von N. nach S. gerichtete Festung von el-*Awg;a'. 

Unterhalb der Kirche und Festung lag am Ostabhange des Hügels 
die kleinere und am rechten Ufer eines das Stadtgebiet durchschneiden- 
den Tales in der Ebene die zweite prächtigere Hälfte der Stadt. Auch 
diese ist wie die Kirche und Festung ganz zerstört. In der größeren 
Hälfte der Stadt liegen in einer Reihe von N. nach S. in geringer Ent- 
fernung hintereinander drei gut orientierte, in Apsiden auslaufende Ge- 
bäude, die man fUr ehemalige Basiliken halten könnte. Gegen die Ebene 
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zu, also gegen O., war die Stadt von einer mit viereckigen Türmen 
versehenen Mauer umgeben. Das Ganze macht nicht den Eindruck 
einer alten Stadt und scheint der römischen Periode zu entstammen. 

Von el-'Awga' nach *ajn el-Ksejme und über 
er-Rhejbe nach Razze. 

Um 9 Uhr verließen wir el-*Awg;a* und ritten in der Richtung 
170° durch die schöne, vom w. el-Bir6n durchzogene Ebene. Diese 
ziemlich kalkhaltige und stellenweise auch steinige Fläche wurde durch 
niedrige Mauern in eine Unzahl von größeren und kleineren Rechtecken 
eingeteilt^ um das Wasser aufzuhalten und die Abschwemmung zu ver- 
hindern. Um 10 Uhr 18 Min. sahen wir rechts eine Grotte und nach 
20 Min. kreuzten wir den alten ^ el-'A^aba mit ]ßazze und el-Ma§r; 
Ägypten, verbindenden Weg, der auf einem niedrigen künstlichen 
Damme von N. nach S. führt. Wo wir ihn kreuzten, tritt er in die 
schmale Mündung des w. Sräm, an dessen rechtem Ufer er ein wenig 
aufsteigt. Wir bogen in der Südostrichtung ein und kamen über die 
steinige Bodenwelle ras el-Btr6n beim brejbet el-Biren vorbei um 11 Uhr 
bei dem Wasserbehälter von el-Biren an. Der Wasserbehälter ist zur 
Ansammlung des Regenwassers eingerichtet, in ziemlich gutem Zustande 
und diente einst zur Bewässerung von Gartenanlagen. 

El-Bir6n (Höhe 240 tn) war menschenleer. Wohl bemerkte ich durch 
das Femglas gegen S. auf dem Rücken eines Hügels ein Kamel; aber 
sobald wir auf dieses zuritten, schwang sich ein Beduine hinauf und 
verschwand gegen S. So war unsere Lage recht ernst, weil unsere 
Pferde seit gestern früh nichts gefressen hatten. Wir mußten trachten, 
auf Beduinen zu stoßen; denn nach N. konnten wir doch nicht zurück- 
kehren. Da unser heutiger Gastgeber versichert hatte, daß es Beduinen 
in der Nähe von el-Biren gebe, durchkreuzten wir die ganze Umgebung, 
ohne aber ein lebendes Wesen zu erblicken. 

Um 12 Uhr 15 Min. ritten wir gegen SO. weiter durch das schöne, 
breite Tal el-'Ezßz, in dem einige Butm-Bäume stehen. Dieses Tal geht 
allmählich in die Ebene e8-§abha über, indem es sich am Südende des 
Hügels ras el-Bir^n gegen S. und SW. ausbreitet. Wir folgten einem 
guten Wege gegen S. und sahen die lange und breite, graue Ebene 
es-§abha vor uns, die nur von einigen kaum bemerkbaren, seichten 
Wasserrinnen in Nordwestrichtung durchquert wird. Um 1 Uhr blieben 
rechts auf einer kleinen Anhöhe zahlreiche Umzäunungen, e§-§ire, wie 
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man solche für Ziegen sehr oft findet. Von da aus hatten wir eine 
schöne Aussicht gegen S. 

Die Ebene e§-§abta wird im O. durch einen hohen, von NO. gegen 
SSW. ziehenden Gebirgszug, der einem Walle gleicht, abgeschlossen. 
Im S. und SW. hat die Gegend vollständig bergigen Charakter; die röt- 
lichen Felsenmassen erreichen eine beträchtliche Höhe und ihre scharfen 
Spitzen prägen sich in der klaren Luft deutlich aus. Gegen W. geht 
die Ebene in eine graue Htigelreihe über. 

Noch immer konnten wir kein Lager finden; aber dafür stießen 
wir um 1 Uhr 38 Min. rechts von unserem Wege auf Mat&mtr, wie 
man Löcher zur Aufbewahrung von Getreide nennt. Es wurde be- 
schlossen, sie zu öffnen, Gerste für die Tiere zu entnehmen und, falls 
wir den Eigentümer finden sollten, ihm den Preis dafür zu bezahlen. 
Diese Löcher sind von zwiebelartiger Form und verschiedener Größe. 
Der Boden wird mit Stroh bedeckt und darauf das Getreide geschüttet. 
Die enge Öffnung wird ebenfalls mit Stroh ausgefüllt und darüber end- 
lich eine niedrige Strohkuppe gesetzt. Manche Löcher sind auch nur 
mit Stroh gefüllt. Die Mat&m!r stehen unter Gottes Schutz und wer 
aus ihnen Getreide nimmt, begeht ein großes Verbrechen. Doch die 
.Not, in der wir uns befanden, zwang uns, wider die Sitte zu handeln. 
Wir öffneten alle Getreidelöcher, fanden aber keine Gerste, sondern nur 
Weizen, mit dem wir unsere Sattelsäcke füllten. 

Nach 40 Min. zogen wir gegen SSW. weiter und bemerkten um 
3 Uhr 20 Min. drei Kamelreiter, die in einem weiten Bogen an uns 
vorbeireiten wollten. Als Maljmüd ibn e§-§üfi auf sie zuritt, verschwan- 
den auch sie in Südsüdostrichtung. Wir folgten ihnen durch die Ebene 
in derselben Richtung und trafen endlich um 3 Uhr 47 Min. am Ufer 
des w. el-*Ajn eine kleine Ziegenherde und zwei sich verbergende Frauen. 
Als diese des Soldaten ansichtig wurden, wollten sie gar nicht reden; 
deshalb ritten wir weiter und nur Mahmud blieb zurück, konnte aber 
von ihnen nichts erfahren. Das Lager mußte jedenfalls in der Nähe 
sein, doch die Weiber hüteten sich, seine Lage zu verraten. Sie sagten 
zu Matmöd, daß wir beim *ajn eUfgejme Beduinen und alles, was wir 
brauchten, finden würden. Aber wir merkten gleich, daß die Weiber 
uns irreführen wollen. Fragt nämlich ein Fremder eine Frau nach 
Zelten, so kann er sicher sein, daß sie ihm die ihrigen nicht verrät. 
Sie gibt ihm die deutlichste Weisung des Weges, welcher in ein fremdes, 
niemals aber in ihr eigenes Lager führt. Sie sagten uns nun, das Lager 
sei bei dem *ajn el-:^§ejme, also SSW., woraus wir erkannten, daß ihr 
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Lager gegen SO. zu suchen sei. Wir ritten also gegen SO., weil ich 
überzeugt war, daß wir bei der Quelle 'ajn .el-li[!derät ein Lager der 
^^derät, die dieses Gebiet nie verlassen, finden würden. Nach einigen 
Minuten bemerkten wir in dem breiten Talbette zwei Beduinen, die 
einige Kamele vor sich gegen SSO. trieben. Auch diese schwuren, daß 
in der Richtung SO. kein Lager sei, sondern beim Wasser von *ajn el* 
]^9ejme und einer bot sich sogar an, uns hinzuflihren. Ich wollte nach 
'ajn el-l^§ejme nicht und auch Ma^müd war der festen Überzeugung, 
daß wir südöstlich ein Lager finden müßten; aber 'Otmäri ÖawlS, der 
den ganzen Nachmittag über der denkbar schlechtesten Laune war, sagte 
barsch: er werde mit dem Bdui zum *ajn el-l^^ejme reiten und wir 
müßten ihm folgen. Nun war keine Zeit zu Auseinandersetzungen und 
wir folgten dem Manne in der Richtung SW., umgingen den Barabir 
el-*Ajn und traten in die — wenn man von N. kommt — großartig 
erscheinende Berggegend ein. Der Weg war gut und breit und in dem 
breiten Sattel zwischen Barabir el-'Ajn und ^. el-Fälelj: sicher künstlich 
hergestellt. 

Westlich von der Quelle 'ajn el-5§ejme, bei der wir um 5 Uhr 
7 Min. anlangten, sahen wir mehrere weidende Kamele. Unser Führer 
erklärte: dort sei das Lager. Während wir unsere Pferde tränkten, 
verschwand er in dem hohen und dichten Schilfrohre, ohne auf unsere 
Rufe zu antworten. Wir ritten deshalb allein zu den Kamelen und 
fanden zwar kein Beduinenlager, wohl aber 40 gut bewafihete Männer 
— eine rastende Räuberbande. Es waren das nicht Angehörige eines 
einzigen Stammes, also keine arabische 5azw -Truppe, sondern echte 
Räuber, die sich hier an der Grenze von Ägypten und Syrien aufhalten 
und weithin ihre Züge unternehmen. Sie waren von unserer Ankunft 
verständigt worden; ihre Wache bei el-Bir6n hatte uns bemerkt, die drei 
Kamelreiter uns beobachtet und unser Führer uns in die Falle geleitet. 
'OtmÄn Öawiä, der die Lage gleich durchschaute, fing barsch zu reden 
an, wie er es mit den Halbbeduinen und Fellä^in gewohnt war. Aber 
er bekam eine noch barschere Antwort mit der Erklärung zurück, dJEiß 
er es mit ägyptischen Beduinen, die gute Martinigewehre besäßen, zu 
tun habe. Nun wurde *Otmän der höflichste Mensch von der Welt, 
indem er die Räuber mit „Euer Hochgeboren, Euer Hochheit, efendim, 
g^anäbatkom, ta^ratkom ....**, titulierte. Unsere Lage war sicherlich 
nicht beneidenswert und nur der große Name des Seb e§-§üfi bewahrte 
uns davor, ausgeraubt zu werden. Seine weit und breit bekannte Edel* 
Stute, die ich ritt, konnte wohl von der Tlazw-Truppe eines feindlichen 
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Stammes, nicht aber von einer aus den Angehörigen verschiedener kleiner 
Stämme zusammengesetzten Räuberbande geraubt werden. Das gäbe 
einen casus belli mit den mächtigen Teräbin, deren Oberherrschaft alle 
Stämme westlich von al-*Araba tatsächlich anerkennen. Indes waren 
wir freilich noch nicht sicher, ob man uns nicht etwa unsere geringen 
Habseligkeiten nehmen werde. So saßen wir denn die ganze lange Nacht 
nebeneinander, die Gewehre in der Hand, ohne ein Auge zu schließen. 

**-^^*"^^ Noch vor Tagesanbruch erklärte der 'A^ld unserem Mahmud: wir 

mögen die Gegend schleunigst verlassen, weil er sonst jede Verantwortung 
fUr unsere Sicherheit dem Vater gegenüber ablehne. Eben wollten wir 
abreiten, als man die Nachricht brachte, daß ein beim letzten Überfalle 
verwundeter Genosse soeben gestorben sei. Wir schlugen um 6 Uhr 
11 Min. die Nordrichtung ein und folgten dem breiten Karawanenwege 
bis zum Ijiabr *Amri im w. el-Abja(J, von wo aus der Weg fortwährend 
steigt. Mittags ruhten wir ungefUhr eine Stunde. Südlich von er-Rtejbe 
sahen wir einige in Teiche verwandelte Bodensenkungen und fanden 
wieder einen Beduinen am Pfluge. Der arme Mann wollte Gerste säen, 
die er bereitstehen hatte; aber 'Otmän Öawiä füllte einfach damit seinen 
Sack, ohne die Proteste des Mannes zu berücksichtigen. In dem Tale 
von er-Rhejbe, wo wir um 3 Uhr 20 Min. abstiegen, sahen wir südwest- 
lich die Ruinen des Kuppelbaues ^ubbet el-Bir. 

Die Ruinen von er-Rhejbe liegen oben am linken Abhang des 
nach NO. laufenden Tales und bedecken eine ziemlich große Fläche. In 
der Mitte der Südsüdostschmalseite befindet sich auf dem Abhänge ein 
großer ausgemauerter Wasserbehälter. Sonst ist alles zerstört; aus den 
Mauern wurden Ziegenställe errichtet. Was hier am meisten auffallt, 
ist die Menge von Zisternen. Der felsige Grund der Stadt ist wie zer- 
wühlt. Die Stadt liegt auf einem südlichen Ausläufer des sandigen, nach 
N. sich ziehenden Hochplateaus, das gegen W. von dem kurzen Hügel- 
rücken ^. el-!^am unterbrochen wird. In Südwestrichtung führt ein 
alter Weg nach Ägypten, an dem sich der Brunnen bir el-Melä|j:i be- 
findet, um welchen beständig gestiitten wird. 

M.NoTember Am nächsten Morgen ritten wir um 6 Uhr 32 Min. auf dem Kara- 

1897. ^ 

wanenwege weiter durch die erwähnte, gegen N. abfallende, sandige 
Ebene, die verschiedene Namen trägt. Unser Gastgeber, ein *Azämi, 
beklagte sich über die Teräbin und Tijäha, die den *Azäzme, die doch 
seit jeher in den Gebieten südlich von en-Nahr, d. i. südlich von es-Seba* 
und ]ßazze wohnten, das beste Land genommen hätten. Jetzt wären 
sie nur auf die Gebiete von ar4 Fejrän beschränkt, d. h. auf solche, wo 



Digitized by 



Google 



211 

es viele Mäuse gebe; so daß man auch die noch fruchtbaren Strecken 
eigentlich nur für diese bebaue. 

Um 12 Uhr 6 Min. gelangten wir zu der Vereinigung des w. el- 
M^alla^ = el-Qala§a mit w. el - Martaba = es - Seba^ Nach der Ver- 
einigung beider heißt das Tal w. a§-§ini/ und zwar nach den so be- 
nannten Wassergruben (Fig. 130). Man kann auch in dem unteren 
Teile des w. el-5ala§a wie überhaupt im ganzen w. es-Seba* nach Wasser 
graben. An der Mündung beider Täler befinden sich mehrere Brunnen, 
von denen drei benützt werden. Weiter westlich heißt das Tal nach einem 
anderen Brunnen w. Serielj:, dann w. ^amli und e§-Sellale. Es umschließt 
in einem gegen N. offenen Bogen das fruchtbare Gebiet der Terabtn und 
bildet die Grenze zwischen el-Ma§r = Ägypten und eS-Säm = Syrien. 

Mahmdd ihn e9-§üfi verfeindete sich mit *Otmän Öawlä, der sich 
über dessen Geistesschwäche lustig machte, und wollte uns weiter nicht 
begleiten. Da er die Gegend gar nicht kannte und mir während der 
ganzen Reise keinen einzigen Führer verschafft hatte, wendete ich gegen 
seinen Entschluß gar nichts ein. Er wollte jedoch auch die Stute seines 
Vaters mit sich nehmen, so daß ich hätte zu Fuß gehen müssen. 
Das durfte nicht sein. Nach langem Schimpfen entfernte er sich allein, 
und wir ritten um 1 Uhr 43 Min* weiter in Nordnordostrichtung. 

Die Fläche zwischen w. e§-J;^ini und w. eä-Seri' erscheint als wellen- 
förmige Ebene, aus der sich nur einzelne niedrige, kuppeiförmige Hügel, 
el-^öz benannt, gegen W. erheben. Ostlich geht die Ebene allmählich 
in niedrige Hügelreihen über. Sie ist so fruchtbar, daß man fast keine 
Weideplätze übrig läßt. Von alten Dörfern sieht man nur unbedeutende 
Überreste. Die Gegend ist nämlich arm an Steinen; so wurden die 
Häuser wahrscheinlich, wie auch die jetzigen FeMhin es tun, nur aus 
Lehm gebaut. Erst nördlich von w. eS-Sert* wird die Ebene mehr 
hügelig. Sie war einst von zahlreichen Dörfern bedeckt, die zwar klein 
waren, aber dicht nebeneinander lagen, besonders in der Nähe von eä- 
fterl' selbst. Um 4 Uhr 38 Min. stiegen wir südöstlich vom b. Zli:alrft 
ab und übernachteten daselbst. 

Am nächsten Morgen bestiegen wir um 8 Uhr unsere Pferde und «3.NoTemb«r 
kehrten nach ]ßazze zurück, wo wir um 2 Uhr anlangten. 



*Otmän Cawlä erzählte viel von den überstandenen Gefahren, spielte 
sich als meinen Retter auf und beanspruchte eine angemessene Ent- 
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lohnung. Am nächsten Tage kam der brave Mtammad ef-§üfi, der 
seine State und einige Geschenke für seinen Sohn abholte. 

Den mir vorgesteckten Zweck der Reise hatte ich zwar nicht er- 
reicht, da ich das Gebiet von *ajn 5dejs nicht hatte durchforschen können, 
aber ich hatte doch manche topographische und ethnographische Auf- 
zeichnungen mitgebracht, die fllr meine Arbeiten von Bedeutung waren. 



1 Mosaikkarte von Madaba: ^ojn;. 

2 nna Gen. 16 ", Targ. Hier., Gen. 26 18, Ex. 15 M. 

E. Hieronymus, Vita 8. Hilarionis, ed. Migne, Patrol. lat., tom. 23, c. 42: „Vadens 
in desertam Cades ad anum de discipulis suis visendum, pervenit Einsam, eo forte die, 
quo anniversaria solemnitas omnem oppidi populum in templnm Yeneris congregaverat. 
Colunt autem illam ob Lucifernm, cuius cultui Saracenorum natio dedita est Sed et 
ipsnm oppidum ex magna parte semibarbarum est propter loci situm. Mira Domini 
gpratia, non prius abire passi sunt, quam futurae Ecclesiae lineara mitteres; et sacerdos 
eorum, ut erat coronatus Christi signo donaretur.** 

Le Quien, 1. c, p. 737: (Bischöfe) 431 'AßSaXo^, 451 *Ap€t«?, 518 Ilitpof, 636 Zevoßio;. 

Theodosius: De situ Terra Sanctae, ed. J. Gildemeister, Bonn 188*2, p. 27: (c. 530) 
„De lorusalem in Elusath mansiones tres*. 

Joannes Moschus: Pratum spirituale 164, ed. Migne, Patr. g^., t. 87 Si c.3032: 
(Ein Bruder kommt zu) T(j> aßßa Btxropi Tcj> ^oup^aat^ ei; t^v XorSpav *EXo6aY];. 

Ad-Dima5ki ^^\^ J^\ v-^IäP ^y yfcjJ\ i^ v--jU^, ed. M. A. F. Mehren, 

Petersburg 1866, S. mr: ^] ^S\j^\ ^_,^ 4^J SSJ^\ L^Uft\ ^^j . . . SJft SSL^ 

{ijj^\^ ^JiSJ\^ ^^\^ iLaii.\^ t5/?^*-.? «-^^ ^^-^^r*^"^^ a^^ cy 

Al-Malp-izi, ^Ü^\^ kkL\ /ja^UX*^)\^ ^\y^\ v_jU^, BuUl? I, S. iaa: 

dUil* i^Jw« 07t^^'J\ 5«? (t422) 825 yb^ \jjb tU^^ ^\ l^ ,^^ *-^^3 
^j\ Cr^^ ^"^^^ ^W^^ ^j^ U-*i dL«^u)\ J-^^ ^ ^ W^ 9 A»«^M>\ ^.;^ ^ LfX« 

^^L>M,U J^^^Ü ^ L^X« iLoJ^ tjJUs> CXm) ^;''0^ ^^^.9 ^^1>AM,U >^^ 3^^^ 

5jwO\^ (es-Sbejta = üx;wLuJ\) ik^w^.^\^ (al-^ala^a) dLoU.\ ^^^ ^\j^ iyißS. 
^yJi^\^ ^jlyt,\^ (el-'Awga*) ^^>i\^ (el-Mene ijje) 'LJ^\^ (el-Ma^öra = 'Abde) 
^\^ (el-Mallalja) jJLil»)\^ (Bir es-Soba*) ^^^\ ^ (al-Mäjen) ^.UJ\^ (el-Biren) 

cr^.^ *>* vJ^ W^^^^ uP»^' ^ ^.r^.? ^'^^^^^*^ i-oJLi.\ yS^\ ^2^\j^\ *jjb 

8 Gen. 26 ": bn:a pnr-naT "numi ♦*♦ nir^n:a imi pnr ona) oro n^"! 
nor Kip"! ♦ ♦ ♦ nnnK -«o nenn ♦ • • prr nKsn-or K-ip-^i ♦ ♦ ♦ D^^n d^o iks dw-ikxöi 

♦ • . rrmv 
Num. 34 8. DHK n""^]? |x nsio aarnKB D3^ HN-II. 
Jos. 15 1 : na« lamaio dhk *?na *?k • ♦ • 

Num. 201 : ripS DJTt DttH jacnD-IO b>r«r^-3a IKSn. 
Num. 33 86: rtp KIH JX -Qioa 13m ^33 paC^Ö '5rD''1. 
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bäame enthalten; aber auch Feigen, Dattelpalmen, Aprikosenbäume, 
miämiä, Sykomoren, g^ummejz, ^arruba und andere Fruchtbäume werden 
hier gezogen. Der Weg ist von hohen Kaktushecken umsäumt, zwischen 
denen Sauerampfer, fcam?!?, wächst, der von den Weibern gesammelt 
und verkauft wird. Mit Reis oder auch allein, aber gesalzen, bildet er 
eine wohlschmeckende Speise. 

Um 3 Uhr 1 3 Min. hatten wir die Gärten hinter uns. Wir waren 
östlich vom b« en-Nä§ra, von welchem sich bis zu dem !ßazze um- 
säumenden Hügelzuge eine sandige Fläche ausbreitet. Eine Viertelstunde 
später beginnen Felder, in denen rechts einige verfallene Gräber und 



Fig. 131* ^azze von der katholischen^^Mission. 

Zisternen, b« el-MansÄra, liegen. Diese Felder, wie überhaupt die Umge- 
bung von ]^zze werden mit Gerste und Weizen bebaut, wovon besonders 
erstere außerordentlich gut gedeiht und deshalb von den Engländern 
viel gekauft wird. Sie wird in zwei Sorten, der zweizeiligen harabäwi 
und der sechszeiligen shejläwi gebaut. Die Bewirtischaftung erfolgt fast 
immer von zwei Männern: der eine stellt Feld und Samen bei, der 
andere leistet die Arbeit; der Ertrag wird gleich geteilt, wobei es 
selbstverständlich ist, daß der eine den anderen manchmal zu übervor- 
teilen sucht. 

Um 3 Uhr 53 Min. kamen wir zu einem gelblichen Hügel *urmt 
el-IJ^nad, der nach der Sage versteinerter Weizen sein soll. Es hatte 
nämlich ein FelUh Feld und Samen, war aber kränklich und hatte 
kein Zugtier. Er ersuchte deshalb den Nachbar ihm zu helfen. Dieser 
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hatte kein Feld, aber kräftige Arme und ein Kamel; doch war er 
nicht redlich. Er verkaufte den zur Aussaat bestimmten Weizen und 
besäete das Feld mit Sand. Durch ein Wunder Gottes wuchs dennoch 
aus dem Sande Weizen. Nach der Ernte wurde der Weizen ausge- 
droschen und die Körner in zwei Haufen geteilt : der eine für den Eigen- 
tümer des Feldes, der andere für den Bebaüer. Beide Haufen wurden 
mit dem Kreuzzeichen bezeichnet und ein Teil davon für el-Qalil bei- 
seite gelegt. Unterdessen war es Abend geworden- Beide schliefen bei 
ihrem Weizen und wollten ihn früh morgens in die Qetreidelöcher auf- 
speichern. Aber o Wunder! Der Haufe des unredlichen Bebauers war 
über Nacht zu Sand geworden und so steht er bis heute noch als teil 
*urmt el-?nad. 

Um 4 Uhr 18 Min. erreichten wir östlich von b« el-Bar^elijje die 
Wasserrinnen en-Nabäbir, die Grenze des Stadtbesitzes von ]ßazze. 
Nun beginnen die Felder der Beduinen el-Whejdät. Um 4 Uhr 46 Min. 
überschritten wir eine 70 m hohe Bodenwelle, welche die Wasserscheide 
gegen das w. ^azze bildet und eine schöne Aussicht bietet. Gegen S. 
sieht man eine ausgedehnte, üppig grüne Ebene, gegen SW. nahe dem 
Meere die Palmenhaine von Dejr el-Belah, im SW. den höchsten Punkt 
der Gegend, einen isolierten Kegel mit dem weli eä-S^b Nürän, im O. 
die flache, fruchtbare Ebene der Teräbin, an deren Nordwestende der 
alleinstehende teil Gemma und südsüdöstlich hinter ihm der teil el-Fare' 
sich erheben. Im O. glänzt das neugetünchte Weli von abu Hrejra, 
während in weiter Feme gegen NO. das schwarze Gebirge von eHJalil 
die Aussicht abgrenzt. 

Diese Gebiete sind viel fruchtbarer als die Umgebung von ]ßazze; 
ihre Besitzer, die Whejdät gehören zu den reichsten Stämmen. Eigent- 
lich sind die Stämme, die nördlich vom sejl eS-Selläle, as-§ini und 
Bir es-Seba*, d. h. nördlich von en-Nahr wohnen, keine reinen Be- 
duinen. Sie bilden vielmehr eine Zwischenstufe von Beduinen und 
Fellätin und haften sich, wären sie von den türkischen Beamten nicht 
so bedrückt, längst Dörfer erbaut und seßhaft gemacht. So wohnen sie 
wohl in Zelten, widmen sich aber ausschließlich dem Ackerbau, halten, 
da es an Weideplätzen mangelt, nur die zur Arbeit nötigsten Tiere und 
verlassen fast nie ihren Besitz. Nordwestlich von b- nmmu Nbejle stießen 
wir um 5 Uhr auf das Lager meines Begleiters Mbammad abu Salem 
und mußten für die Nacht Gastfreundschaft annehmen. 

Am nächsten Morgen verließen wir um 6 Uhr 20 Min. das Lager 
und folgten dem rechten Ufer des w. Sihän und sejl eS-Seri' gegen 
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WSW., kreuzten um 7 Uhr 10 Min. das Tal gegen S. und gelangten 
um 7 Uhr 20 Min. zu dem einsamen, runden Schutthügel teil Gemma, 
der sich am linken Ufer des sejl eä-ScMle nicht weit von dessen Ver- 
einigung mit dem sejl eS-Seri* erhebt. Er ist mit Obstbäumen und 
Weinreben bepflanzt. Ostlich davon liegt b« TabtSe, westlich am w. 
Ma'in b« en-Nabarür mit einem guten Brunnen und einem Weli. Wir 
kehrten zum Übergange des hier tiefer werdenden sejl eS-Seri' zurück, 
ritten nach NO. und hielten um 7 Uhr 41 Min. beim b- Se'arta^ an. 
Auch von diesem Orte sieht man nur noch einige Steine, aus denen 
ein Whedi sich eine Hütte errichtet hatte. Hier verließen wir um 8 Uhr 
28 Min. das Gebiet der Whejdät, ritten durch üppige Felder gegen 
SW. und erreichten um 8 Uhr 58 Min. die Vereinigung des sejl eS- 
Öed' mit sejl eS-Sell41e. Das vereinigte Tal heißt nun wadi ][lazze oder 
en-Nahr. Auf dem felsigen, sanft abfitllenden Abhänge seines rechten 
Ufers, dem w. eä-Selläle gegenüber, sind um b« umm Gerär mehr als 
15 Getreidelöcher, raantara, sichtbar. Die zwiebeiförmigen Löcher haben 
ungleiche Dimensionen, aber fast alle sind zementiert und die schmalen 
Öffnungen ein wenig erhöht, damit das Regenwasser nicht hineinfließe. 
Reste von Bauten oder Scherben sahen wir nicht, wohl aber in Süd- 
westrichtung ungcfUhr 60 m weit Mosaikspuren auf dem abfallenden, 
hohen Ufer. Im Winter spülte nämlich das Wasser das lehmige Ufer 
ab und legte so eine lange Linie von Mosaiksteinchen frei. Könnte 
man die 30 — 40 cw hohe Erdschichte abtragen, so käme die ganze 
Mosaikfläche zum Vorschein. Diese Arbeit konnten wir aber nicht 
unternehmen, weil wir weder über die nötige Zeit verfügten, noch die 
Erlaubnis dazu vom Eigentümer erhalten hätten (Höhe 45 m). 

Nach 9 Min. ritten wir am rechten Ufer des w. ][lazze in der Rich- 
tung 280° weiter, überschritten um 9 Uhr 30 Min. das Tal und waren 
nach 5 Min. am weli e§-§eb Nebhän. Es ist das ein moderner, läng- 
licher Bau bei einigen Bäumen, die zwischen den Überresten alter 
Mauern wachsen. Von S. tritt man durch ein niedriges Tor, dessen 
Schwelle und Pfosten weiße Marmorsäulen bilden, in einen von W. nach 
O. etwa 20 m langen und 13 m breiten Hof. Rechts vom Eingange ist 
an der Mauer eine gegen 4 m breite Grabkammer mit dem Sarge des 
Öeb Nebhän angebaut, links befindet sich die ebenso breite Wohnung 
des Wächters. In der freien, größeren Hälfte des Hofes bemerkte ich 
einige Säulenbasen, die in einer Reihe von W. nach O. laufen. Die 
zahlreichen noch vorhandenen Kapitale sind teils mit Palmzweig-, teils 
mit Weinlaubornamenten geschmückt. Die Säulen sind schlank, aus 
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weißem Marmor, wie man sie oft in Razze sieht. Weil wir am Grabe 
des Seb kein Gebet verrichteten, wurde der Wächter mißtrauisch und 
ließ mich die nötigen Messungen nicht vornehmen. Aber meiner An- 
sicht nach ist dieses Heiligtum der Überrest einer gut orientierten, drei- 
BchifGgen Basilika. Die Wohnung und Grabkammer dürften das süd« 
liehe, die Reste der Säulenbasen das nördliche Seitenschiff andeuten. 
Außerhalb der Umzäunung, aber nahe der Mitte der westlichen Mauer 



Fig. 182. Dejr el-Belab von Süden. 

befand sich ein alter Brunnen, den die Teräbin aus Haß gegen die 
^anäg;re erst vor 10 Jahren mit Steinen verschüttet haben. Es war diese 
Anlage keine Stadt, auch keine kleinere Ortschaft, sondern ein großes^ 
von Gärten umgebenes Gebäude (Erlöster). 

Um 10 Uhr ritten wir in der Richtung 240° durch einen mit 
Feldern bebauten Landstrich, wie er fruchtbarer nicht sein könnte. Um 
10 Uhr 30 Min. begannen wir allmählich auf einer von SSW. kommen- 
den und hier gegen NO. einbiegenden Bodenwelle bergan zu steigen. 
Von der Höhe (60 m) hatten wir eine schöne Aussicht. Jenseits Jßazze, 
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welches sieh hinter der bogenförmigen Bodenwelle verliert, sieht man 
am Meeresufer einen öden, breiten Sandwall, der sich nach SW., soweit 
wir ihn übersehen konnten, hinzieht. Einige Bäume, die hie und da 
emporstreben, deuten auf Überreste alter Ortslagen hin. So liegt am 
rechten Ufer des w. J^azze teil *Ag:g:ül und ihm gegenüber am linken 
Ufer teil en-Nfe6d, wo man verschiedene Altertümer findet. Südwest- 
lich davon, durch einige Oliven- und Feigenbäume bezeichnet, liegt b- 
umm et-Tüt;* im SSW. zeigt sich der Palmenhain von ed-Dejr oder 
Dejr el-Belah. 

Wir folgten nun dem westlichen Abhänge der Bodenwelle in der 
Richtung 240° und ließen um 10 Uhr 48 Min. links b- Tabawa' mit 
einigen Gärten und südöstlich davon b- ed-Dmeti. Um 11 XJhr sahen 
wir etwa 30 Min. von unserem Wege einen mächtigen Öummejz-Baum 
und darunter das Weli el-Mräza'. Der Baum wird el-Mrajza' genannt 
und von den Halbbeduinen als heilig angesehen. 

Obwohl wir Dejr el-Belah schon sehr nahe gekommen waren, 
sahen wir dies Dorf immer noch nicht, weil es in einer Vertiefung der 
Ebene liegt. Erst um 11 Uhr 15 Min. erblickten wir Palmen, die zu- 
erst vereinzelt am östlichen Bande eines über 400 m langen Sumpfes 
auftauchten, aber je mehr gegen S., desto dichter werden und einen 
schönen Hain bilden (Fig. 132). Das Dorf liegt südöstlich von dem 
Südende des Sumpfes auf einer kleinen Anhöhe. Südwestlich vom Dorfe 
und südlich vom Palmenhaine ziehen sich die sumpfigen, mit Kaktus- 
hecken umgebenen Gärten von Dejr el-Belah. Der Ort zählt ungefähr 
200 armselige Hütten (Fig. 133) und gehört fast ganz dem Mufti von 
Ißazze. Die Lage ist ungesund, weil die Sümpfe Fieber und Malaria 
verursachen. Sie locken aber sehr viele Vögel an, weshalb hier alljähr- 
lich von der Aristokratie aus Jerusalem, ^lebron und ][lazze Jagden ver- 
anstaltet werden. Die Datteln von Dejr el-Belab sind wohlschmecken- 
der als die ägyptischen und werden deshalb teurer bezahlt. Die Hauptlese 
findet in der ersten Hälfte des November statt. Im Dorfe selbst sieht 
man zahlreiche Überreste von Säulen und Kapitalen, deren Kreuzoma- 
mente darauf hinweisen, daß sich hier eine christliche Ansiedelung be- 
fand. Die meisten alten Bruchstücke wurden und werden nach J^azze 
gebracht, einige sind beim Baue der neuen, kleinen Moschee davon 
verwendet worden. Der heiligste Platz ist der im nordöstlichen Teile 
des Dorfes gelegene el-!5a(Jer. Durch eine kleine Türe tritt man von 
S. in einen Hof. Links von der Tür ist ein Wasserbehälter, sabtl, 
bedeckt mit einer weißen, 75 cm langen und 44 cm breiten Marmor- 
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platte, die ein rundes Loch von 23 cm im Durchmesser hat. Auf dieser 
Platte war eine dreizeilige griechische Inschrift angebracht. Die Buch- 
staben waren schön, jedoch sehr seicht ausgeführt und viele, besonders 
in der rechten Hälfte der dritten Zeile sind ausgerieben. Auch durch 
das Loch sind viele zerstört worden. 

Rechts von der Türe befindet sich ein erhöhter, mit alten Marmor- 
säulen geschmückter Betplatz. Auf einer der Säulen las ich eine roh 
eingemeißelte arabische Inschrift. Von der nordwestlichen Seite des Bet- 
platzes führen einige alte Stufen in eine unterirdische, 10 Schritt lange 



Fig. 138. Dejr el-Belab Ton Südosten. 

und über 5 Schritt breite, mit einer seichten Apside abschließende ge- 
wölbte Kammer, wo auf einer leeren Bahre ein Heiliger verehrt wird. 
Unter dieser Bahre ist ein altes, allem Anscheine nach christliches Grab. 
Leider durfte ich die dasselbe bedeckenden Platten nicht aufheben. 
Südöstlich von diesem Grabe hinter der Bahre ist eine 59 cm lange und 
46 cm breite Marmorplatte angebracht mit einer vom Feuer stark be- 
schädigten Inschrift, so daß man nur noch drei Zeilen unterscheiden kann. 

Westlich von der Bahre befindet sich eine Sandsteinplatte mit einer 
anderen griechischen Inschrift. 

Zwischen der Bahre und der Türe sah ich eine andere Sandstein- 
platte, die durch eine Linie in zwei Hälften geteilt ist. In jeder der- 
selben ist ein Kreuz eingemeißelt, unter dessen Querbalken ein A und 
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ein (JD zu sehen ist Daneben liegt ein Bruchstück mit zwei Palra- 
blättern. 

Um 3 Uhr 35 Min. verließen wir das Dorf und ritten neben den 
Gärten gegen S. Nach 10 Min. nahmen wir die Richtung 160^ noch 
immer über mageres Feld, das durch Kaktashecken gegen den andrin- 
genden Sand geschützt wird. Hier quert das w. as-Sellfi^^ das aus NO. 
vom b- ed-Dm6ti kommt, den Sand wall, auf dem südlich einige Feigen- 
bäume das b* ummu ?hejr bezeichnen. 

Um 4 Uhr 5 Min. kreuzten wir die ägyptische Straße und Tele- 
graphenlinie, stiegen um 4 Uhr 30 Min. in der Richtung 110° auf den 
schon erwähnten, von ^anä^e bewohnten Hügelrücken §ebel oder k6z 
at-Tajrö; dessen Höhe wir nach 12 Min. erreichten und folgten nun 
einem alten Wege in der Richtung S. Dieser führte uns um 4 Uhr 
55 Min. zum weli eä-Seb ^müdi, wo mir Überreste eines alten Baues 
auffielen (Höhe 85 m). Ostlich davon sah ich in der Mitte einer Tabak- 
pflanzung einige Kapitale, wie mir Mbammad erklärte, Überreste des 
b. Sü|^ Mäzen ^, aus denen fast das ganze Dorf Beni Shejle erbaut 
worden sei. Außer zwei alten, halb gefüllten Teichen blieb von der 
alten Bischofsstadt nichts als der Name. 

Wir folgten um 5 Uhr 35 Min. dem Wege weiter, schlagen um 
5 Uhr 46 Min. die Richtung SW. ein und gelangten um 6 Uhr 18 Min. 
auf einem breiten, flachen Rücken nach Beni Shejle. Dieses Dorf (Höhe 
140 m) mit etwa 180 Hütten ist neueren Ursprungs. Die Bewohner 
gehören ihrem Wesen und Aussehen nach mehr zu Ägypten, sind auch 
von der türkischen Regierung ziemlich unabhängig, weil sie leicht über 
die Grenze gelangen können. Soldaten können bei ihnen nicht aus- 
gehoben und ihnen auch fast nie Steuern auferlegt werden. Tabak wird 
hier im großen angebaut, ohne daß hiezu von der Regierung die Er- 
laubnis eingeholt oder der Tabakregie etwas abgeliefert würde. Neben 
dem Anbau von Gerste, Tabak und Weizen widmen sich die Bewohner 
auch der Gärtnerei; große, mit Kaktushecken umgebene Anlagen ziehen 
sich besonders über die fruchtbaren Abhänge gegen W. und 0. hin. 
Die Bewohner von Beni Shejle sind wilde, verwegene Leute, die sowohl 
untereinander als auch mit den türkischen Soldaten und den Beduinen 
in fortwährender Fehde leben. Kurz vor unserer Ankunft gab es zwi- 
schen zwei Geschlechtem einen Streit, bei dem einem jungen Manne 
mit einer Keule — dabbüs — der Schädel eingeschlagen und einige 
leicht verwundet worden waren. Sobald man erfahren hatte, daß ich 
ein Qakim sei, wurde ich von allen Seiten gebeten, die Kranken zu 
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besuchen. Hiebei konnte ich sehen^ daß die Häuser aus altem Material 
erbaut sind, fand aber weder Inschriften noch sonst Nennenswertes. 
Auch einen von Sülj: Mäzen herrührenden Steinhaufen, der zum Kaufe 
angeboten war, untersuchte ich vergeblich. Wertvolles Material, beson- 
ders Marmor, wird nämlich gleich nach ]ßazze verkauft. 

Am nächsten Morgen verließen wir Beni Shejle erst um 7 Uhr ^- ''*" 
17 Min. in der Kichtung 150**. Ich wollte die Gegend gegen 0. er- 
forschen und dann nach Befah zurückkehren, wo mich meine zwei 
Kameltreiber erwarten sollten. Wir erreichten um 7 Uhr 40 Min. die 
Ruine b« Ma*an, einen alten, einst befestigten Ort, von dem aber sehr 
wenig geblieben ist. Ein Verwandter des Schwerverwundeten, der uns 
aus Dankbarkeit begleitete, erzählte mir, daß hier einst ein mächtiger 
Fürst herrschte, der seinem Feinde lange widerstand. Als er endlich unter- 
lag, wurde der Ort zerstört und aus dem Material 5än Jünes erbaut. 
Die Lage ist strategisch wichtig, dabei gesund, die Umgebung fruchtbar. 

Um 7 Uhr 45 Min. am Ende der Gärten angelangt, nahmen wir 
die Richtung 120° durch fruchtbare Felder, die dem Religionsfond, 
wat:f, von el-^alÜ gehören. Links ließen wir eine kleine Ruine mit 
Gärten, b. *Ab&sßn und waren um 8 Uhr 22 Min. beim b« *Abes4n.' In 
der Senkung der Ebene sieht man unter Öummejz-, 5arrüba-, Palm- 
und Feigenbäumen über 50 kleine, zerstreut liegende Hütten. Allem 
Anscheine nach mußte hier einmal eine größere Stadt gestanden haben. 
Nebst zahlreichen Brunnen und starken Grundmauern sah ich hier ver- 
einzelt riesige Säulenbasen von weißem Marmor und einzelne Säulen- 
stücke. Was leichter auszubrechen und fortzuschleppen war, wurde 
nach Jßazze verkauft und selbst große Marmorstücke werden zer- 
schlagen, um sie transportfähig zu machen. Auf einer mäßigen Boden- 
erhebung, rechts vom Wege, mußte ein Heiligtum gestanden haben; 
denn vier Säulenbasen ragen noch aus dem Boden empor und die 
Mauern der auf dieser Erhebung erbauten Hütte bestehen aus schönen, 
alten Bruchstücken. Den Fußboden der Hütte bildet die feinst ge- 
arbeitete Mosaik, welche ich im Orient gesehen. Die Steinchen sind 
sehr klein, so daß die schönsten Schattierungen bewirkt werden konnten. 
Eine weiße Fläche, mit schwarzen Blättern geschmückt, wird von einem 
rot und blau gehaltenen, mit weißen Flachsblumen durchzogenen Rande 
umgeben. Leider konnte ich mich hier nicht länger aufhalten. Mein 
Begleiter hatte nämlich verraten, daß ich ein Christ von $azze sei: 
Grund genug, daß mir die hiesigen, meistens aus der fanatischen Be- 
völkerung von el-5alfl stammenden Fellähln jede Auskunft verweigerten* 
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Um 8 TJhr 32 Min. ritten wir in der Richtung 40^ durch frucht- 
bare Felder weiter, nahmen 8 Uhr 50 Min. die Richtung 64° und ge- 
langten um 9 Uhr 40 Min. zu einem anderen in derselben Senkung ge- 
legenen Ruinenfelde, das Ma'in heißt.® Es liegt auf einer breiten Boden- 
welle (Höhe 45 m)y die sich von der Mitte der Ebene gegen NNW. zu 
dem früher erwähnten HUgelzuge hinzieht. Hier sieht man einen Stein- 
haufen, bei dem drei Hütten erbaut Bind. Viele Olivenpressen aus 
Basalt, Säulenstücke, Brunnen und halb verschüttete Teiche sind das 
einzige, was ich inmitten der prächtigen, mit sechszeiliger Gerste be- 
standenen Felder sehen konnte. Um 9 "Uhr 50 Min. folgten wir einem 
alten Wege in der Richtung 140° durch die früher erwähnte, schöne 
Ebene und erstiegen um 10 Uhr 40 Min. einen Hügel, auf dem das Weli 
eä-S^b Nürän steht. Wer Seb Nürän — oder wie andere sagen — eä- 
Seh Nurbän war, konnte ich nicht erfahren. In dem kleinen Kuppelbau 
steht südlich ein steinernes, mit grünem Tuch bedecktes Grab, das unter 
den Unbilden der Witter^ng sehr leidet, weil die Kuppel beschädigt 
ist. Auf dem Westabhange des Hügels liegt ein großer Garten mit der 
Wohnung des Wächters. Sein Weib öffnete uns das Weli; mein Begleiter 
berührte sofort mit der Hand das Grab und rieb sich die Stime mit den 
Worten: Allah, Allah, AMh! Da ich aber nicht einmal soviel tat, er- 
kannte das Weib sogleich, daß ich ein Ungläubiger sei und rief als» 
bald ihren Sohn herbei, um die „Entweihung" des Heiligtumes zu 
rächen. Sie schleppten mich fort, und es war ein Glück, daß keine 
Fellähln in der Nähe waren. 

Die Aussicht von hier ist sehr schön und reicht gegen N. bis weit 
hinter l^azze, Gaza, gegen NO. bis zum Gebirge von IJebron und gegen 
S. über wellenförmige, sandige Flächen. Interessant ist die Terrain- 
formation. Man sieht deutlich, wie sich die Gegend von N. an senkt 
bis zu der Linie des w. el-Meleh, bir es-Seb* und des sejl eä-Seri\ Von 
dieser Linie südlich steigt das Terrain wieder bis zu dem bläulich 
schimmernden Gebirge von umm eHJarrüba. 

Um 10 Uhr 56. Min. ritten wir gegen WNW. und stiegen um 
12 Uhr vor einem Zelte ab. Von da aus hatten wir in der Richtung 
108° Weli eä-Sob Nürän, in der Richtung 210*^ b- Melek und westlich 
davon, näher zu uns, b» umm JJanne. 

Um 1 Uhr 16 Min. verließen wir das gastliche Zelt und kehrten 
über ^Abejsen nach MaW zurück. Hier fand ich bei meinen Sachen 
zwei Soldaten von ^ün Jünes, die mir mitteilten, daß sie den Auftrag 
hätten, mich und meine Habe zum Mubäfe? zu bringen. Zwischen 
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Gärten kamen wir nach ungefähr 20 Min. dorthin und erwarteten in 
dem kleinen Amtsgebäude die Ankunft des Muhäfe?, der uns aber, 
sobald er meine Papiere gesehen, auf freien Fuß setzte. Einige Schritte 
nördlich von dem Gebäude (Fig. 134) sah ich auf einem kleinen Exerzier- 
platze eine alte Granitsäule stehen, was mir die Vermutung nahelegte, 
daß sich hier auch in früherer Zeit eine Ortsanlage be&nd. Südsüd- 
westlich steht eine halbzerfallene, im Stile der Mamelukengräber erbaute 
Moschee, an deren Westseite sich ein großer Brunnen befindet. Die 
Bewohner, die den 
Erpressungen der hie- 
sigen Soldaten ganz 
und gar ausgesetzt 
sind, machen keinen 
sympathischen Ein- 
druck. 

Die Umgebung 
wird noch bebaut, so 
daß wir, nachdem wir 
Han Jünes um 5 Uhr 
verlassen hatten, bis 
5 Uhr 45 Min. durch 
sandige Gärten und 
Felder ritten. Erst 
dann wird der Boden 
ganz unfruchtbar fast 
bis zum Bir Refah. 
Hier trafen wir den 
tapferen und frei- 

gebigen Scb abu Sitti ^^'«- ''*■ ^"^ ^'" '''»^- 

von dem Stamme der 

Terabin. Er ist ein großer Freund Ägyptens, wie überhaupt alle Öujüb 
der Stämme in Arabia Petraea. Er mußte sich, um der türkischen 
Regierung nicht in die Hände zu fallen, längere Zeit in Ägypten und 
im nördlichen IJegilz aufhalten. Da er die Landstriche meiner be- 
absichtigten Reise gut kannte und dort viele Freunde hatte, erkun- 
digte ich mich, ob er nicht gesonnen wäre, uns zu begleiten. Darauf- 
hin machte er mich auf die großen Gefahren einer Reise zwischen den 
wilden, kleinen Stämmen der 'Araba aufmerksam, und zwar besonders 
in diesem Jahre, wo es in den dortigen Gebieten keinen Frühling, 

Musil. Arabia Potraca. IT. Edom. l.Tcil. 15 
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rabt*, geben solle. Endlich erklärte er, daß er vielleicht doch mit- 
gehen werde. 
*^i898*" '^^ anderen Morgen brachen wir erst um 7 Uhr 44 Min. auf, 

weil unsere Kameltreiber ihre weidenden Kamele nicht auffinden konnten, 
besser gesagt, nicht wollten. Die Gegend besteht aus niedrigen, teil- 
weise sandigen Hügeln, wogegen die nächste Umgebung von Bir 
Refab eben und fruchtbar ist. Der bekannte teil Refab liegt inmitten 
einer sandigen Ebene. Unsere Begleiter nannten ihn nicht so, sondern 
teil Mezijjeg;. Nordöstlich von ihm liegt blr Re£ah, ein alter ge- 
mauerter Brunnen, über dem zwei schöne Granitsäulen, mehrere Kapi- 
tale und große Blöcke liegen. Südlich vom Brunnen, südöstlich vom 
Hügel, fand ich einen Bau und zwei Granitsäulen, die etwa 4t m von- 
einander entfernt stehen. Zwischen ihnen läuft die offizielle Grenze, 
so daß die nördliche Säule zu Syrien und der Türkei, die südliche aber 
zu Ägypten gehört.^ 

Vor kurzem hatte der Khedive von Ägypten diese Gegend besucht 
und sich einige Minuten bei der ägyptischen Säule aufgehalten. Die 
türkische Regierung hegte damals große Sorgen vor einem Aufstande der 
Beduinen und ließ deshalb an der Grenze Truppen zusammenziehen. 
Während unserer Anwesenheit meißelte ein ägyptischer Steinmetz in die 
alte Säule der Pharaonen die Nachricht von dem Besuche des Vizekönigs. 

äeb abu Sitti erzählte, daß man südlich von dieser Säule Gräber 
mit Mumien und vielen Schmucksachen gefunden, dann aber die Öffnung 
wieder verschüttet habe. Etwa 10 Min. weiter südlich steht das Häuschen 
des ägyptischen Telegraphenbeamten und knapp an demselben ist die 
Volksgrenze zwischen Ägypten und Syrien, zwischen dem Stamme der 
Teräbin und Saw&rka. 

Wir verließen diese Grenzsäulen um 7 Uhr 50 Min. und folgten 
der großen Straße. In der südlichen Richtung zeigte man mir ein viel- 
leicht 6 km entferntes b- iinim el-*Amad, wo es viele Gräber und noch 
aufrechtstehende Säulen geben soll. 

Um 8 Uhr 25 Min. sahen wir rechts auf einem Hügel des Sand- 
walles zwei Sidr-Bäume, welche die Lage eines alten Ortes andeuten. 
Der Hügel heißt Twajjel el-Emir. Hinter ihm soll ein Brunnen sein. 
Um 9 Uhr bemerkten wir einen Weg, der zum bir Rufejb flihrt, der 
hinter dem Sandwalle am Meeresufer liegt, und links vom Wege brejbet 
umm el-'Arajes. Um 9 Uhr 40 Min. zeigte man mir im Süden etwa 
3 — 4km weit eine Palmengruppe, wo auch ein mit Steinen umgebener 
Brunnen sein soll. Der Ort heißt teil el-Batar.^** 



Digitized by 



Google 



227 

Da unsere Kameltreiber nicht so rasch folgen konnten und zurlick- 
blieben, wollten wir sie erwarten und stiegen um 9 Uhr 50 Min. seitwärts 
vom Wege bei drei Kamelhirten der Sawärka ab. Sie hatten nicht einmal 
die Halbzelte aufgestellt. Der erste, der uns erblickte, pries Allah, der 
ihm Gäste sandte, setzte sich nieder, und wo er saß, war sein Zelt und 
wir seine Gäste. Da der beliebte Seb abu Sitti mit uns war, sollten 
wir mit Fleisch und Brot bewirtet werden; aber beides mußte erst auf 



Fig. 135. £l-'Arid. Der Marktplatz. 

einem Kamele von dem entfernten Lager geholt werden, was ziemlich 
lange dauerte. Weil abu Sitti die erste Person war, wurde ihm alles, 
die gekochte Ziege und das ganze Brot, vorgelegt, damit er teile. Er 
teilte alles nur unter uns und wir gaben dann von dem Unserigen den 
angekommenen Beduinen. 

Mittags war die Temperatur im Schatten 27^ C, in der Sonne 
39** C. Um 2 Uhr 10 Min. brachen wir auf und ritten zwischen Gersten- 
fcldem weiter. Nach einer halben Stunde zeigte mir der Sdb westlich 
auf dem Sandwalle die Ruinen b- ez-Za fca^^ und bald gelangten wir 
zum weli eä-Seb Zuwajjed. Am östlichen Abhänge des Sandwalles steht 

16» 
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bei 17 Palmen ein kleines Häuschen mit dem Eingange von N., in dem 
das Grab des Ö6b Zuwajjed verehrt wird. Der Sand um das Häuschen 
wird immer höher, so daß der Wächter daflir sorgen muß, wenigstens 
den Eingang freizuhalten. Unser M^ammed eUJosejni trat ein, um zu 
beten, während Seb abu Sitti sich um eä-Seb Zuwajjed gar nicht küm- 
merte. Die größeren Beduinenstämme pilgern eben zum S^b Zuwajjed 
nicht, sondern es kommen nur die FellM^in und die halbfelläbischen 
kleinen Stämme aus der Umgebung von Jßazze nach der Ernte hierher. 
Rechts hinter dem Weli stehen drei kleine Hütten; 17 andere bilden 
auf der linken Seite des Weges eine Reihe. Obwohl die Regierung in 
der letzten Zeit in der Nähe einen Brunnen herstellen ließ, holen dennoch 
die Leute das Wasser vom Meeresufer aus dem bir ez-Za^^a, weil es 
besser sein soll. 

Um 3 Uhr ritten wir weiter und erblickten bald den glänzenden 
Spiegel eines langen, am Süd- und Westufer mit Palmen bekränzten 
Sees, zu dem wir um 3 Uhr 15 Min. gelangten. Es ist dies die sabbat eä- 
Seb, ein Salzsee, der den Sawärka gehört. Früher kamen die Fellahln 
und Beduinen von weit her und holten sich um einen mäßigen Preis 
Salz; aber in den letzten Jahren hat die ägyptische Regierung das Salz 
fUr ihr Eigentum erklärt und Wächter aufgestellt. Nun machen aber 
diese sehr oft mit den Bewohnern gemeinschaftliche Sache und das 
Salz wird weiter — verschleppt. 

Südlich vom See bemerkten wir rechts vom Wege um 3 Uhr 
48 Min. die Überreste eines alten Dorfes, das man teil el-ljabr oder 
auch teil el-Barmakijjc nennt. Um 5 Uhr 23 Min. gelangten wir wieder 
zu angebauten Feldern, neben denen Ruinen eines Turmes und Ortes 
b. umm el-HaiTÜba genannt werden. Dann ging der Weg durch das 
sandige oder steinige, meist öde Gebiet el-Barra. Um 9 Uhr 10 Min. 
machte mich Seb abu Sitti auf das b« el-Fatb aufmerksam, das links 
nicht weit vom Wege liegen soll. Vor 9 Uhr 30 Min. ritten wir über 
das Wädi und dann durch Zwiebel- und Knoblauchgärten, die, soweit 
wir in der Nacht sehen konnten, fleißig bewässert werden. Um 9 Uhr 
52 Min. gelangten wir zum Balad von el-'Ariä, wo wir im Hause des 
Seb ?Jammüd abu Ajjüb gastfreundliche Aufnahme fanden. 

Während wir im Hofe gekochten Reis aßen, kam ein junger 
Mann mit schielenden Augen und wulstigen Lippen, ägyptisch ge- 
kleidet, einen langen Stock in der Hand und begann zu tanzen, 
wozu er mit Fistelstimme sang. Die anwesenden Fellähin beobachteten 
ihn ehrfurchtsvoll, indes abu Sitti ein spöttisches Lächeln nicht ver- 
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bergen konnte. Erst bis dem Tänzer Schweißtropfen auf der Stirne 
perlten, forderte ihn der Hausherr auf, zu enden und mit uns zuzu- 
greifen. Öeb Mhammed — so nannte man ihn — tat dies hell auf- 
lachend und den Gastgeber preisend. Man reichte ihm Tabak, er nahm 
und kaute ihn bald lachend, bald schreiend oder singend wie ein geistes- 
schwacher Mensch. Ich fragte unseren Begleiter Mhammad el-IJosejni, 
was es mit diesem Manne für eine Bewandtnis habe und erfuhr, daß es 
ein Liebling Gottes, ein Heiliger sei, den man einmal als Weli ver- 
ehren werde. Deshalb sei es gut, sich schon jetzt seine Freundschaft 



Fig. 136. El-*Aris. In der Festung. 

ZU erwerben. Kein Wunder! Wird doch abu Rubbäba von JaflFa schon 
bei Lebzeiten als Heiliger verehrt und man schwört bei seinem Namen. 
El-*Ariä ** liegt am linken Ufer des gleichnamigen Tales, ungefähr 
eine halbe Stunde davon entfernt. Nordöstlich von der Stadt an der 
Nordwestseite des Tales sind große Palmengärten, im Talbette selbst 
Gärten mit Knoblauch, Zwiebeln u. dgl. Die Stadt dehnt sich von SO. 
nach NW. aus und besteht zumeist aus armseligen Hütten. Die Straßen 
werden aber reingehalten und der kleine Marktplatz (Fig. 135) wird 
ziemlich gut besucht. Auf der Südseite der Stadt liegt auf einer mäßigen 
Anhöhe die im Viereck gebaute, gut in Stand gehaltene Festung. Durch 
ein mit eisernen Türflügeln versehenes Tor tritt man in einen geräumigen 
Hof (Fig. 136). Dem Eingange gegenüber steht ein kleines Amtsgebäude, 
links davon befindet sich ein tiefer Brunnen und an ihn lehnt sich ein 
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mit Hieroglyphen bedeckter Block. Hinter dem Brunnen sind an die 
östliche Mauer das Postgebäude und der Dlwän angebaut. Rechts hinter 
dem Amtsgebäude steht ein kleines Bethaus. An jeder Ecke droht auf 
der Mauer eine kleine Kanone. Die Besatzung soll aus 23 Mann be- 
stehen. Von alten Ruinen haben wir nicht viel gesehen. Rug:m al- 
BardawU südlich von temäjel Gaber wird unweit der Meeresküste ge- 
zeigt. Bardawil war ein Fürst aus dem Norden, der hier auf einem 
5azw-Zuge von abu Zejd, dem Helden der Beni HelM, getötet wurde. 
Am Nordostende von el-*ArlS wurde in einem der letzten Jahre 
eine Quarantänestation erbaut, um sie herum ein Garten angelegt und mit 
Weinreben bepflanzt. Wir sahen auch anderwärts größere, neuangelegte 
Weingärten, und die Rebe könnte gut gedeihen, würde sie gegen das 
Vieh genügend geschützt. Unten im Tale werden die Hecken aus Aloe- 
sträuchen gebildet, hier pflanzt man meist Eaktushecken. Die Umgebung 
von el-*Ari§ ist — den N. und NO. ausgenommen — eine weiße, san- 
dige Wüste; aber dort, wo der Sand nicht hoch ist, könnten immerhin 
noch Bäume gepflanzt werden. 

Von el- Ari§ nach *ajn Kdejs. 

In el-*Ariä erfuhren wir, daß es in den südlichen Gebieten heuer 
tatsächlich keinen Frühling, rabf , gebe, weshalb alle Stämme gegen N. 
nach Syrien oder nach Ägypten gezogen, femer auch die Stämme von 
el-5Jg;äz gegen N. vorgerückt seien, um Raubzüge zu unternehmen. Auf 
Grund dieser Nachrichten erklärten Seb abu Sitti und die Kameltreiber, 
daß sie nicht weiter mit uns ziehen könnten. Es blieb uns deshalb 
nichts anderes übrig, als neue Kameltreiber zu suchen, was uns auch 
nach vielen Schwierigkeiten gelang. 
* ^g^" Um 9 Uhr ritten wir von unserem Lagerplatze durch die ganze 

Stadt, wobei der erwähnte Seb Mhammed uns begleitete und Gottes 
Segen auf unser Unternehmen herabrief, so daß auch unsere Kamel- 
treiber, die zum ersten Male in die südlichen Gebiete zogen, frohen 
Mutes wurden. 

Um 9 Uhr 15 Min. gelangten wir zur Quarantänestation und um 
9 Uhr 43 Min. in das w. el-'Ari§. Der Weg führt in der Richtung 168^ 
durch die Mitte des breiten, seichten Tales zwischen üppigen Gersten- 
und Weizenfeldern. Die Gerste wurde eben reif, ja an einigen höheren 
und sandigen Stellen wurde sie schon geschnitten. Diese Felder und 
die Umgebung heißen nach einem heiligen ^Awseg^e- Baume al-Felj:ir. 
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Um 11 Uhr wurde das Tal schmäler und die Felder hörten allmählich 
auf. Um 1 1 Uhr 50 Min. hatte das Tal nur noch die Breite von 0*5 im, 
die es von da an auch weiter behielt. Auf seinem linken Ufer breitet 
sich bis el-*Ariä die sandige^ wellenförmige Ebene riät el-*Anze aus, in 
der wir die erste niedrige Hügelreihe vks el-A^mar bemerkten, bei 
welcher das Tal die Kichtung 140^ einnimmt. 

Um 12 Uhr stiegen wir in einem Tttrfa'-Öebüsch ab und erhielten 
bald Besuche der Hirten, die hier Ziegen, Schafe und Kamele weideten. 
Fast alle brachten uns Milch zum Geschenke und beklagten sich über 
den ungünstigen Winter. Es war nämlich nur ein einziger starker Kegen, 
und zwar erst vor 20 Tagen, gekommen. Dieser konnte aber den Boden 
nicht gründlich tränken, und so werde es — wie sie sagten — dieses 
Jahr keine Weide geben. Das wenige Gras, das sich nach demselben 
zeigte, kann hier, wo die Feuchtigkeit vom Meere mitwirkt, zwar noch 
gedeihen, aber weiter im S. muß es verdorren. Auch sie machten uns 
auf die Gefahren aufmerksam, denen wir uns und unsere Tiere aus- 
zusetzen im Begriffe wären. 

Um 2 Uhr 20 Min. ritten wir weiter und sahen um 3 Uhr 10 Min. 
in der Richtung 215** den g;. el-Mrära," 182** den ^. al-Bni und zwischen 
130** — 160** den g;. al-IJelal, dessen Spitzen höher und majestätischer er- 
scheinen als die übrigen mehr von der Seite sichtbaren. Wir folgten 
der Richtung 110** am linken Ufer des Talbettes etwa 300 m von dem- 
selben entfernt. Zahlreiche Tarfa'-Büsche schmücken das 600 — 800 m 
breite Tal. Um 2 Uhr 45 Min. zeigte das Aneroidbarometer die Höhe 
von 75 m an, wogegen es im Tale bei el-*Ariä nur 13 m über dem Mittel- 
ländischen Meere angegeben hatte. Das Thermometer zeigte l'5m über dem 
Erdboden 29** C im Schatten. Seitentäler waren im O. nicht sichtbar. 

Um 3 Uhr 35 Min. erreichten wir die Vereinigung des w. el-Azäre)j: 
mit dem w. el-*Ariä. Letzteres kommt von SSW. und läßt ^, el-Mrära 
im W. und g. el-Bni im O. Wir folgten dem w. el-Azärefc, erreichten 
um 4 Uhr 20 Min. das erste von NO. kommende w. el-Gerä*a, und zwar 
westlich von der Mündung des w. eä-Srejf = Palfa^, und verließen 
um 6 Uhr das Haupttal, um ein Beduinenlager aufzusuchen. Wir ritten 
30 Min. ostnordöstlich und trafen an dem ktib et-Tejr ein Lager der 
Ter&bin-Nba'ät, die als Barära ihre wenigen Ziegen und Kamele hier 
weideten. 

Am nächsten Morgen nahmen wir um 7 Uhr 15 Min. die Eichtung ^- ^p^" 
110**, um zur nächsten Wasserlache, el-JJabra genannt, zu gelangen. 
Der Weg war sehr beschwerlich. Überall Sand; er bedeckt den Boden, 
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bildet Hügel und Niederungen und klingt^ in Bewegung gesetzt, wie 
Metall. Um das Lager herum gedeiht noch *Arta, die eine Weide für 
Kamele abgibt; aber nach 25 Min. (in der Richtung 90**) war alles 
gelbe Sandfläche. Nur gegen SW. und W. unterbrechen die Gebirge 
el-IJeläl, el-Bni und el-Mrära die traurige Eintönigkeit der Landschaft. 
Nun näherte sich der g*. el-IJelal immer mehr und unser Begleiter er- 
zählte; daß dort ein großes ^Jirbe mit einem Brunnen sei. Um 8 Uhr 
45 Min. hinderte die Aussicht in das breite Tal von el-*AzAre]^ die immer 
mehr ansteigende weiße Bodenwelle von ktib et-Tejr, die zwischen uns 
und dem rechten Ufer des Tales gegen SO. lief. 

Je weiter wir ritten, desto schwieriger wurde der Weg. Unsere 
Pferde versanken bis an den Bauch im Sande, und die Kamele blieben 
weit hinter uns zurück. Ein heißer Westwind setzte die Sandmassen in 
Bewegung; die mit einem eigentümlichen Geklirr an uns vorübersausten. 
Zum Glücke hob sich der Sand kaum 40 cm vom Boden und ließ so 
die Luft rein. Es war ein merkwürdiges Schauspiel, zu sehen, wie die 
Hügel allmählich verschwanden und neue sich bildeten, wie der Sand 
an manchen Stellen wirbelte. Die Tiere konnten kaum weiter und 
schwitzten aus allen Poren. Wir mußten absteigen und sie führen. 
Dabei suchten wir stets die helleren Flächen auf, wo die Sandschichte 
nicht 80 tief ist wie auf den dunkleren. Unsere Spur war in wenigen 
Augenblicken verweht, und die Kameltreiber kamen nicht nach. Unser 
Führer mußte deshalb zurück, indessen wir langsam vorwürtsstrebten; 
denn stehen durften wir nicht bleiben. Endlich um 10 Uhr 58 Min. 
gelangten wir in das schmale und ziemlich tiefe w. el-Bert, wo wir ein 
wenig Schutz fanden. Diesem Tale gegen SO., an seiner Vereinigung 
mit w. eM<;;arr*i vorbei, folgend, konnte ich um 11 Uhr 20 Min. meinen 
Sayäwi nicht mehr halten; er blähte die Nüstern, sog die Luft ein, 
wandte sich mit frohem Gewicher gegen SO. und führte uns nach 
10 Min. zu einer großen, in einer kalkigen Erdrinne angesammelten 
Wasserlache. Wir hielten um 12 Uhr auf einer steinigen Erhöhung an. 
Rechts vor uns befand sich in einem Kessel eine über 130 m lange und 
80m breite Wasserlache,^* el-Habra genannt. Südlich überblickten wir 
die zwei parallelen Ufer des w. el- Azarek und dahinter eine weite weiße 
Ebene. 

Müde, wie wir waren, braucliten wir Ruhe und entschlossen uns 
daher, die Kameltreiber abzuwarten. Auf dem steinigen Rücken der 
Anhöhe waren wir wenigstens vor dem Sande geschützt und hatten 
überdies einen Luftzug, der uns bei der großen Hitze sehr not- und 
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wohltat; denn um 12 Uhr 15 Min. war die Temperatur im Schatten 40° C! 
Wir ruhten bis 6 Uhr und ritten dann gegen O., wo wir Beduinen an- 
zutreffen hofften, deren einer uns begleiten sollte. Der Weg war höchst 
beschwerlich. Um 6 Uhr 23 Min. stießen wir auf drei Zelte, in denen 
wir übernachteten. Es hielt sich hier nur vorübergehend der Öeh 
der Teräbin-Nba*ät auf. Eben kamen zu ihm zwei Abgesandte der 
Kamelhirten des Stammes IJewat, um mit ihm zu verhandeln, unter 
welchen Bedingungen er sie in seinem Gebiete weiden lassen würde. 
Von ihnen hörten wir, daß der Hunger in die südlichen Gebiete Einzug 
gehalten habe, und daß Raubzüge seine steten Begleiter seien. So ge- 
schah es, daß von den wenigen Männern hier uns keiner begleiten wollte, 
weshalb wir am nächsten Morgen um G Uhr in der Richtung 1G0° \^qI^^ 
allein weiterzogen. 

Die Gegend wechselt hier ihr Aussehen. Bis zum w. el- Azarek, 
bei dem wir übernachtet hatten, reicht mit südlicher Neigung die dünen- 
fbrmige Sandwüste at-Tajjär, die vom rechten Ufer des w. el-Azare)^ 
durch die Hügelkette el-Ktib getrennt wird. Südlich schließt sich an das 
w. el-Azärek eine von O. nach WN W. sich hinziehende, über 6 km breite, 
steinige Ebene, die von zahlreichen, nach WNW. gerichteten Wasser- 
rinnen durchfurcht wird und ar<J er-Rwejsät heißt. 

Um 7 Uhr setzte wieder der heiße Westsüdwestwind ein und die 
Luft war voll gelblicher schwebenden Fäden. Um 8 Uhr 45 Min. be- 
gegneten wir einem jungen Kameltreiber von den Tijaha-Ötejjat, der uns 
eine Strecke begleitete. Das Gebiet gehört zu Ägypten, ist also masri. 
Links von uns, südlich von w. el-IJaläwi, erhob sich der g. Tarat el- 
Wljier, auf dessen westlicher Abdachung wir ritten. Gegen S. sahen 
wir in weiter Ferne die Kuppe von ras el-Mweleh emporragen, vor uns 
hatten wir die ziemlich steilen Abhänge des g. Palfa*, der von dem 
westlicheren g. 5elal durch das gleichnamige Tal getrennt wird. Mein 
Aneroid zeigte die Höhe von 210 wj, als wir aus der flachen in eine 
gebirgige Wüste übergingen. 

Um 9 Uhr 50 Min. gelangten wir in das w. el-Basli, das von O. 
gegen W. aus dem Hügelzuge Tfarat el-Wker dem w. I)alfa* zuläuft und 
stellenweise bebaut wird. Dieses Jahr war es freilich trocken und un- 
bebaut, keine Saat grünte uns entgegen, aber einige Majamir, Getreide- 
löcher, deuteten an, daß es nicht immer so zu sein pflegt. Zum Glücke 
trafen, wir bei einer Mantara einen Tibi, von dem wii' Gerste kaufen 
konnten. Nach einem Aufenthalte von 20 Min. ritten wir südwärts in 
das gegen W. einbiegende Gebirge el-Wt:er hinein und hielten um 
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10 Uhr 50 Min. beim haräbt abu RabbüS an. Es ist das ein natür- 
liches Loch im kalkigen Felsen des Talbettes, in dem sich das ßegen- 
wasser ansammelt. Hier trafen wir auch einige Männer der Tijaha- 
Stejjät, mit denen wir um 12 Uhr 50 Min. gegen SO. weiterzogen. 

Wir erstiegen das Gebirge el-Wlj:er und erblickten um 1 Uhr 
20 Min. zum ersten Male Überreste menschlicher Tätigkeit. Auf dem 
Gebirgsrücken lagen viele teils viereckige, teils runde, niedrige Gehöfte. 
Meine Begleiter wußten nicht zu sagen, wer dieselben erbaut habe. Sie 
seien min zamän — seit alters her — und dienten nun während des 
Rabi' als Ställe für die Ziegen, sonst auch als Schutz lUr die Wach- 
posten, El-Wter, von mäßiger Höhe, ist der westliche Ausläufer des 
^, *Amr, der sich unter verschiedenen Namen von el-*Awg;a* bis *ajn el- 
]^§ejme und el-Mweleh erstreckt. Um 1 Uhr 50 Min. stießen wir auf 
sechs Zelte der Tijäha-Stejjät, bei denen wir abstiegen, um uns einen 
Begleiter zu suchen. Glücklicherweise trafen wir hier den jungen Neffen 
des Seb Slimän ibn Amer, Salem abu *Awde, der aus dem Lager von 
el-*Awga' hierher zu Besuch gekommen war und uns nun begleitete. 
Unter den Zelten konnten wir es nicht aushalten, obwohl wir viel 
und gut mit Leben, saurem Rahm, bewirtet wurden; die Hitze war un- 
erträglich. Im Abstände von Vom vom Boden betrug die Temperatur 
im Schatten und Luftzuge 36'5°C, im Schatten der Zelte aber 42° C! 

Wir ritten um 3 Uhr gegen SO. durch das w. abu jß^rejjän weiter, 
zwar an der Sonne, aber in geschützter Lage, weil das linke Ufer vom 
höheren ^. abu Matämir gebildet wird. Von 3 Uhr 28 Min. an er- 
stiegen wir, dem südlichen Quellwädi entlang, den nafcb abu l^ejjän 
(Höhe 340 m). Rechts, westlich von uns, erhob sich ziemlich steil der 
^. Matämir, während gegen S. die weißen Abhänge des hohen g;. el- 
Mwelet das Auge fesselten und links, östlich, von uns der schwärzliche 
Rücken ras el-*Amr sich hinzog. Von 4 Uhr bis 4 Uhr 18 Min. ritten 
wir im w. ummu Rmejle in der Richtung 160°, nahmen dann die Rich- 
tung 110° am Südabhange des g;. el-Muträlj: und kamen um 5 Uhr 
10 Min. auf den Weg, der von el-*Ataba über el-Mweleh direkt nach 
el-'Awga' führt, ohne *ajn el-ljl§ejme zu berühren. Am linken Ufer des 
w. el-Abcjja4 zogen wir in der Richtung 130° bis 6 Uhr 10 Min., kreuzten 
dann das Tal und betraten um 6 Uhr 30 Min. die sumpfige und salz- 
haltige Sabba von temäjel el-Mwßleh. 

Diese Niederung, eine Fortsetzung von eHj;§ejme, liegt 230 m über 
dem Meeresspiegel und senkt sich in ihrer ganzen Länge von NO. und 
N. gegen SW.; g. el-Falet: schließt sie gegen NO., el-Abejja4 gegen N., 
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el-Mwelet gegen W. ab. Gegen S. zieht sich von W. nach O. ein 
niedriger Hügelzug, Barablr el-K[!§ejme genannt. Der sumpfige Boden 
dieser Niederung ist salzhaltig. Längs des nördlichen und westlichen 
Gebirgszuges zieht sich ein Bachlauf, der im Südwestteile den Kessel 
verläßt. Hier sind einige 2 — 4 m tiefe Brunnen gegraben, während sich 
im niedriger liegenden Bette natüi'liche Wasserlachen, temäjel, bilden. 
In den weißen Elalkfelsen befinden sich mehrere teils natürliche, teils 
künstliche Höhlen, die auch hier nur Haraba genannt werden. 

Um 8 Uhr 30 Min. firüh verließen wir in der Richtung 214<^ das Tal, ^-fP"* 

' 1888. 

überschritten um 9 Uhr 5 Min. den Rücken der Barablr-Hügel in der Höhe 
von 264m und bogen in der Richtung 165° durch eine infolge des aus- 
gebliebenen Winterregens öde und wüste Gegend. Nach 20 Min. lenkten 
wir gegen SO. ein, verließen den Kessel und schritten nun über eine 
niedrige, wellenförmige, mit Feuersteinen bedeckte Landschaft, die von 
den Furchen des Se*lb abu Mtejmlrät und w. el-IJ^esi durchquert wird. 

Um 10 Uhr 15 Min. kreuzten wir den Weg von el-'Alj:aba, der 
über den nafcb eU$;§ejme gegen N. führt. Von letzterem Passe zieht sich 
bogenartig nach SO. g;. el-Kbede und zwischen der Richtung 215° und 170° 
tritt weit am Horizont g. Burfca hervor, auf dem sich das Grab eines 
Unbekannten befindet, das von den Tijäha besonders vor Kriegszügen 
besucht wird. Wir gelangten auf die Bodenwelle *Emärät abu *Ali, die 
sich von NNO. gegen SW. bis zum w. el-Gäjfe zieht und das w. el-^^si 
vom w. ed-Dammät trennt. Um 10 Uhr 45 Min. kreuzten wir das Bett 
des w. ed-Dammät, das vom ^. el-Kbede und el-Mibla*a gegen SSW. 
läuft. An manchen Stellen scheint es, als ob hier einstens niedrige 
Mauern gewesen wären, um einzelne angebaute Flecken zu schützen. 
Um 1 1 Uhr 35 Min. kamen wir über einen Weg, der durch einen seichten 
Na^b zwischen ^. el-Kbede und dem südlicheren el-MibWa hinaufsteigt 
und direkt nach *ajn el-Ij^derät führt. 

Wir näherten uns immer mehr dem südlichen Ausläufer des el- 
Mibla'a, bis wir um 12 Uhr 15 Min. in der Südostrichtung das Gebiet 
Dera^e B^dejs erreichten und das w. *ajn l^dejs betraten. Nach 13 Min. 
ritten wir durch das Tal in der Richtung 65° weiter. Der vielbenützte 
Weg hält sich in der Nähe des Bachbettes, dessen beide Ufer steil auf- 
steigen und gegen O. zu immer steiniger werden. Um 12 Uhr 51 Min. 
kamen wir zur Mündung des gegen SO. geöffneten w. ez-Ziblijje. Von 
da aus zieht sich das Bett am Rande des südlichen steilen Gebirges, 
das Tal verengt sich und der Weg führt zwischen mächtigen Blöcken 
dahin. Je weiter wir ritten, desto unheimlicher wurde der Eindruck 
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der öden Umgebung. Erst um 1 Uhr 7 Min. erblickten wir rechts im Bach- 
bette einige ^Jamät-Bäume, kreuzten dieses und erreichten eine Wasser- 
lache am westlichen Ende eines sumpfigen Rasenplatzes; der ein 23 m 
langes Bächlein von O. Wasser zuführt: wir waren in *ajn ?!deJ8. 

Das Tal war vollkommen trocken und öde, trotzdem erst vor 
22 Tagen ein starker Regen gefallen war. Natürlich hatte die heiße 
Sonne, da der Früh- und Winterregen ausgeblieben war, das letzte 
Wasser rasch aufgesaugt. 

Im w. Kdejs halten sich die Beduinen in der Regenzeit nie auf, 
weil es zu steinig und zu eng ist und im Winter plötzliche Über- 
schwemmungen eintreten können. Meine Begleiter bestätigten mir dies und 
sagten, daß sie entweder am Ausgange des Tales, wo wir auch Lagerspuren 
trafen, oder auf der Nordosthochebene zu lagern pflegen. Ich kann mir 
nicht verhehlen, daß mir jetzt beim dritten Besuche der Ort noch weniger 
geeignet scheint, dem biblischen K&deä Barne' gleichgestellt zu werden. 

Von 'ajn Kdejs nach 'Abde. 

Wir verließen *ajn ICdcjs um 5 Uhr 20 Min. und ritten auf einem 
alten, beschwerlichen Wege gegen N. bergauf zu, und zwar zwischen 
der Quelle und dem *Awsege-Qesträuch. Nach 23 Min. gelangten wir 
auf eine 520 m hohe Ebene, §fara umm 'Amer genannt. Da die Kamele 
durch w. el-Mohseb einen Umweg machen mußten, erwarteten wir sie 
und lagerten. Die Nacht war sehr kalt. Weil die Gegend sehr un- 
sicher ist, mußten wir abwechselnd Wache halten. 
\m^^ Am nächsten Morgen konnten wir erst um 7 Uhr 5 Min. aufbrechen, 

da einer von unseren Kameltreibern sein Kamel nicht finden konnte, 
d. h. nicht finden wollte. Unser Weg ging nach NO. durch die un- 
heimliche, steinige, schwarze Ebene umm *Amer. Auf einem Hügel be- 
merkten wir ein Kamel und sahen gleich darauf einen Kamelreiter davon- 
jagen. Es war eine Wache der Kderät; sie brachte den Ihrigen Nachricht 
von unserer Ankunft. Nach meiner vorjährigen traurigen Erfahrung er- 
wartete ich gespannt, was geschehen werde. Nach einiger Zeit näherten 
sich uns fünf Kamelreiter, an ihrer Spitze der räuberische Seb der 
IJderät, mein alter Bekannter Salem abu Sa*ad. Wir hatten ohne sein 
Wissen das Gebiet des Stammes betreten, tranken sein Wasser und 
unsere Tiere fraßen einige Halme seines Grases. Da er Slimän abu 
*Awde von den ^Awämre, dem herrschenden Stamme der Tijaha bei 
uns erblickte, erklärte er uns nicht als Gefangene, sondern verlangte 
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eine Entschädigung und die Annahme seiner Begleitung durch sein Ge- 
biet. In Anbetracht dessen, was er mir voriges Jahr getan, wollte ich 
mit ihm nicht einmal sprechen und forderte meine Begleiter auf weiter 
zu reiten. Dies gefiel meinem ihn 'Amer nicht; er wollte doch unter- 
handeln. Da erklärte ich ihm: „Dann bist du kein S^b der 'Awamre 
oder diese sind nicht das Herrschergeschlecht aller Tijäha; denn du, 
Öeb ibn Amer, flirchtest dich vor einem IJIdöri." Diese Erklärung 
wirkte. Abu *Awde drohte dem Sälem abu Sa*ad mit der Rache seiner 
ganzen Sippe, wenn er uns nicht in Ruhe lasse. „Ist dies nicht Tijäha- 
Gebiet? Und ist ibn 'Amer nicht der Gebieter aller Tijaha? Kann er 
nicht Wasser trinken und weiden in seinem Gebiete? Und können dies 
nicht auch seine Freunde tun? Oder willst du mit den *Awämre Feind- 
schaft? Allah wird deinen Verstand vermehren und du wirst im Frie- 
den in dein Lager zurückkehren." So sprach Ödb ibn ^Amer und Salem 
kehrte zurück, wir aber setzten unsem Weg fort. 

Um 8 Uhr 39 Min. überschritten wir das w. el-'Asali und ge- 
langten um 10 Uhr 25 Min. durch das Gelände von el-Mr6wih in das 
w. cl-HräSe, dem wir in der nördlichen Richtung folgten. An seinem 
rechten Ufer beginnt das Gebiet der gleichfalls unter der Oberhoheit der 
Tijäha stehenden ?ulläm-Barära. 

Um 10 Uhr 40 Min. eiTcichten wir das w. el Hosni und folgten ihm 
in der Richtung OSO. Es ist ziemlich breit und seicht, hie und da 
sind kleine Flächen angebaut. Die Ränder der Talebene werden von 
den Abhängen durch niedrige Mauern getrennt, um die Felder vor 
herabrollenden Steinen, aber auch vor den weidenden Kamelen zu 
schützen, die mit gebundenen Vorderfüßen diese höchstens 50 cm hohe 
Umzäunung nicht überschreiten können. Die nur stellenweise aufge- 
gangene Gerste stand noch sehr niedrig. Es war auch hier kein Rabl' 
gewesen, darum gab es kein Gras, kein Getreide und die Beduinen 
zogen gegen Ägypten oder Palästina. So lagerten die Ilewat, die süd- 
lich vom w. el-Majin am Roten Meere wohnen, diesmal westlich von 
el-*Ari§ zwischen ^. el-Mrära und dem Mittelländischen Meere. Ein Teil 
der IJwetät ibn Gäzi, denen der südlichste Teil von eä-Sera' und die 
Landschaft el-5esme gehört, weideten diesmal ihre Kamele im w. el- 
Abja^. Dies dürfen sie freilich nur im Einvernehmen mit den Öujüb 
dieser Gebiete tun und sind verpflichtet, dafür eine Anzahl von Ziegen 
oder Kamelen abzutreten. 

Um 11 Uhr 20 Min. hielten wir in einer Höhe von 520 m an und 
setzten um 1 Uhr 45 Min. unsere Reise über den g. el-Hamra' in der 
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Richtung NO. fort. Außer einigen wilden Tauben hatten wir diesen 
Tag noch kein Lebewesen gesehen. Unser Führer erklärte, auch die 
Tiere wüßten ganz gut, daß es keinen Rabt^ gegeben habe, weshalb sie 
diese Gebiete mieden. So kamen in diesem Jahre auch die Vögel, 
Firri genannt, nicht, die sonst alljährlich im Frühjahr in großen Mengen 
dieses Land besuchen und sich unter Ö!b- und *Arta-Pflanzen verbergen. 
Sie werden mit den Händen gefangen oder mit Stöcken zu Tausenden 
erschlagen. Da ißt dann jeder Beduine Fleisch. Was das für Vögel 
sind, konnte ich nicht erfahren. Weder auf Wachteln, noch auf el-^ata* 
paßte die Beschreibung, die mir von unserem Begleiter geliefert wurde. 

Um 2 Uhr 45 Min. ritten wir in der Richtung NO. an einigen 
Hügeln vorbei, auf denen runde Steinbauten den Wächtern als Unter- 
kunft dienen. Um 3 Uhr 30 Min. kreuzten wir das von SSO. kom- 
mende w. el-^afir bei der Mündung des w. el-Butm, das hier Nordwest- 
richtung hat, und hielten weiter die Richtung NNO. ein. Die Gegend 
bleibt immer öde Wüste, nur der Ausblick gegen NNW. in die große 
Ebene des w. el-^afir ist fesselnd. 

Um 4 Uhr 5 Min. gelangten wir am Nordostrande des Hochpla- 
teaus zu einem isolierten Kegel, der von einer aus lose aufeinander ge- 
legten Steinblöcken errichteten Mauer umgeben war und teil l^etüm 
heißt. Eine Stiege führt von W. auf die kleine Plattform des Gipfels; 
er trägt die Ruinen eines länglichen Raumes, dessen Mauern über Im 
breit waren. Nordnordwestlich ist im w. el-ljafir ein alter Brunnen zu 
finden. Wir stiegen in die Ebene des w. ^^tum hinab, wo wir nach 
langer Zeit die ersten Ruinen eines Dorfes trafen. Innerhalb eines läng- 
lichen Mauerviereckes befinden sich in den Ecken kleine Gemächer, 
während der übrige Raum freigelassen ist. Alles ist zerstört und durch- 
wühlt, weil sich hier die Beduinen neue Hürden errichteten. Um 4 Uhr 
54 Min. zogen wir weiter in der Richtung ONO. durch eine anbau- 
fähige, ungefähr 200 m breite Ebene, die durch Quermauem vor Über- 
flutungen geschützt wird. 

Um 5 Uhr 15 Min. bemerkten wir links den niedrigen Eingang zu 
einer Grotte, einer alten Grabstätte, die auch jetzt noch diesem Zwecke 
dient. Rechts am Wege trafen wir um 5 Uhr 25 Min. sechs vier- 
eckige, 14 m lange und 10 m breite Höfe, deren Eingänge gegen 0. 
orientiert sind. Sie enthielten alle kleinere Gemächer, die nicht ge- 
wölbt, sondern nur mit Holz gedeckt waren. 10 Min. später trafen wir 
ähnliche Ruinen links vom Wege. Sie schienen mir alle eher als Hür- 
den, denn als Wohnungen gedient zu haben. Die Mauern sind 45 cm 
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dick, die Türpfosten bilden zwei unbehauene, 80 cm bis 1 m hohe schwärz- 
liche $w&n-Steine. 

Um 6 Uhr 10 Min. hatten wir die Wasserscheide des Mittelländi- 
schen und Toten Meeres erreicht. Höhe 580 m. Die breiten und seichten 
Täler erstreckten sich bis hierher zum w. 56töm, das nach el-^afir 
läuft. Von nun an sind die Wasserläufe gegen das Tote Meer zu 
gerichtet. Wir kreuzten in östlicher Richtung das w. el-Melä^ii, das 
nach el-Marra läuft und dann das w. abu Ml^er, in dem einige kleine 
Gersten- und Weizenfelder angelegt sind und wo wir auch um 7 Uhr 
abstiegen, um zu lagern. 

Die Nacht war sehr kalt und wir mußten noch dazu Wache halten, 
weil wir uns im Gebiete der räuberischen *Azäzme-Saratin befanden. 

Am nächsten Morgen verließen wir um 6 Uhr 54 Min. unseren ^jgj'g"^ 
Lagerplatz (Höhe 500 m) und folgten der Richtung 42°. Die wellen- 
förmige Landschaft, auf der wir uns befanden, heißt el-Bufmi und bildet 
einen Teil des steinigen Gebietes el-Matrada, das mit zahlreichen nie- 
drigen und kegelförmigen Hügeln übersäet und von seichten, kaum 
merkbaren, gegen NNO. gerichteten Wasserrinnen durchzogen ist. Um 
7 Uhr 15 Min. bogen wir fast gegen N. ein und stiegen in einem Lager 
der *Azäzme-Sarabln ab. 

Unsere Ankunft war den Beduinen keinesfalls willkommen. Ich 
traute dieser Gesellschaft, unter der ich viele mir vom vorigen Jahre 
bekannte Gesichter sah, gar nicht. Auch meine Begleiter stimmten mir 
bei und forderten mich zur größten Zurückhaltung und Kaltblütigkeit 
auf. Wir bereiteten uns Kaflfee und boten allen davon an, während 
ihn *Amer vom Seb Fleisch für uns, seine Gäste, forderte. Dies wurde 
zugesagt und eine Ziege geschlachtet. Inzwischen untersuchte ich 
mehrere Kranke und widmete ihnen meine Obsorge. Meine Begleiter 
verhandelten mit dem Seb wegen eines Besuches in *Abde. Dieser 
wollte ihn nicht zugeben, und erst als ihm mit der Feindschaft der 
*Awämre und el-Wb^dat gedroht wurde, widersprach er nicht mehr und 
ließ uns tun, was wir wollten. 

Als wir nach dem Essen uns zum Aufbruch vorbereiteten, be- 
merkten wir, daß uns ein Gewehr abhanden gekommen war. Mit größter 
Entrüstung riefen wir den Fluch des Himmels auf ein so unerhörtes 
Verbrechen herab und forderten den Seb auf, den Täter zu erforschen 
und streng zu bestrafen. Zu unserem Erstaunen erklärte dieser ganz 
ruhig, er selber habe das Gewehr genommen und werde es nur dann 
zurückgeben, wenn wir ihm ein entsprechendes anderes Geschenk böten. 
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Da auch ihn 'Amer dafür stimmte, dem Manne etwas zu geben, so 
blieb mir nichts anderes übrig, als seinen Wunsch zu erfüllen. 

Um 1 Uhr 15 Min. brachen wir wieder auf und ritten in der Rich- 
tung 20° durch das w. umm Hrenjbe, wie die vereinigten Täler abu 
Mk6r und el-Wabsi im Unterlaufe heißen. Der Ößfe folgte uns mit 
20 zerlumpten Gestalten, was uns durchaus nicht angenehm war. Nach 
2 Uhr erblickten wir links im Tale Überreste eines alten Turmes und 
rechts in den kalkigen Anhöhen zahlreiche Grotten. Um 2 Uhr 40 Min. 
gelangten wir zur Vereinigung des Tales umm 5rejnbe mit dem w. §a- 
lantab, das von SO. kommt. Das vereinigte Tal hat die Richtung 15°, 
empfUngt weiter nördlich rechts das breite w. el-^ammäm, führt dann den 
Namen w. es-Sidd und biegt als w. el-Marra gegen 0. ein. Vom ver- 
einigten Tale weitere 1 2 Min. gegen ONO. erreichten wir unterhalb 'Abde 
einen el-Bir oder bir el Hammam genannten Bau, bei dem wir lagerten. 
\ms^ Zwei Tage arbeitete ich in den Ruinen von *Abde, untersuchte 

mehr als hundert Anlagen und fand immer neues Arbeitsfeld. Jetzt 
noch, da alles zerstört ist, bezeugen die Trümmer die ehemalige Pracht 
und Schönheit der Stadt Obodas*. Dieser Ort würde eine gründliche, 
systematische Erforschung und Ausgrabung lohnen, die mir leider 
Zeit und Umstände unmöglich machten. Die Sarahin legten es darauf 
an, uns den Aufenthalt recht bitter und unleidlich zu machen. Sie um- 
lagerten uns, forderten von mir, daß ich sie bewirte, stahlen uns, was 
sie konnten und zerstreuten sich am nächsten Tage in der Umgebung, 
um mir den Besuch der Gräber zu erschweren. Fortwährend mußten 
wir vor ihnen auf der Hut sein, nie durften wir die Pferde, Kamele 
oder unser Lager ohne Aufsicht lassen. Auch ich mußte immer einen 
Mann als Begleitung haben und nur mit dem Gewehre in der Hand 
konnten wir uns in die Ruinen hineinwagen. So oft ich in ein Grab 
stieg, um Inschriften zu suchen, mußte mein Begleiter vor dem Ein- 
gange Wache halten, um die Sarahin zu hindern, in die Öffnung einen 
Stein hinabzurollen und mir so den Ausgang zu versperren, wie sie es 
einmal getan hatten. Auch in der Nacht vom Charfreitag auf den Char- 
samstag hatten wir keine Ruhe und konnten die verdächtigen Gestalten 
nur dadurch abhalten, daß wir von Zeit zu Zeit einen Schuß ab- 
feuerten. Deshalb versuchten sie es auf andere Weise uns zu schaden. 
Der Seb und sein hagerer Ratgeber redeten unseren Kameltreibern solange 
ein, daß die Gefahren im Süden ungeheuer seien, bis diese erklärten, 
mit uns nicht mehr weiter ziehen zu wollen. Nur mit gi'ößter Mühe 
konnten wir sie bewegen, wenigstens bis nach cl-'Ai:aba mit uns zu 
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gehen und trachteten, so bald wie möglich das Gebiet der Sara^tn zu 
verlassen. 



Von *Abde über el- Ed6d und ma' Radjän nach 

el- Akaba. 

Am Charsamstag mittags verließen wir 'Abde nnd kehrten auf \^^ 
dem alten Wege nach dem Lager der Sarahtn zurück. Wir brauchten 
Gerste für unsere Tiere und die Kameltreiber wollten sich auch Weizen 
für die nächsten Tage verschaffen. Während des Rittes erklärte ich 
unserem Führer Salem abu 'Awde von den Tijäha ihn ^Amer, daß 
wir von hier nach el-*Ataba auf dem Wege über el-'EdM gehen wür- 
den. Diese Straße führt durch das Gebiet der Sa^idijjln, mit deren 
südlichen Geschlechtern die *Awämre in Blutrache verwickelt waren. 
Sälem abu *Awde konnte uns deshalb nicht weiter begleiten und ver- 
langte seinen Lohn, um gleich in sein Lager zurückzukehren. Ich er- 
füllte sofort seinen Wunsch; trotzdem folgte er uns in das Lager der 
Sarahtn und sah schweigend zu, wie schnöde wir dort behandelt wur- 
den. Wir wurden beim Einkauf betrogen und mußten unser Gepäck 
mit den Waffen in der Hand schützen. Aber auch dies half nichts. 
Der lange, hagere Begleiter des Öeb steckte ruhig seine Hand in den 
Kamelsattelsack und holte sich ein Kaffeesäckchen hervor. Schon Don- 
nerstag hatte er von mir ein gleichem Kaffeesäckchen bekommen. Er 
lachte uns dabei ins Gesicht und die übrigen sahen neugierig zu, wie 
wir uns dazu verhalten würden. Hätten wir diese letzte Frechheit noch 
geduldet, so wären wir sicher ausgeplündert worden. Ich sprang des- 
halb mit dem Pferde auf ihn zu und riß ihm das Säckchen aus der 
Hand, während meine Begleiter anlegten — so standen wir den Räu- 
bern gegenüber. Aber schon im nächsten Augenblick rief der Ö^b* 
Zu den Säbeln ! Holet die Gewehre ! Die Situation war sehr gefilhrlich. 
Wir geboten den Kameltreibern das Tal aufwärts zu ziehen und blieben 
zurück, um zu verhandeln. Wir erklärten dem S^b; daß wir als Freunde 
zu ihm gekommen, daß alle seine Wünsche von uns erfüllt wurden und 
daß wir sein Gebiet in Frieden verlassen wollten. Wie er seine Habe 
schütze, so müßten auch wir unser Eigentum vor Dieben wahren. Das 
Ergebnis dieser Worte war der Befehl, das Gebiet allsogleich zu ver- 
lassen. Wir forderten einen Begleiter, aber vergebens; wir mußten 
allein abreisen. Dafür wurden einige Männer ausgeschickt, um von 
weitem zu beobachten, ob wir wirklich fortzögen. 

Mnsil. Antbia Fetraea. II. Edom. I.Teil. 16 
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So Verließen wir um 3 Uhr 55 Min. das Lager und ritten in der 
Richtung 150° durch das w. el-Wab§i. Um 4 Uhr 20 Min. sahen wir 
auf dem linken Ufer des sehr verbreiterten Tales viele Höhlen und 
trafen einen jungen Eamelhirten, der uns den Weg zum nächsten Lager 
der Sa'idijjin zeigen konnte. Der Junge machte einen sehr guten Ein- 
druck und war hocherfreut, als ich ihm für seine Dienste ein Kopfluch 
versprach. Die uns nachgesandten Beobachter versuchten alles, ihn ab- 
zuhalten; doch er antwortete: er sei PejfaMh Sams* Sohn und könne 
tun, was er wolle. 

Nach einem Aufenthalt von 30 Min. ritten wir durch das Tal 
weiter, das allmählich in eine steinige Hochebene tibergeht. Gegen S. 
ist der Horizont durch das hohe Gebirge von en-Nafb begrenzt. Klei- 
nere Kegel und tafelförmige Hügel sind auf der Ebene zerstreut. Um 
5 Uhr 15 Min. kamen wir zu einem solchen, der r&s el-Wabsi heißt. 

El-Wab§i ist ein mächtiger Geist, der den Mcnscheü nützen oder 
schaden ^ann. So geschah es einstens auch hier. Einmal bereiteten 
die Beduinen den Boden in den Niederungen zur Saat vor und hatten 
ihre Halbzelte auf diesem Orte aufgeschlagen. Des Morgens fragten 
sie, wen heute die Reihe treffe, das Essen zu bereiten. Da sagte einer: 
Es wohnt ja hier der Wäbsi, könnte er uns nicht einmal zu essen 
geben? worauf einige andere ausriefen: 'Alajk al-rada ja Wäb§i, an dir 
ist es, heute das Mittagessen zu bereiten, o Wäbsi; sie lachten dazu. 
Nach der Arbeit kehrten sie zurück und siehe da, das Essen stand be- 
reit. Sie aßen alle. Einige dankten dem Wab§i , die anderen aber spot- 
teten über ihn. Da fiel Feuer vom Himmel und verzehrte die Spötter. 

Bei ras el-Wäb§i beträgt die Höhe 608 m. Wir bogen in die 
Richtung 100° ein und stiegen allmählich in das Tal el-Fedei hinab. 
Noch auf der Höhe bemerkten wir Überreste eines alten Turmes, der 
zur Bewachung der Straße und der weiten^ offenen Ebene gedient haben 
mochte. Um 5 Uhr 45 Min. waren wir an der Einmündung des w. 
umm J^ejse in unser Tal. Von da kamen wir in der Richtung 110° 
nach 10 Min. an die Grenze des Gebietes der Sa'ldijjin. Unser Be- 
gleiter wollte um keinen Preis dieses Gebiet betreten, weil zwischen 
den Saraliin und Sa'idijjin Feindschaft herrschte. So ritten wir allein 
in der Richtung S. weiter, bis wir um 6 Uhr 8 Min. ein Lager fanden. 

Im Gegensatze zu den Sarahin hießen uns die Sa'idijjin, zu denen 
höchst selten Gäste kommen, herzlich willkommen und ihre Freundlich- 
keit steigerte sich, als sie erfuhren, daß ich ein Qakim sei. Zwei Söhne 
des Seb litten an einer Hautkrankheit, ein Beduine kam mit einer 
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Schußwunde und einige Weiber waren augenkrank. So hatte ich genug 
ZVL tun. Die Leute erwiesen sich dankbar^ schlachteten für uns eine 
Ziege, bücken Weizenbrot und bereiteten uns ein gutes Abendessen.- 
Nach dem Essen fragte uns der Söb, woher wir kämen und wohin 
^unser Angesicht" gerichtet sei. Er erklärte unsere Weiterreise für sehr 
gefährlich, weil die südlicheren Gebiete wegen der Hungersnot menschen- 
leer und nur von Räubertruppen durchzogen seien. Wenn wir aber 
taht na§ib Allah — unter dem Schutze Gottes — dennoch weiteiTeisen 
wollten, so werde uns ein Mann seines Stammes begleiten. Ein alter 
Bdüi meldete sich dazu. Da er die Gebiete gründlich kannte, wurde 
der Vertrag geschlossen: eine Kugel für dich ist eine Kugel für micli, 
ein Messerstich für dich ist ein Messerstich für mich. 

Es war schon spät in der Nacht, als wir uns zur Ruhe begaben. 
Nach den trübseligen letzten Tagen konnten wir mit dem heutigen zu- 
frieden sein. Leider sollte unsere Zufriedenheit nicht lange dauern. 
Kaum eine halbe Stunde, nachdem wir uns niedergelegt hatten, hörten 
wir die Hunde wild anschlagen, die Wachen anrufen und zwei Männer 
zu uns kommen: es waren unsere zwei entlassenen Begleiter von den 
Tijdha, Salem abu *Awde von ibn *Ämer und Mhammed abu Hzajjcl 
von den Stejjat. Mit den nördlichen Geschlechtern der Sa'ldijjin standen 
sie auf gutem Fuße. Von den Sarahin aufgefordert, folgten sie uns 
nach, um uns die Reise über el-'Eded zu erschweren und uns zu zwin- 
gen, unter ihrer Begleitung auf der westlichen Karawanenstraße nach 
el-'A^aba zu reisen. Lange, sehr lange hörten wir sie leise mit den 
noch anwesenden Sa'idijjin, besonders mit dem beb imd unserem neuen 
Begleiter sprechen. Daß dies nicht zu unseren Gunsten geschah, er- 
fuhren wir am Morgen, als uns der Sefe kalt begrüßte und uns nicht 
einmal aufforderte am Feuer Platz zu nehmen. Unsere Lage war nicht 
beneidenawert; aber wir zeigten uns unbefangen und rüsteten zur Ab- 
reise. Als wir nach unserem neuen Begleiter riefen, erklärte der S^b-' 
die Gegend sei zu geftlhrlich, so daß ein Mann seines Stammes uns 
nicht begleiten könne. Ganz freundlich meinte ich darauf, dies tue 
nichts, wir würden mit Gottes Hilfe den Weg auch allein finden. Ich 
dankte ihm sodann für seine Gastfreundschaft und befahl den Kamel- 
treibern aufzubrechen. Als der Seb sah, daß wir allen Ernstes abzu- 
reisen entschlossen waren, erinnerte er mich an mein gestriges Ver- 
sprechen, vor der Abreise noch einmal seine zwei kranken Söhne zu 
besichtigen und ihnen Salbe zu geben. Auch seine Schwester hatte 

ihren einährigen Knaben gebracht und bat ihren Bruder, mich zu bc- 

IG* 
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wegen, daß ich auch ihm meine Fürsorge angedeihen lasse. „An mein 
Versprechen erinnerst du mich, o SSb; tmd das deinige hältst du nicht 
Ich folge nur deinem Beispiele, denn heute ist nicht gestern", war 
meine Erwiderung. Die Gesundheit seiner Söhne lag ihm zu sehr am 
Herzen, als daß er noch weiter gezögert hätte, sein Versprechen zu 
erfüllen. So befahl er unserem Begleiter, sich zur Abrebe zu richten, 
indes ich die Kranken versorgte. 
10. April -^jj. zogen also befriedigt am Ostersonntag um 8 Uhr 32 Min. 

in sttdsüdöstlicher Richtung weiter, waren nach 25 Min. im w« Mr^bÜ 
und durchritten es in südlicher Richtung, bis wir es nach 12 Min. 
in der Höhe von 630 m verließen. Nun schlugen wir die südsüdwest- 
liche Richtung wieder ein und stiegen zwischen den Hügeln des T^il 
el-Melä^i in das gleichnamige Tal, das hier die nordnordöstliche Richtung 
und später den Namen w. §alantab annimmt. 

Um 9 Uhr 35 Min. fanden wir eine schmutzige Wasserlache, aus 
der wir unsere Schläuche füllen mußten, was fast eine Stunde in An- 
spruch nahm. Wir zogen dann im gleichen nun aber en-Nafb genannten 
Tale weiter. Es bildet eine bis 300 m breite Ebene, während an seinem 
linken Ufer sich das steile Gebirge ^. en-Nafb in einem Bogen von NO. 
gegen SO. hinzieht. Kurz nachher passierten wir die Mündungsstelle 
des von NNO. kommenden schmalen und tiefen w. Errajjere, das zuvor 
am linken Ufer das w. en-Nfeb aufnimmt. Um 11 Uhr 12 Min. ritten 
wir immer noch durch das Tal en-Nafb in der Richtung 170°; es 
steigt langsam, aber anhaltend, so daß wir um 11 Uhr 50 Min. die 
Höhe von 720 m erreicht hatten. Am rechten Ufer zieht sich die Hügel- 
kette ^. en-Nfeb hii^j die das Tal nur um 20 — 30 m überragt. 

Um 12 Uhr 20 Min. hielten wir Rast und nahmen um 2 Uhr 
45 Min. wieder dieselbe Richtung auf, bis wir um 3 Uhr 24 Min. den 
Kopf des Tales en-Nafb in der Höhe von 775 m erreichten. In der 
letzten Stunde bildete das Tal nur eine seichte Senkung der öden Hoch- 
ebene, die im S. und O. durch den breiten Hügelzug Tara Ram&n und 
g;. umm ^atafa, im W. von den Ausläufern des ^. en-Naf b begrenzt ist. 
Der alte Weg führte uns durch das schmale, steilufrige w. et-Tubejt in 
der Richtung 230° weiter. Um 3 Uhr 41 Min. bemerkten wir in einer 
Einbuchtung am linken Ufer einige alte, runde Umzäunungen, die Htir* 
den gewesen sein dürften und auch jetzt noch als solche gebraucht 
werden. Etwa 20 Min. später biegt das Tal gegen WNW.; wir ver- 
ließen es und nahmen die Richtung 173°. Westlich von uns läuft der 
mäßig hohe Zug ^. el-*Ag:rem. 
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Um 4 Uhr 32 Min. kreuzten wir w. el-Mabnäte (Höhe 800 w), das 
Tom Hügelzug Tara Ramän kommt, und betraten um 5 Uhr 40 Min. 
in der Höhe von 880 m w* el-*Agrem, das gegen NW, läuft und sich 
mit dem w. el-Mabnäte und et-IHibejt vereinigt. Das Terrain steigt 
und der Weg hält sich an die Abhänge des rechten Ufers. 

Um 6 Uhr 7 Min. lagerten wir in einer Seitenschlucht des w. el- 
*Ag;rem an geschützter Stelle, hatten aber dennoch von der Kälte sehr 
zu leiden. Da die Gegend sehr geßlhrlich ist — es münden hier näm- 
lich drei Pässe, nafcb el-Mb&mli und nafcb umm J^afafa von W. und 
nalj:b el-*Arüd von S. ein — durften wir kein großes Feuer anzünden 
und mußten abwechselnd oben am Rande der Schlucht hinter einem 
Steinhaufen Wache halten. Die Luft war so feucht, daß unsere Mäntel 
ganz naß wurden. Um 5 Uhr 40 Min. früh zeigte mein Thermometer 

oo a 

Wir brachen deshalb um 5 Uhr 55 Min. gerne auf, um uns durch ^^'gjf"^ 
die Bewegimg zu erwärmen, und folgten in der Richtung 182*^ dem Tale 
el-*Ag;rem am Ostabhange des g. Lu§§an. Um 6 Uhr 30 Min. waren 
wir auf der Wasserscheide des Mittelländischen und Toten Meeres, be- 
ziehungsweise der *Araba. W. el-*Agrem ^beginnt hier in einer Höhe 
von 1006 w, mündet unter dem Namen w. el-Hafir in das w. el- Azarek, 
welches sein Wasser dem w. el-*Ariä und somit dem Mittelländischen 
Meere zuführt. SW. von uns beginnt das w. el-MÄjin, das, gegen 
W. laufend, den südöstlichen Arm des w. el-*Ariä bildet. Östlich liegt 
der tiefe Kessel des w. Ramän, wie der Oberlauf des w. el-Merzeba 
heißt; dieses mündet mit dem w. el-Gejb vereint in das Tote Meer. 
Südöstlich sehen wir das seichte und breite w. umm §älet, einen Zufluß 
des w. Geräfi, das ebenfalls in das Tote Meer fließt. 

Die Aussicht auf die Berge, die sich von da aus bietet, ist groß- 
artig. Hinter uns ließen wir die Abhänge des ^, el-'Agrem ; gegen NO. 
erblickten wir durch die tiefe Kluft des w. el-Mhalle die südöstlichen 
Ausläufer des Tara Ramän und östlich von ihnen ruhte unser Auge auf 
den roten, steilen Kalkfelsen des ^. er-Rdejde, der den Kessel des w. 
Ramän gegen S. abgrenzt. Dieser Kessel beginnt als w. el-Mhalle einige 
hundert Meter tief unter uns und ist fast 2 km breit. Seine Fläche ist 
besäet mit kleinen schwarzen Hügeln, die mit den roten Abhängen und 
dem weißen Boden stark kontrastieren. Die südliche Wand dieser 
merkwürdigen Senke ist niedriger als unser Standpunkt, und so konnten 
wir eine weite, weiße, hügelige Landschaft überblicken, die den Namen 
et-Tihijje trägt. Gegen SW. und W. hinderten die hohen Spitzen des 
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^, Lu99än, die am rechten Ufer des gleichnamigen Tales emporragen, 
jede Aussicht Nur durch einen schmalen, tiefen Paß erblickten wir 
im WSW. den Jiohen Gipfel des 'Aräjif er-Retu. 

Nach einem Aufenthalte von 11 Min. folgten wir. dem alten, 
breiten Wege in der Richtung 220° am linken Ufer des schmalen w. 
Lu§§än, das wir nach 25 Min. verließen. Gegen O. biegend, erreichten 
wir die südliche Wand des w. el-M^alle. Der Weg ist hier künstlich 
in das Gestein gehauen und 3*5 — im breit. Links fkllt die Wand über 
200 m tief ab, während rechts die Felsen zu beträchtlicher Höhe empor- 
steigen. Um 8 Uhr 30 Min. gelangten wir zu einer Senkung, der wir 
gegen SO. folgten. 

Die Gegend nimmt nun einen ganz anderen Charakter an. Von 
IJlSttm bis w. el-*Ag;rem war sie ein gegen S. allmählich aufsteigendes, 
felsiges Hochplateau, bedeckt mit kleinen schwarzen Feuer- und Kiesel- 
steinen und unterbrochen von zahlreichen hut- oder kegelförmigen, stark 
verwitterten Ealksteinhügeln. Manchmal bildeten sie Reihen und glichen 
einer Bodenwelle. Die Täler waren breit und flach, nur wo sie sich 
dem westlichen oder nordöstlichen Rande des Hochplateaus näherten, 
wurden sie schmäler und die Ufer steiler. In diesen Tälern fanden wir 
überall kleine angebaute Felder. Die Gerste war höchstens 8 — 10 cm 
lang und der Weizen noch niedriger; aber die Felder versprachen, 
wenn auch spät, so dennoch eine Ernte. Südlich von der Wasserscheide 
dagegen sind . die Täler tief eingeschnitten und haben steile Abhänge, 
die Rücken sind zerklüftet, die Gipfel spitz und unzugänglich, rötlicher 
Kalkstein ist vorherrschend. Der ebene Boden, mit einer tiefen Schichte 
zersetzten Kalksteines bedeckt, ist nicht anbaufähig; hier herrscht trau- 
rige, öde Wüste. 

Um 7 Uhr 29 Min. erreichten wir den Paß natb el-*Arüd in der 
Höhe von 900 m und ritten in der ursprünglichen Richtung am linken 
Ufer des w. umm §aleh weiter. Links ließen wir einen Pfad, der zur 
Quelle *ajn el-M halle hinabführt. Der Weg ist gut und scheint viel 
begangen zu sein. Hingegen ist die Gegend südlich von uns, et-Tihijjo 
genannt, recht öde, von unzähligen weißen und rötlichen, stark zer- 
klüfteten Kuppen durchsetzt und daher ungangbar. Unser Weg, der 
einzige der von S. nach N. dieses Gebiet durchquert, ist von der Natur 
vorgezeichnet und von Menschenhand nur nachgebessert und mit Brun- 
nen bei el-*Eded versehen worden. Letztere waren für uns gefährliche 
Punkte und unser Führer *Ajd forderte uns stets auf, genau darauf zu 
achten, ob wir nicht frische Spuren in ihrer Nähe wahrnehmen würden. 
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Um 9 Uhr hielten wir an und ich erstieg mit 'Ajd einen höheren 
Hügel. Kriechend erreichten wir eine Art runder Brustwehr, die den 
Hügel krönte, und liegend musterten wir durch den Feldstecher die 
Umgebung, sorgfältiger als wir es bisher auf irgendeinem Passe hatten 
tun müssen. Nach 15 Min. bogen wir in eine Schlucht ab und beobach- 
teten die Brunnen und das umstehende T^rfa'- Gebüsch, ob sich dazwi- 
schen keine Reiter verborgen hielten. Erst als wir nichts Verdächtiges 
bemerkten, ritten wir weiter und gelangten um 10 Uhr 47 Min. zu den 
Brunnen el-*Ed6d. 



Fig. 137. Bijär el-'Eded von Süden. 

Sie liegen im Tale umm Saleli, das hier gegen 100 m breit und 
von weißen, steilen Hügeln umgeben ist, sind oft verschüttet und müssen 
dann stets neu gegraben werden. Wir sahen eine ganze Menge sol- 
cher aufgelassener Wassergruben. Von den neun offenen sind sechs 
bei einer Tiefe von 4 — 5w und einem Durchmesser von l'4m sorg- 
fältig ausgemauert, gewiß aber nicht von den jetzigen Beduinen. Die 
drei anderen, einige Meter westlich in einer Senkung des Tales gelegen, 
sind nur 2 m tief, viel breiter und gleichen mehr Gruben als Brunnen. 
Das Wasser ist klar aber salzig. Ordentliche Tränkbecken fanden wir 
nicht. Südlich von den Brunnen bilden alte T^rfa'- Sträuche einen kleinen 
Hain (Fig. 137), wo wir unser Brot bereiteten. Höhe 645 m. Das Thermo- 
meter zeigte um 1 Uhr im Schatten 1*2 m über dem Boden 35° C. 
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Um 1 Uhr 10 Min. zogen wir, dem Tale, das nun w. abu Tal^\Üe 
heißt, folgend, in der Richtung 60® weiter. Das Tal wird immer 
schmäler und tiefer. Um 1 Uhr 37 Min. haben wir die Richtung 165® 
und um 2 Uhr 10 Min. die Richtung 150®, Ratam- und Tarfa'- Sträuche 
säumen das Talbett ein. Die weißen, von der Sonne in Glut getauchten 
Felsen strahlten eine unerträgliche Hitze aus, blendeten das Auge und 
verursachten uns Augenschmerzen. 

Unseren Sa^ldi-Begleiter *Ajd schien all das wenig anzufechten. 
Aus Furcht vor der Blutrache der 'Imrän hatte er seine durch das 
Wasm erkennbare Kamelstute nicht mitgenommen und da das Gebiet 
sehr gefährlich war, auch alles Wertvolle im Lager zurückgelassen. 
Selbstgemachte Sandalen an den Füßen, ein altes, zerfetztes, ehemals 
weißes Hemd am Leibe, am Kopfe ein schwarzes, durch einen dicken 
Strick aus Ziegenhaaren festgehaltenes Tuch und ein zerrissener Mantel 
bildeten seine Kleidung. Ein Stück Ziegenhaut diente ihm als Gürtel, 
hinter dem ein krummes Messer und sein Feuerzeug stak« Eine kleine 
zusammengenähte Ziegenhaut benützte er als Wasserschlauch, während 
eine andere noch kleinere ein wenig Mehl und die Haut eines Ziegen- 
fußes Butter, semen, enthielt. So beschaffen war seine Ausrüstung für 
eine Reise von mindestens acht Tagen durch eine vollkommen wüste 
Gegend. Butter, beziehungsweise Ol, wo solches produziert wird, dient 
als Zuspeise zu dem trockenen Aschenbrot, das auf Reisen die einzige 
Nahrung bildet. Er aß und trank sehr wenig, blieb immer munter und 
leistete mir bei meinen ethnographischen Studien große Dienste. Beten 
sah ich ihn nie und, als ihn deshalb unser Slimän el-Wh^di einmal 
rügte, sagte er ihm: „Ich sah dich beten und gleich darauf hörte ich 
dich fluchen." 

Nach 3 Uhr wurde das Tal noch tiefer und die Hügel an seinen 
Ufern wurden zu Bergen : links §. el-Lefcijje, rechts ^. el-]g[§a genannt 
Um 3 Uhr 13 Min. verließen wir das Tal abu Ta?pjje und folgten 
durch steiniges Gebiet der alten Richtung. Allmählich erreichten wir 
die Höhe von 517 w auf einer schwarzen, öden Ebene, die gegen W. 
vom g;. el-59ä^ begrenzt wird. Westlich vom g;. el-IJ§ä* steigt der §. el- 
*Enejk, weiter südlich g. el-JJnßl^ und ^. umm Sidre, in denen das w. 
umm 'Erne entspringt, empor. Dieses vereinigt sich mit dem von el- 
^9ä* kommenden w. el-M'ejder, das wir um 3 Uhr 33 Min. kreuzten 
(Höhe 515 m). Nach einer Stunde gelangten wir durch hügeliges Ter- 
rain in das große w, el-Bwera, das von WSW. aus dem g;. abu ^Url^än 
kommt, das w. umm el-B4red rechts und w. en-NäJle links au&immt und 
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^. el-5irte, g. el-Gmejd und g. ed-Dabra gegen Norden abgrenzt. Dort 
wo wir es kreuzten^ bildete es eine breite, sandige Ebene, in die viele 
kleinere Täler einmünden. In der Richtung 165° trafen wir im w. el- 
Bahrijje auf zwei Wasserlachen, tem&jel, bei denen wir uns 28 Min^ 
aufhielten, um dann auf unseren Weg zurückzukehren und in der Rich- 
tung 130° in der hier mit einer weißen Kalkschicht bedeckten Ebene 
weiter zu ziehen. Ihre einzelstehenden, bis 40 m hohen Kalkhügel sind 
salzhaltig. Nach Entfernung der harten, 10— 15 cm starken Kruste stößt 



Fig. 138. Nal^b el-Mitli von Südosten. 

man auf ziemlich reines, aber minderwertiges Salz (Höhe 485 m). Die 
Aussicht gegen SO. war bei untergehender Sonne prachtvoll. Hinter 
dem dunkelblauen Streifen der 'Araba erhebt sich, einer riesigen Mauer 
gleich, das östliche Gebirge. 

Um 5 Uhr 23 Min. betraten wir das Tal el-BecJi und lenkten vom ^^:J^^ 
Wege ab, um in einer Seitenschlucht zu übernachten. Wir durften 
wieder kein Feuer anzünden und mußten die ganze Nacht hinter einer 
schnell errichteten Brustwehr abwechselnd Wache halten. 

Um 5 Uhr 50 Min. früh ritten wir in der südlichen Richtung 
weiter und kreuzten nach 20 Min« das w. Enl^e*i, das vom g. el-Mitli 



Digitized by 



Google 



250 

kommt und mit dem w. el-B64i vereinigt, in das w. el-Geräfi mündet. Den 
Hügelzug el-Mitli überschritten wir durch den gleichnamigen Paß na^b 
el-Mitli in der Höhe von 435 m, von wo aus sich eine prächtige Aussicht 
gegen SO. bietet Der Weg durch diesen Paß ist beschwerlich (Fig. 138), 
so daß wir 23 Min. brauchten, um die 100 m, um die der Paß die Hoch- 
ebene überragt, zu tiberwinden. Um 7 Uhr 40 Min. kreuzten wir das 
w. umm Sidre, das von W. aus dem g. ed-Dabra gegen Osten läuft, und 
warteten 12 Min. auf unsere Kameltreiber. Nach 11 Min. erreichten 
wir das mit vielen Sejal- und Sidr-Bäumen bestandene w. at-T^bejt, 
durch das wir um 8 Uhr 17 Min. in das Haupttal dieses Gebietes, in 
das w. el-Geräfi gelangten. 

El-Geräfi kommt von SSW. und nimmt alles Wasser südöstlich vom 
w. el-*Ag;rem in sich auf. Es ist nur 30— 45 m breit und von mäßig hohen 
Hügeln begleitet. Am rechten Ufer ist es der Hügelzug ^, el-M'ajjed, 
hinter dem im SW. der höhere ^, §afra' §ejher emporragt. Am linken 
Ufer reichen die Hügel ed-Dabra bis zum w. 5rajz*i, das den g. el- 
Gmejd vom ^. eä-Süsijjje trennt, der wieder im S. vom w. el-*Wbera ab- 
gegrenzt wird. In der Höhe von 292 m war das Talbett des w. el-Geräfi 
um diese Zeit voll blühender Tarfa'- und Ratam - Sträucher. Unser 
Weg stieg allmählich an seinem rechten Ufer in südlicher Richtung auf- 
wärts, bis wir nach 15 Min. das Hochplateau — Höhe 347 m — er- 
reichten, dessen Wasser das w. en-Ntejä dem w. el-Geräfi zuführt. Wir 
ritten durch das Bett dieses Tales. Im W. behinderte die Aussicht der 
^. M'ajjed, im O. bildeten zahlreiche weiße Kuppen den Abhang des 
^. el-Miära und im S. breitete sich eine graue, sandige Ebene aus, die 
von zahlreichen Sejäl-Bäumen bestanden und von einigen Rudeln Ga- 
zellen belebt wai', trotzdem infolge des ausgebliebenen Regens kein Gras 
vorhanden war. Um 8 Uhr 55 Min. hatten wir auf der allmählich gegen 
S. aufsteigenden Ebene die Höhe von 362 m und um 10 Uhr 3 Min. in 
der von 468 m Ras w. en-Ntejs erreicht. Von hier an senkt sich das 
Terrain und wir gelangten in der Richtung 170° durch teilet el-Be^a' 
in das Tal el-Abja<J. In der Richtung 140° en^eichten wir 18 Min. 
später das w. $ejher, wo wir um 11 Uhr 40 Min. abstiegen. Höhe 346 wi. 

Das ganze Land am südlichen Ufer des w. el-Geräfi ist ein be- 
liebter Kampfplatz der Sa^idijjin gegen ihre Feinde, die ^eg:äja und 
*Akelät, eine Unterabteilung der Ma^äze- Beduinen südöstlich von el- 
^Araba. Zum letzten Kampfe, der vor zwei Jahren stattfand, kamen 
— wie mir erzählt wurde — die Heg;äja in „großer" Menge auf Ka- 
melen und zu Fuß und es wurde ein „schreckliches" Blutbad ange- 
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richtet. Und diese „große" Menge waren — 50 Reiter und 26 Mann 
zu Fuß! In dem „schrecklichen" Kampfe aber fiel von den IJegaja 
ein Mann, während von den Sa'ldijjtn, die hinter Brustwehren auf den 
Hügebi lagen, drei Leute durch Streifschüsse leicht verwundet wurden! 

Im Tale §ejter steht ein Talha-Baum, der alsWelijje, heilig, ver- 
ehrt wird. Um 1 Uhr 15 Min. verließen wir das w. §ejter und setzten 
unseren Ritt in der Richtung SO. durch die schwarze, sandige Landschaft 
ar4 abu 'A^be fort. Ar4 abu 'A^bo entsendet das Regenwasser durch 
das w. Ekrejm nach w. el-Letjäne, in das wir um 2 Uhr 34 Min. kamen. 
Auch dieses Tal ist breit und flach und die Umgebung eine wellige 
Ebene. Die höheren Hügel sind von niedrigen Steinhaufen gekrönt, die 
wir auch fleißig benutzten, um die Umgebung abzuspähen. Man fürchtet 
sich in diesen Gegenden vor Menschen und ist froh, wenn man niemand 
sieht. Nach der Aussage unseres *Ajd befanden wir uns in der Nähe 
von Wasserlachen und mußten deshalb doppelt vorsichtig sein. Und 
richtig erblickten wir bald darauf durch den Feldstecher bei den Temäjcl 
im w. §ejher einige Kamele. Wir mußten nun unsere Route ändern. Die 
Bodenerhebungen als Deckung benützend, umgingen wir die Wasser- 
lachen und erreichten um 4 Uhr 2 Min. unseren alten Weg am linken 
Ufer des w. abu ljä(}äba südöstlich von den Temäjcl wieder. *Ajd, der 
mit meinem Feldstecher und einem Gewehre bewaffnet, ganz nahe an 
die Unbekannten herangeschlichen war, erzählte dann, daß sie nach 
dem Abzeichen am Halse eines weidenden Kamels zum Stamme der 
Tijäha-Barära gehörten und, da viele Ziegen bei ihnen wären, wohl 
von einem 5azw zurückgekehrt sein dürften. Der Ziegen halber wür- 
den sie sicher am Wasser übernachten und erst knapp vor Tagesan- 
bruch ihren Weg fortsetzen, so daß wir von ihnen nichts mehr zu 
fürchten hätten. 17 Min. lang ritten wir in der Richtung 125° durch 
ar<} umm *Eä§ und nach 4 Uhr 21 Min. wandten wir uns noch mehr 
gegen S. Nordöstlich hatten wir die Kuppen des ^. abu IJam^a, aus 
dem w. Tlab und w. nal^b Rwe4 el-Beden in den sejl es-Sih und somit 
in el-*Araba münden. Die nördliche Fortsetzung bildet das wüste 5arra- 
Gebiet. 

Vor uns lag gegen SO. die breite, mit kleinen Hügeln bedeckte 
Senkung el-'Araba. Von ihr steigt in drei hohen Stufen, drei über- 
einander getürmten Mauern gleich, das Gebirge empor. Die oberste 
Stufe erscheint vollständig weiß und zeigt keine hervorragenden Spitzen 
— es ist ^. e§-Sera'. Die mittlere Stufe — eä-Sa'fe genannt — umgab 
ein violetter Schleier. Die unterste Stufe ist in drei Gruppen geteilt. 



Digitized by 



Google 



252 

deren nördliche sich von ^umejd Mösi, wie die Fortsetzung des w. 
Müsa in el-'Araba bei den Sa'idijjtn heißt, südwärts bis ungefUhr zur 
Quelle 'ajn Turban zieht. Sie ist eine weißgelbe, von breiten, fast senk- 
rechten und zu einander parallelen; schwarzen Granitschichten unter- 
brochene Masse, die stark verwittert, so daß die Spitzen nur den Gra- 
nitschichten angehören. Die nördlichste, beziehungsweise nordöstliche 
und höchste Spitze ist der majestätische ^, Härün. Von *ajn Turban 
südwärts liegen ähnliche Schichten horizontal. Der weit entfernte, süd- 
lichste, g. Parba genannte Teil der untersten Gruppe ist einfarbig schwarz 
und scheint sehr zerklüftet zu sein. Diesen mächtigen Gebirgsstöcken 
gegenüber erscheinen die uns umgebenden Hügelreihen des Namens 
Gebel unwürdig; doch nannte *Ajd das östlich von uns bis zur 'Araba 
abfallende kuppelartige Gelände ^ebel el-M^addar. 

Um 5 Uhr 57 Min., in der Richtung reitend, hatten wir zur 
Rechten den niedrigen Hügelzug ^. abu *W6S^ät, bis wir um 6 Uhr 
35 Min. den na^b el-Bajjäne erreichten. Hier bogen wir vom Wege 
ab und suchten uns einen sicheren versteckten Lagerort. 
^\m^ Am nächsten Morgen brachen wir bereits um 4 Uhr auf, um im 

Falle einer Verfolgung einen größeren Vorsprung zu haben. Langsam 
ging es durch den na^b el-Bajjäne und dann mit dem w. el-Bajjäne 
gegen SO. zwischen dem niedrigen ^. el-Mg:addar links und g;. abu 
*We§§ät rechts. 

Um 5 Uhr 20 Min. betraten wir die sandige Ebene el-*Araba, 
die hier 162 m hoch liegt. Wir schlugen nun die Richtung S. ein und 
folgten immer dem alten Wege, der nahe am Rande des westlichen 
Hügelzuges ^. umm Temile läuft. Um 5 Uhr 40 Min. betrug die Tem- 
peratur in der Höhe von 1-5 m 10'6° C. Die Ebene senkte sich all- 
mählich gegen S. Nach 7 Uhr hatten wir westwärts eine Einbuchtung 
in der Ebene, durch die das w. ?lajte, vom ^. umm *Urlj:än kommend, 
läuft. Um 7 Uhr 10 Min. betraten wir sein breites Bett (Höhe 125 m) 
und folgten ihm südsüdwestlich eine halbe Stunde lang. Dann gibt eine 
sandige Bodenwelle, vom westlichen Gebirge umm ^ittär in einem 
Bogen gegen OSO. ziehend, dem Talbette, das sich später in el-'Araba 
verliert, dieselbe Richtung. Über diese Bodenwelle fUhrt ein Weg 
westwärts über den Sattel na^b es-§abb4h. Diesen Weg passierten 
wir um 7 Uhr 42 Min. in der Höhe von 103 m imd betraten darauf 
sandige Flächen, durch die wir nur mit Mühe vorwärts kommen konnten. 
Retam-, Tarfa*- und Ra<Ja'-Gestrüpp bedeckte den Boden. Manche Sträu- 
cher sind im Sande fast ganz begraben, so daß nur die obersten Aste 
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hervorragen; andere wieder haben die Wurzehi völlig bloßgelegt und 
gedeihen dennoch. Unser *Ajd abn Mtejr machte mich auf zahlreiche 
Spuren von wilden Katzen aufmerksam, ja auch die Spur vom Nimr, 
Panther, meinte er zu erkennen; aber außer einigen wilden Tauben 
sahen wir kein lebendes Wesen. Nach 8 Uhr 35 Min. hörte der Sand 
stellenweise auf und der Boden war mit trockenen Hambala, einer 
Quittengattung, bedeckt. Man gebraucht sie zu Arzneien. Eine halbe 



Fig. 139. Ma* 5a<Jjän von Südosten. 

Stunde später mündete rechts in die Ebene der Weg vom Paß nkejb 
Sa'ejb. 

Nach 10 Min. sahen wir in der Richtung 130° am östlichen Rande 
von el-'Araba eine grüne Oase bei der Quelle *ajn Taba, von der nörd* 
lieh die Quelle *ajn Turban liegt. Um 10 Uhr 15 Min. waren wir auf 
dem Punkte angelangt, wo el-'Araba die geringste Breitenausdehnung hat. 
Es tritt nämlich der westliche ^. umm ?ittÄr mit einem niedrigen Vor- 
sprung weit ostwärts und sendet eine mächtige Sandwelle in die *Araba. 
Hierauf aber breitet sich die Ebene westwärts wieder aus und bildet 
eine schüsseiförmige Niederung mit zahlreichen sumpfigen Flächen, die 



Digitized by 



Google 



25J 

mit Schilfrohr und Palmcngestrüpp bewachsen sind. In dieser Sabba- 
Landschaft stiegen wir um 10 Uhr 35 Min. beim Wasser ma' J^^jän 
ab. Höhe 42 m. (Fig. 139.) 

Am Westrande der versumpften, mit Schilf bedeckten Ebene 
befinden sich mehrere verfallene und sieben benutzbare Brunnen von 
ungleicher Tiefe, je nach der Höhe ihrer Lage. Drei Brunnen sind 
ausgemauert;, neben einem derselben liegt ein steinerner Trog zur 
Tränke. Etwa 50 w weiter südlich entspringt eine Quelle, die zuerst 
eine Gm lange und 2 — 2'bm breite Wasserlache bildet und sich dann 
südöstlich unter den Tarfa'- und ^a^ajät-Sträuchen verliert (Fig. 140). 
Das Wasser schmeckt fade, hat leichten Schwefelgeruch, ist aber nicht 
salzig und hatte (2 Uhr nachmittags) 22*^ C, während die Lufttempe- 
ratur 41*^ C. betrug! 

Wegen der feuchten Hitze, die durch keinen Windhauch gemil- 
dert wurde, blieben wir unter den Bäumen und erst um 2 Uhr 35 Min. 
zogen wir in der alten Richtung durch das sumpfige Terrain weiter, 
dessen Ende wir um 3 Uhr 18 Min. erreichten. Rechts sperrten die 
niedrigen, aber steilen, gelblichen Abhänge des g. el-Aberat die Aussicht 
Wir bogen nun mehr gegen S. und ritten in der Höhe von 75 m auf 
einer harten steinigen Fläche, um die Ausläufer des §adr al-Menc^ijje 
zu umgehen. Kein lebendes Wesen außer einem schwarzen Storche 
störte die Ruhe. Um G Uhr bogen wir südwestwärts ab und hielten 
um G Uhr 15 Min. in dichtem Tarfa'- Gestrüpp in der Höhe von 42 »w. 
^^iftos"* Am nächsten Morgen um G Uhr 33 Min. nahmen wir in der 

Richtung 190° durch die breite beckenförmige Ebene des w. el-Mene'ijje 
unseren Marsch wieder auf. W. el-Mene'ijje bringt in die Senke el- 
'Araba sehr viel Gerolle, ebenso wie das von O. kommende w. el-Muh- 
tedi, so daß hier die sabfea Jtadjän aufhört. Nachdem wir die Schutt- 
ströme von Mene'ijje und Muhtedi überschritten hatten, gelangten wir 
bald in ein sumpfiges Terrain, das sabba Defijje heißt. 

Im W. fallen die Kuppen des ^. Randes ziemlich steil ab. Um 
7 Uhr 32 Min. sahen wir rechts den tiefen Einschnitt des w. 5andes 
mit dem Wasser mi' Randes. 

Die östlichen Kämme laufen mit el-'Araba parallel von N. nach 
S. Die untersten Gebirgsteile bestehen aus gelben und schwarzen verti- 
kalen Schichten, die scharfen Gipfel gehören alle der schwarzen Schichte 
an. Unser Weg senkte sich allmählich und führte durch eine sumpfige 
Landschaft, in der mein Barometer um 7 Uhr 52 Min. IGm und 
dann beim moje Defijje sogar 6 m zeigte. Letzteres ist eine Wasser- 
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kche von 3 m im Durchmesser mit schmutzigem, schwärzlichem Wasser, 
das von Menschen nicht getrunken wird, wohl aber zum Kameltränken 
dient. Das Wasser hat einen salzigen Beigeschmack und läßt einen 
unangenehmen Geruch im Munde zurück. Zahlreiche schwarze Störche, 
abu Sa^ad, und verschiedene Raubvögel labten sich daran. 

Nach einem Aufenthalte von 10 Min. nahmen wir wieder die süd- 
liche Richtung. Im W. erheben sich die dunkelgrauen Mauern des 



Fig. 140. Ma* lja(jjän von Südwesten. 

g. en-Namra, den der dunkelrote g. el-ljmera' überragt. Die nördliche 
Abgrenzung des Namra-Zuges bildet das w. el-Jebriti, das beim Karr 
'Atüt entspringt, im Oberlaufe links w. ummu Nbejle, im Unterlaufe 
rechts w. und mi' Rabama aufnimmt und sich in der sabbat el-Jebriti 
verliert. Von dem Wasser mi* Rabama führt ein Weg über den Paß 
nal^b ed-Darajü^i nach W. Südlich von diesem Passe zieht sich der 
schluchtartige, streckenweise Wasser führende sejl *Imrän mit dem 
Wasser mi' el-ljitt&r. Nach reichlichem Winterregen wird el-*Araba zu 
einem See, und das Wasser südlich von el-Mene'ijje fließt dann als sejl 
el-Bhejr dem Roten Meere zu. 
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Der Kameltreiber gab an, daß der Weg nach Ägypten am rechten 
Ufer des w. el-Gorf und seines Seitentales w. e<J-Pej^ hinaufführt. Das 
Gebirge en-Namra reicht im S. bis zum w. el-Ma§ri, das als w. er-Rdäde 
auf der Hochebene am Westabhange des Gebirges eHJm^ra entspringt. 
Südlich von diesem Tale filUt g. el-Hwära mit den w. T«^ba und el- 
Mzftret bis zum Meere ab, welche Täler westlich von der Insel el-i^aje 
in das Meer münden. 

Im SO. von el-*Ataba ist dem hohen §. eS-Örejf §. el-Aähab vor- 
gelagert, der bis zum w. eHJm^^a' reicht. Dieses Tal hat in seinem An- 
fange das gleichnamige Wasser ma* cl-ljm6<ja* und empfängt rechts w. 
el-*AleUn. 

Um 9 Uhr 6 Min. erblickten wir in der östlichen Felswand den 
tiefen Einschnitt des Quertales w. el-Malrän und südlich davon das w. el- 
Jitm, durch das die Straße darb es-Sult^ni nach Ma'än fUhrt. 

Nun verließen wir unseren bisherigen Weg, der fortwährend durch 
die sumpfige Sabfea führte, und wandten uns dem O. zu, um die Sultäni- 
Straße zu erreichen. Die Landschaft el-*Araba neigt sich von O. nach 
W. zur Sab^a und ist mit SteingeröUe bedeckt, zwischen dem zahl- 
reiche Rinnsale des w. el-Malr&n und el-Jitm den Weg sehr beschwerlich 
machen. 

Um 10 Uhr 28 Min. gelangten wir zum rug^m el-Fattih am Ein- 
gänge des w. el-Jitm (Höhe 52 w). Es stand dort eine viereckige, 
51 Schritt lange und 49 Schritt breite Umzäunung mit einem 15 Schritt 
langen und 8 Schritt breiten Turme in der Nordostecke. Das ganze 
war auf einem festen Unterbau errichtet, um vor Abschwemmung 
gesichert zu sein. Einige Ecksteine waren behauen. In der Nähe dieses 
Rugm fand ich die erste „Rose von Jericho". Die Umgebung ist öde, 
aber zahlreiche niedrige Mauern beweisen, daß die Abdachung einstens 
mit Gärten bedeckt war. Um 11 Uhr ritten wir südwärts nach el- 
*Afeaba. 

Diese Ortschaft liegt in der nordöstlichen Ecke des gleichnamigen 
Meerbusens hinter den letzten Ausläufern des ^. ummu N§61e, der sich 
südlich vom w. el-Jitm erstreckt. Vom Dorfe konnten wir nichts wahr- 
nehmen, nur einige tiefgrüne Palmwipfel zeigten uns seine Lage an. 
In der nordwestlichen Ecke des Meerbusens, sahen wir einen anderen 
Palmenhain, der uns wie eine Oase in der öden Wüste entgegenwinkte. 
Dieser Ort heißt ed-Dejr. Westwärts von ihm windet sich, einer riesigen 
weißen Schlange gleich, der Weg über den natb en-Namra nach Ägypten, 
beziehungsweise nach ^azze. Weiter südlich glänzte der grüne Spiegel 
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des Roten MeereS; einem mächtigen^ ruhig dahinfließenden Strome gleich^ 
dessen Ufer riesige Felswände bilden. 

Unser Begleiter *Ajd abu Mtejr von den Sa'ldijjtn hatte Furcht 
nach el-*Ataba zu gehen, da er mit den 'Imrän in Blutrache verwickelt 
war; so entließ ich ihn und wir ritten allein dem versteckten Palmen- 
haine zu* Um 12 Uhr 35 Min. tiberschritten wir einen niedrigen Aus- 
läufer des Gebirges und waren in el-*A^ba, wo wir im Hause des Öeb 
abstiegen. 

Nach wenigen Minuten schon kam der Muhäfe:^ mit allen Beamten, 
um sich nach unseren Absichten zu erkundigen, und lud uns in seine 
Eesidenz ein. - Der Einladung folgend, durchschritten wir die einzige 
Straße und kamen zu einer im Viereck gebauten Festung, die auf der 
Stidseite des Dorfes steht. Durch ein schweres, mit Eisen beschlagenes 
Tor traten wir in einen geräumigen Hof, in dessen vier Ecken Stiegen 
zu halbrunden Türmen führen. Auf der Westseite des Hofes steht ein 
mächtiger Baum, in dessen Schatten der Mub^fe?, umgeben von semem 
Rate, thronte. Nachdem wir ein Schälchen Kaffee genommen, reichte 
ich ihm meinen Iräde senijje und ersuchte ihn, mir bei der Ausführung 
der Reise behilflich zu sein. Nun kam die Enttäuschung. Mein Ir&de 
senijje wurde von ihm als gefälscht bezeichnet, ich für einen ägyptischen 
Spion und wir alle zu Gefangenen erklärt. Wir sollten zum W&li nach 
Gedda, unter dessen Botmäßigkeit el-^A^aba steht, geführt werden. Ich 
erklärte mich damit einverstanden, aber der Mufti protestierte gegen 
eine solche Verunehrung des heiligen Bodens. Deshalb wurde bestimmt, 
daß wir nach l^azze eskortiert werden sollten. Auch da erklärte ich, 
mich fügen zu wollen, machte aber den Muhäfe:? aufmerksam, daß ich 
von dort aus direkt nach Konstantinopel telegraphieren würde, wie er 
die Befehle Sr. Majestät des Sultans erfülle. Zornig warf mir der 
Mu^äfe? seinen Tarbüä vor die Füße und schimpfte über die Herren 
zu Konstantinopel, die den Beamten nichts zu essen gäben und sie in 
der Ausübung ihrer Gewalt nur behinderten. Nun kam, was wir am 
meisten fürchteten : wir sollten in el-* A^ba solange eingesperrt werden, 
bis eine Antwort des WMi von Gedda eingeholt wäre, wir sollten in 
einer feuchten Kammer der Festung, in der fortwährend Fieber herrscht, 
bis zu diesem Zeitpunkte sitzen bleiben. Natürlich erhoben wir da- 
gegen Protest, aber vergebens. Unsere Lage war kritisch. Was war 
zu tun? 

Unter den Anwesenden saß ein Offizier der regulären Truppen, 
der mit 43 Mann die ägyptische Grenze bewachte. Er war ein noch 

Xatil. Arabia Petnea. U. Edom. 1. Teil. 17 



Digitized by 



Google 



258 

juiiger Mann^ der mir aber mehr Verstand zu haben schien als alle 
anderen zusammen. Ihn ersuchte ich auf französisch um seinen Bei- 
stand und ward nicht enttäuscht. Schlau fragte er den Muh&fez, ob 
ich ein Spion sei, und als dieser es bejahte, erklärte er uns für seine 
Gefangenen, weil alle Spione unter seine Gewalt gehörten. So wurden 
wir in sein Lager, das sich nördlich vom Dorfe befand, gebracht und 
in ein Zelt gesteckt, das wir nicht verlassen durften. Zwei Soldaten 
bewachten uns. Der Muliäfe? kam von Zeit zu Zeit nachzusehen, wobei 
er stets die Soldaten ei*mahnte, uns ja nicht entschlüpfen zu lassen. 

Am nächsten Tage wurden vier Soldaten und ein einheimischer 
Kamelreiter kommandiert, uns nach Ma^än zu eskortieren. Weil sich 
meinem Sa^awi niemand nahen durfte, mußte mir der Muh&fe? er- 
lauben, ihn selbst zum Wasser zu reiten, wobei ich Gelegenheit hatte, 
das Dorf besser in Augenschein zu nehmen. Etwa 50 kleine, halb- 
verfallene Hütten stehen auf einer kleinen kalkigen Ebene zwischen 
dem Meere und den steilen Wänden des g;. ummu N§6le. Ungefähr 
in der Mitte der Südseite befindet sich die Festung. Im Dorfe selbst 
Bteht keine Palnie, kein Baum und es gibt kein Wasser. Nur zwischen 
dem Dorfe und dem Meere zieht sich ein 6— r8 m tiefer liegender schmaler 
Streifen, der gegen NW. hinter der Festung sich allmählich verbreitert, 
auf dem Gärten angelegt sind und Palmen stehen« Die Gärten haben 
ihre eigenen Brunnen, deren Tiefe zwischen 0*40 wi und Im schwankt, 
weil die Gärten den Meeresspiegel kaum überragen. Die öffentliche ge- 
meinschaftliche Quelle liegt einige Meter westlich von der Festung un- 
mittelbar am Meeresufer, und wird in einem viereckigen Behälter aus 
alten großen und behauenen Steinen gesammelt. Das Wasser ist ziem- 
lich salzig, für den Magen — wie mir versichert wurde — schädlich 
und fiebererregend. In den Gärten werden hauptsächlich Knoblauch, 
Zwiebel und Paradiesäpfel gebaut. Weinreben findet man nur vereinzelt, 
dagegen gedeihen Granatäpfel, die schon im Mai reifen, und große, 
süße Datteln sehr gut. In den Wänden der Festung und der Häuser 
bemerkte ich viele Marmorstücke und mehrere Inschriften. Leider 
konnte ich weder etwas notieren noch photographische Aufnahmen 
machen. 

Unter der Bevölkerung sind neun Händler, die das zum Lebens- 
unterhalte Erforderliche verkaufen. Waren werden jetzt nur aus Gedda 
importiert, sind aber schlecht und sehr teuer. Ein Midd Gerste, die 
man in el-Kerak mit vier Piastern bezahlt, kostet hier zwölf Piaster. 
Der Ackerbau kann nicht regelmäßig betrieben werden. Nur nach aus- 
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giebigem Regen, wenn man die freudige Nachricht vernimmt: i,el-*01^fi 
sal, das Tal el-*Okfi führt Wasser", werden die Ebenen an beiden Wädi- 
nfern angebaut und dann soll hier sehr guter Weizen gedeihen, 

Handel wird auch fast gar nicht mehr betrieben. Solange *A|j:aba 
ägyptischer Besitz war und die Pilgerkarawanen hierher kamen, herrschte 
reges Leben, jetzt aber schläft alles. Zwei- oder dreimal im Jahre 
legen hier osmanische Schiffe an, um die Besatzung abzulösen und sie 
zu verproviantieren. 

Die Palmenkultur ist in Blüte. Die Bäume gehören jedoch den 
Häuptlingen, maäajbe, der Beduinen 5ewät, ^wetÄt und 'Imrän und 
nur wenige alte Familien von el-*Ataba haben Privatbesitz. Die übrigen 
arbeiten in den Palmengärten, wofür sie die Hälfte, zwei Drittel oder 
drei Viertel des Ertrages bekommen. 

Obwohl die See ziemlich fischreich ist, wird die Fischerei nicht 
gepflegt; bezeichnend ist es, daß im ganzen Ort kein Kahn vorhanden 
ist. Will man fischen, so befestigt man auf zwei Balken zwei oder drei 
Stangen und auf diesen begibt man sich in die See. 

Das Klima ist sehr ungesund, weil die Westwinde keinen Zu- 
gang haben; das Wasser ist schlecht Zu jener Zeit bestand die dortige 
Besatzung aus 220 Soldaten, von denen jedoch zwei Drittel fieber- 
krank waren. Der Mut^fe? soll monatlich 40 Megldi bekommen, seit 
17 Monaten aber hatte er keinen Para gesehen. Nebst der Infanterie 
sind hier auch noch neun Gendarmen, die auf Kamelea reiten. Sie 
haben das Reittier, sich und ihre Familie zu ernähren, wofür sie 
monatlich 1 Ardab S4*Sr (macht 25 §ä^ von Ma'än aus) und 6 Meg:idijjät 
beziehen sollen; aber seit 47^ sage siebenundvierzig Monaten, hatten sie 
nichts bekommen. Je zehn Mann Infanterie verköstigen sich gemein- 
schaftlich. Monatlich sollen auf einen jeden 3 i}sikt Weizen und 1 Me- 
^di kommen. Tabak erhalten sie nicht. 

Nordöstlich bei el-*A^aba steht ein heiliger Baum namens sej&le 

Girmi, auf dem man viele Votivgegenstände und Haarlocken sieht; 

auch Lampen werden da aufgehängt und angezündet. Kein *A]j:abawi 

wagt es, . von diesem Baume einen Ast abzuschneiden, denn man glaubt, 

daß in demselben ein Geist wohnt. Einst wollte ein fremder Beduine 

aus der Wüste Tlh, also ein Tibi, einen Ast abschneiden, als er aber sein 

Messer anlegte, hörte er eine drohende Stimme, worauf er zu Boden 

fiel und sich den Fuß brach. In el-^A^aba wird auch das Grab des 

Seb Mhammad el-*Al^abawi verehrt. Die Typen der altangesiedelten 

Familien sind vollkommen jüdisch. . 

17* 
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Die Pilger benutzen jetzt Schiffe. Nur die Händler, welche sich 
den Pilgern zugesellen, kommen mit ihren Kamelen nach el-*A^ba. 
Bis hierher ist für ihre Sicherheit der Sejb der Hewät, von da an der 
äejb der *Alaw!n verantwortlich. Hier legen die Pilger das heilige 
EJeid an, in dem sie die Ka'aba betreten sollen. 

Etwa 20 Min. nordnordOstlich von el-'A^ba im Ostlichen Teile des 

A 

Palmenhaines ist ein ausgedehntes Ruinenfeld, das Ila^^ heißt und wo, be- 
sonders am Südende, schöne Steine und Marmorplatten gefunden werden* 
Man versicherte mir, daß im Meere noch zwei starke, vielleicht zu einem 
Teiche gehörende Mauern stehen, zwischen denen sich am Ufer ein 
großes Gebäude erhob, dessen IJberreste man el-^ammäm nennt. 

Sudlich von el-^A^aba auf einem Hügel am Meeresufer ist eine 
alte Festung namens el-BrS^, wo sich eine Inschrift befinden soll. 
Unser Wächter, ein einheimischer Kamelreiter und Gendarm, der uns 
nach Ma^än miteskortierte und dem ich alle meine Kenntnisse von 
el-*A^ba verdanke, erzählte mir auch, daß er auf der Insel el-|^raje 
zwei große beschriebene Marmortafeln gesehen habe. 

Von el-'Akaba über nakb Star nach Ma'än. 

1»! April Der Mutäfe? drängte zur Abreise und der Mufti, der eigentliche 

Anstifter unseres Mißgeschickes, stimmte ihm bei, weshalb wir um 
10 Uhr 45 Min. el-'Al^ba verlassen mußten, um nach Ma'än transpor- 
tiert zu werden. 

Wir folgten einem alten Wege am westlichen, einst bebauten, jetzt 
aber verödeten Abhänge des ^. ummu N?ejle, ließen rechts den heiligen 
Baum sejäle Gurmi, hatten um 12 Uhr zur Bechten den länglichen teil 
umm Gurr, erreichten um 12 Uhr 27 Min. m^m el-Fattib*' und bogen 
dann gegen O. in das w, el-Jitm ein. Dieses Tal ist etwa 100 — 130 m 
breit und wird südlich von den hohen steilen Granitfelsen des §. ummu 
Nfejle und nördlich von denen des ^. Härün begrenzt; dieser wird vom 
g. el-Muhtedi durch das w. Malrän getrennt. Der ^. ummu N§ejle reicht 
im S. bb zum w. as-Sidre, in dessen Oberlauf die Quelle 'ajn as-Sidre ent- 
springt. An seinem linken Ufer erhebt sich ^, al-A§hab, südlich vom w. 
und ma* ^m6<Ja* der Gipfel ^. e5-Srejf und noch weiter das Gebirge l^sJfl. 
Der Weg führt bald an der nördlichen, bald an der südlichen 
Wand des w. el-Jitm. Von der alten Straße sind keine Spuren mehr 
vorhanden. Um 12 Uhr 41 Min. ließen wir rechts die Mündung des 
w. el-|j[a<}ra', das aus SO. kommt, und sahen um 12 Uhr 56 Min. in 
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unserem Tale einen Damm^ masadd^ der dadareb, daß er das Tal in 
seiner ganzen Breite absperrt; die Straße vor Überflutung schützen 
sollte. Der Talsohle in ostsüdostlicher Richtung folgend^ ließen wir links 
die Mündung des kurzen w. ar-Ee§lifa und hielten um 1 Uhr 50 Min. 
Rast. Weil wir aber nirgends Schatten fanden, litten wir sehr unter 
der Hitze, welche die steilen schwarzen Granitfelsen in diesem engen, 
abgeschlossenen Tale ausstrahlten. 



Fig. 141. Wadi el-Jitm. Der Steinblock mit der küfischen Inschrift 

Als wir weiterziehen wollten, kam auf einem edlen Kamele der 
Seb der *Imrän-Beduinen, der dem Mu]^äfe:? nach al-*A^ba ein Schaf 
als Geschenk brachte. Ich setzte mich mit ihm abseits, um über sein 
Gebiet Erkundigungen einzuziehen, insbesondere über die Schluchten 
von el-*Alet>An und einige Schlösser, die ich aufeusuchen beabsichtigte. 
Der S^b; ein ehrlicher Mann, der die mit mir befreundeten Häuptlinge 
der Beni .?abr und Beni *Atijje wohl kannte, fluchte, als er hörte, daß 
ich wider Willen eskortiert werde, über den unersättlichen Muhäfe? und 
wünschte die früheren ägyptischen Beamten zurück. Unsere Unter- 
redung gefiel aber den Soldaten nicht, weshalb sie um 3 Uhr 33 Min. 
zum Aufbruch drängten. 
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Nach 8 Mini sahen wir links am rechten Ufer des w. aba-l-^rftS 
eine leider unleserliche küfische Inschrift und um 4 Uhr einen Steiu- 
block mit einer zweiten eingeritzten, aber ebenfalls unleserlichen küfi- 
schen Inschrift (Fig. 141). TJm 4 Uhr 8 Min, kreuzten wir das Tai 
ar Rw^t'a, das, aus SO. kommend, in das w. fel-Jitm mlindet und die 
Grenze der 'Imrän und *Aläwin bildet. Links eröffnen sich mehrere 
kleine Schluchten in den ^. at-Trejßjje genannten östlichen Teil des 
Härün-Gebirges, 

Um 5 Uhr 4 Min, sahen wir rechts die Mündung des w. Ratwa, 
das aus dem g;. Ramän und ^. Iram kommt und die starke Quelle ajn 
Ma'in hat. Die nördlichen Ausläufer des südlichen Qranitgebirges sind 
überhaupt wasserreich. 

Um 6 Uhr 20 Min. ließen wir links das Tal Radda Bä^er und 
folgten in südlicher Richtung einem ziemlich guten Wege, der in die 
schwarzen Gebirgsmassen hineinführte; allein bereits nach 20 Min. 
mußten wir absteigen und klettern, bis wir um 6 Uhr 45 Min, bei der 
Quelle mojet el-Mälhe waren, deren Wasser ziemlich gut ist Hierauf 
kletterten wir wieder in das Tal zurück und übernachteten bei einigen 
Sidr-Sträuchern, nordöstlich von der Mündung w. Radda Bä^er. 

Dieses Tal kommt von N. und trennt den ^, at-Trejfijje vom g. 
abu Geddi oder besser den ^, Parba vom g. a§-äe*afe; denn Härün und 
at-Trejfijje sind nur Lokalnamen des schwarzen von S. nach N. sich 
hinziehenden Gebirges Parba, das vom w. el-Jitm an die östliche Abgi'en- 
zung der *Araba bildet. Dieser in unzählige scharfe Granitspitzen aus- 
laufende, unzugängliche Rücken wird gegen O. von dem höheren röt- 
liehen g. aä Se*afe überragt, der ebenfalls von S. nach N. parallel mit 
ihm läuft. Voneinander werden sie durch das w. el-Muhtedi getrennt, 
das in el-*Araba sowie durch das w. Radda Baker, welches in das w. el- 
Jitm mündet Beim w. Radda Bä^er befindet sich auf einem Hügel 
das Weli des Sfeb M^ammad Bäter. 
i6-^^p"i Die Nacht war sehr kühl und feucht (1^ C.);. deshalb bestiegen wir 

um S Uhr 10 Min. mit Freuden unsere Pferde und folgten in der Rich- 
tung ONO, dem w. el-Jitm. 

Das Gebirge aä-§^'afe tritt in seinem südlichen, abu Geddi ge- 
nannten Teile allmählich vom Tale zurück, das hierdurch immer breiter 
wird, insbesondere nach der Mündung de3 w/al-Mo?far, welches wir 
um 6 Uhr linker Hand ließen. Die das Flußbett abschließenden, gestern 
noch 4 — 5 m hoben Ufer wurden nach und nf^ch flacher, blieben aber 
immer öde und ganz ohne Graswuchs. Nur hie und da sahen 
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wir einige Sidr-Sträucher. Das Tal ist eben wasserarm und die hoch 
an den Felsen entspringenden Quellen sind so schwach, daß sie bald 
versiegen. Solche schwer zugängliche Quellen hatten wir rechts, und 
zwar um 6 Uhr 43 Min. etwa 1 km vom Wege mojet el-tJ&lde im Ger 
birge Rwßsät al-^alde, dessen steile Felsenwände, bis zum w. al-Mablafea 
reichend, südwärts unseren Horizont abschlössen. 

Zum w. al-Mablata gelangten wir um 7 Uhr. Es ist ein 300— 
450 m breites und ödes Tal, das weit im O. beim §;. al-!^rön entspringt 
und den nordöstlichsteh Ausläufer des ^. Iram, nämlich den g. ammu 
öer&d vom ^, el-ljrejbe, der südwestlichen Fortsetzung des ^. umm 
*ASrtn, trennt. Das w. al-Mablata nimmt rechts die Täler w. al-Fab- 



Fig. 142. Wadi el-Jitm. Die Meilensteine von Nordosten. 

häm und w. es-Sesab, links das w. umm Geräd auf. Am röchtea 
Ufer des w. el-Jitm, nahe bei al-Mablal^a, mündet das w. al-Filt, das 
seinen Anfang aus dem 'ajn el-Hegfe im Gebirge aä-Se*afe nimmt, in 
südlicher Richtung läuft und am Nordabhange des ^. abu Sbejle das 
aus NNW. von *ajn IJtejfe kommende gleichnamige Wadi empfUngt, 
Spuren menschlicher Tätigkeit waren bisher nicht zu sehen, ausgenom- 
men ein alter Begräbnisplatz mit der Ruhestätte des verehrten Ahn- 
herrn der Sippe al-5<Jerät, des berühmten ßazw-Führers IJ^ejr, die wir 
bereits um 6 Uhr 43 Min. links ließen. Erst um 7 Uhr 50 Min. stießen 
wir auf die ersten Überreste antiker Arbeit, nämlich auf römische 
Meilensteine, bei denen wir abstiegen. 

Das Tal el-Jitm bildet hier eine 500 — 700 wi breite steinige Ebene, 
die von steilen, dunkelroten Felsenmassen abgegrenzt ist, die wieder 
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von schmalen schwarzen, parallel hinfenden Felsenrippen äurchbrochen 
sind. Die römischen Meilensteine liegen in der nördlichen Hälfte, und 
zwar zwei Bruchstücke ohne Inschrift und ein leidlich erhaltener Stein, 
auf dem ich eine Inschrift erkennen konnte. Da die Soldaten hier früh- 
stücken wollten, so machte ich mich daran, den Stein bloßzulegen und 
die Inschrift abzuklatschen, was mir aber erst nach längerer Arbeit ge- 
lang (Fig. 142). 

Um 10 Uhr 7 Min. ritten wir weiter und gewahrten um 10 Uhr 
22 Min. wieder Meilensteine. Ich stieg ab, um sie zu untersuchen. Da 
sich auf einem halbversohütteten Steine eine Inschrift befand, wollte ich 
auch diesen freilegen. AUein die Soldaten, die bereits beim ersten Steine 
über den Zeitaufwand gemurrt und mich an der Arbeit hatten hindern 
wollen, erklärten jetzt kurzweg, ich solle aufsteigen und weiterreiten, 
sonst würden sie mich dazu zwingen. 

So verließen wir nach 8 Min. diesen Ort, gelangten nach etlichen 
Minuten zur Mündung des von N. kommenden w. abu Sbejle und be- 
traten um 11 Uhr die eigenartige Landschaft al-^esma^ Das östliche 
Gebirge el-!Kj:ejbe fällt hier ziemlich steil zur Ebene ab. An seinem 
nördlichen Fuße erstreckt sich eine 400 — 500 m breite Senkung, in der 
sich alles Regenwasser aus NO. ansammelt und die deshalb w. al-Btajeta 
heißt. Sie entspringt als w. at-Telä§e weit oben auf dem Gebirge eä- 
Öera*, empfilngt links das w. Na§fe, das den §. al-ljaflr vom g. el- 
Muharra^ trennt, und später den breiten r64 umm IJellLÖm, worauf sie 
zwischen der Hügelkette ^. al-|^ejmer und der westlichen Fortsetzung 
des ^, umm *Aärin mehr gegen W. abbiegt. 

Wir folgten nun der Straße am Ostftiße des ^. abu Sjele, des 
niedrigen, östlichsten Ausläufers des Gebirges aS-äe*afe. Links von der 
Straße sieht man das seichte Wasserbett des w. el-M4ejfSn. Weil die 
Hitze recht sengend war, ritten wir schnell und gelangten um 12 Uhr 
40 Min. zum Nordende des g;. abu Sj^le. Er biegt hier fast vollständig 
nach W. ab und geht in den höheren ^. al-Hegfe über. 

Die Landschaft el-^esma'^® bildet eine ausgedehnte kesseiförmige 
Ebene, aus deren steinigem, nur hie und da mit niedrigem Buschwerk 
bedeckten Boden zahlreiche 1 — 12m hohe, schmale, rötliche Sandstein- 
kuppen emporragen. Die Sonnenstrahlen brechen sich an ihren Spitzen 
nnd infolgedessen erscheint die ganze Ebene wie mit einem dichten 
violetten Schleier überdeckt, über dem eine tiefgelbe, Feuer sprühende 
Luftschichte schwebt. Das Talbett überschreitend, erreichten wir um 
12 Uhr 55 Min. die zerstörte Festung b« al-ljlwßra, bei der wir anhielten. 
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. Al-^w^ra^^ ist ein quadratförmiger, 55 Schritte langer Bau mit 
viereckigen, vorspringenden Türmen in den Ecken, einem Tore in der 
Südmauer und einem geräumigen Hofe, von dem aus schmale Türen 
zu den zahlreichen, an die 80 cm dicke Mauer angebauten Kammern 
führen. Weil diese Kammern den 'Aläwin als Begräbnisplätze dienen, 
ist der ganze Bau durchwühlt. Gut erhalten ist aber der 25 Schritte 
südostwärts von der Südostecke liegende, eben&lls quadratförmige, 
42 Schritte breite Wasserbehälter, el-birke. Er ist auis dein felsigen 
Boden gehauen; der dadurch gewonnene Stein scheint das Baumaterial 
für die Festung geliefert zu haben. Von O. und S. wxirde das Regen- 
wasser durch lange, seichte, künstliche Furchen zugeleitet. Al-^w^ra 
beherrschte fast die ganze Landschaft e^^esma^ Höhe 726 m. 

Über die niedrigen Hacjbe, He<Jäb oder ?lära, ?ür, daher ^w^ra, 
genannten Kuppen, ragt im SO. die schwarze Spitze umm *A§rtn, im O. 
der dreihügelige g;. al-Mubarra^ empor und hinter ihnen schließen den 
Horizont der höhere ^. a^^atijje und al-^Jarad. Im NO. erhebt sich 
über den g. al-Mu5rä|j: die grüne, fast senkrechte Wand al-FJafir des 
Gebirges a5-Sera*, das im N. als g. el-Gdejjed das Gesichtsfeld absperrt. 
Im NW. schließt sich an ^. al-Hegfe die Hügelreihe g. abu *Agärem an, 
nordöstlich von ihm der ^, Ml^b; nordöstlich von diesem ^. al-Kalba und 
al-tJmejma.** 

Die Landschaft el-Qesma^ hat keinen guten Ruf. Ich meine nicht 
wegen der zahlreichen Raubzüge, welche die Ma^äze und Beni 'Ajijje 
hierher unternehmen, auch nicht wegen der mangelhaften Weide, die 
auf dem Felsenterrain nicht gedeihen will, sondern wegen der Gespen- 
ster, völa, die da zu Hause sein sollen. So will man mehrere solche 
Geister in umm *A§rln, ha^bet el-^alefi und hacjbet es-Salal^a nordwest- 
lich von al-!^wera bemerkt haben. Ein junger IJweji, namens Hamm 
sah hier einmal des Nachts fünf bildschöne tanzende Mädchen. Er 
durfte sich ihnen beigesellen, mußte aber versprechen, niemand ein 
Wort davon zu sagen. Er hielt jedoch sein Versprechen nicht, und 
wurde zur Strafe ganz weibisch. Er gab die Kriegs- und Raubzüge 
auf, saß immerfort bei den Frauen, ahmte ihre Arbeiten nach und wob 
kleine Säckchen, weshalb man ihn Hamm abu ?ebijje nennt. 

Um 2 Uhr 15 Min. verließen wir die Ruine und trafen, der alten 
Richtung folgend, nach 10 Min. zwei zerbrochene Meilensteine, nach 
weiteren 17 Min. einige Bruchstücke von solchen und. um 2 Uhr 50 Min. 
wieder vier ziemlich gut erhaltene an. Links, westlich, sahen wir die 
Mündung des w. Mleb, das von der gleichnamigen Quelle kommt. Um 
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3 Uhr 30 Min. lenkten wir von ' der römisclien' Straße gegen NW. ab, 
nm nach Zelten zu suchen, die * wir auch am Fuße des ^. Mißt zwi- 
schen zwei Htigehi versteckt fanden. Ich zählte ihrer 91. Höhe 960 w. 

Wir hielten vor dem geräumigen Zelte des Häuptlings Mhammad 
ihn Gäd. Dieser, ein großer Mann von 50 Jahren mit kleinen, unter 
dem herabgelassenen KöpftucTi versteckten listigen Augen, scharfen Ge- 
sichtszügen und dünnen Lippen, hatte bereits über sein schmutziges 
Alltagskleid sein bestes Gewaiid angezogen, den Säbel umgeschnallt und 
kam uns unter steten Verbeugungen entgegen. Er grüßte ehrerbietigst 
die Soldaten, pries. unseren Herrn den Sultan, dem Allah Sieg verleihen 
möge, umarmte mich und gab mir auf die rechte Wange einen lauten 
Kuß, reichte mir die Eechte, umarmte und küßte mich wieder, legte 
dann die Rechte an die Brust und geleitete mich, den Mantel stolz 
hinter sich herschleppend, in sein Zelt, wo wir gut bewirtet wurden. 
Indes waren die Leute recht mißtrauisch; erst nachdem sie erfahren 
hatten, daß ich angeblich als ägyptischer Spion eskortiert werde, wurde 
mir eine größere Aufmerksamkeit zuteil. 

Der Häuptling führte mich unter dem Verwände, sein krankes 
Töchterlein anzuschauen, in das Zelt seiner Kinder, wo wir uns bis tief 
in die Nacht gut unterhielten. Sowohl er als auch sein Erstgeborener 
IJscn erklärten sich bereit, alles zu tun, was ich nur wünsche, und gaben 
mir ihr Ehrenwort darauf, mich in ihrem ganzen Gebiete nach Belieben 
forschen zu lassen. Ich hoflfte nämlich zuversichtlich, von Ma*&n zu- 
rückzukehren, um die Meilensteine, die Gräber und die Höhlen von el- 
^omejma und die Ruinen südöstlich vom g. e5-Öera' (fast wie eä-Öera* 
ausgesprochen) zu untersuchen. Vorläufig war all dies unmöglich, 
^^i^r" ^^^^ ^^^ brachen um 6 Uhr 3 Min. früh auf und ritten in der Richtung 
60° fort. 

Wir kreuzten das w. Rlhän, dann die Römerstraße, ritten über die 
Ebene el-9esma* und hielten um 7 Uhr 10 Min. bei einer großen Zisterne 
namens haräbt el-*Abld. In der Nordwand einer der oben erwähnten 
Sandsteinkuppen ist eine niedrige Tür ausgehauen, von der eine Treppe 
zu einem viereckigen geräumigen und tiefen Becken hinabführt, in wel- 
ches das JRegenwasser durch lange künstliche Furchen geleitet wird. 
Wir scheuchten hier eine große Zahl von IJata'- Vögeln auf, welche die 
Luft mit ihrem kata'I l^ataM- Geschrei erfüllten, immer aber außer Schuß- 
weite blieben, weshalb wir keinen einzigen erlegen konnten. 

Nach 35 Min. setzten wir unsere Reise in der Richtung NO. immer 
durch die Ebene fort, die von hier noch über 10 /cm weit nordwärts 
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reicht. Westwärts hinter den niedrigen He^äb- und 5ür-Knppen sahen wir 
als Fortsetzung des Gebirges e§-Se*afe die Berge ^. al-|^alba, al-^mejma 
mit gleichnamigem JJirbet, im NW. al-IJelwa und im N. al:Bß(Ja^ den 
Horizont abschließen. Näher zu uns, ihnen vorgelagert, erheben sich 
die Hügel el-5a§:na und östlich, etwa 3 km weit, der nach NNO. sich 
hinziehende niedrige Rücken MuSrä]?, der im W, von der Rinne des w. 
al-IJlenne abgegrenzt ist. Alle diese Berge scheinen kleine Hügel zu 
sein verglichen ' mit dem hohen Gebirge aS-Sera', das von NW. gegen 
SO. scheinbar steil zum Himmel emporragt. 



Fig 143. NaVb Star von Westen. 

Um 8 Uhr 57 Min. erreichten wir das w. Ötär, an dessen Ufern 
wir dann bald rechts, bald links weiterzogen. Das w. Star wurde nach 
und nach tiefer, seine gelben Abhänge wurden steiler, die ganze Um^ 
gebung bekam ein anderes Gepräge: wir befanden uns an der Ostgrenze 
von ^esma* und traten in das Gebiet von eä-Öera^ ein. 

Um 10 Uhr ließen wir am Abhänge des ^, MuSräk links eine alte 
in Felsen ausgehauene Wohnung mit einer Tür und einem Fenster. 
Mein Thermometer zeigte .43*^ C, eine Temperatur, die in diesem engen 
abgeschlossenen Tale nnerträglich schien. Deshalb atmeten wir erleich- 
tert auf, als wir um 10 Uhr 35 Min. eine lange, über 2 km breite, west- 
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wärts geneigte^ steinige Ebene erreichten^ Diese Ebene^ 1200 m Loch, 
bildet die erste Stufe von eä-Sera' und zieht sich in ungleicher Breite 
nach N. und S. hin. 

Um 1 1 Uhr begann der Aufstieg zum Passe na^b StÄr (Fig. 143). 
Wir folgten den zahlreichen Windungen einer uralten, unge&hr 3 m 
breiten Straße in der Richtung ONO., ließen nach 45 Min. links einen 
zerstörten alten, aus rohen Blöcken ohne Mörtel errichteten Wachtturm 
und betraten um 12 Uhr den Rücken von ed-Sera' bei einem Begräbnis- 
platze in der Höhe von 1410 m. 

Die Aussicht gegen W. auf die in allerlei Farben spielende ^esma'- 
Landschaft sowie auf die schroffen Kanten des tiefschwarzen, von gol- 
denem Lichte übergossenen Gebirges am Ostufer der *Araba war groß- 
artig (Fig. 144). Gegen S. sahen wir den abfallenden Rücken von 
eä-Sera' südwestwärts abbiegen, südlich von der Straße gleich vor uns 
gähnte die tiefe Schlucht des w. al-^enne und im 0. verdeckten uns 
die aufsteigenden Gipfel von e§-§era' die Aussicht. 

Die östlichen Abhänge des Gebirges eS-Sera' sind nicht kahl wie 
diejenigen des westlichen Gebirges, sondern überall mit Pflanzenstauden 
bewachsen. Auf dem Gebirgsrücken hatte eine jede Niederung stär- 
keren Graswuchs und allenthalben stießen wir auf Spuren alter Kultur. 
Die seichten, nordostwärts zielenden Täler waren mit niedrigen Mauern 
eingefaßt, an den Abhängen waren durchwegs Terrassen errichtet, 
wodurch eben ein jedes Stück Land ausgenützt werden konnte. Ich 
glaubte heimatliche Luft zu atmen, als wir von 12 Uhr 50 an zwischen 
diesen Spuren menschlicher Tätigkeit in der Richtung NO. weiterzogen. 
Nach 10 Min. ließen wir links einen kleinen viereckigen Wachtturm, 
allem Anscheine nach altrömischen Ursprungs, und betraten um 1 Uhr 
5 Min. b« Ötar, das rechts von der Straße auf einem Hügel liegt. Ost- 
lich über der Straße erhebt sich eine uralte, aus großen §wftn-Blöcken 
erbaute Festung und noch weiter befinden sich Ruinen einer Ortschaft, 
die einst mit einer Mauer umgeben war. Nach 10 Min. ließen wir links 
einen befestigten römischen Turm mit der Quelle *ajn Fw^le und stiegen 
um 2 Uhr links von der Straße bei der Quelle 'ajn aba-1-Lesel ab. 

Das Wasser dieser ziemlich starken Quelle erscheint am Fuße des 
Ostabhanges von eS-Sera' in einer Höhe von 1290 m und hat einen 
faden Geschmack. Es füllt zuerst einen kleinen ausgemauerten Teich, 
fließt dann weiter und bildet einige Lachen. Etwa 200 Schritte von 
der Quelle westnordwestlich liegen am selben Abhänge in der Rich- 
tung von S. nach N. die Ruinen einer einst bedeutenden Ortschaft 
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namens b» aba-l-Lesel. Sie bestand eigentlich aus zwei Teilen, aus einer 
uralten, aus l^wän-Steinen aufgeführten Nordstadt und aus einer klei- 
neren Südstadt, die keine so großen Bauten aufzuweisen hatte und 
durchwegs aus Hausteinen erbaut war. Nach ihrer Zerstörung wurde 
die Stadt von den Fellähln wieder flüchtig aufgebaut und später aber- 
mals zerstört. Jetzt liefert sie den dortigen Hirten gute Ziegenhtirden 
und es ist darum alles durchwühlt und vernichtet. Doch müßte man 
hier meiner Vermutung nach bei zielbewußter Arbeit noch manches 



Fig. 144. Qesma* vom na]|^b §tär gesehen. 

interessante Baudenkmal auffinden. Leider mußte ich bereits um 3 Uhr 
15 Min. weiter. 

Wir folgten dem gleichnamigen Tale in der Richtung 35*^, bis wir 
um 4 Uhr 40 Min. die Straße verließen, um östlich wieder nach Zelten 
zu suchen. Die Soldaten hatten nämlich weder für sich noch für ihre 
Maultiere Nahrung und fürchteten sich nebstbei, in diesen einsamen, 
von zahlreichen Räuberbanden durchzogenen Gebieten zu tibernachten. 
Nach langem Hinundherreiten erblickten wir endlich einige Ziegen und 
fanden in der Höhe von 1280 m drei Zelte. Ihre Insassen waren sehr 
arm. Im letzten Winter war hier der Schnee vier Tage liegen ge- 
blieben, und zwar in solchen Massen, daß es unmöglich war, die Zelte 
zu verlassen. Unser Qastgeber erzählte unter Tränen, daß er dabei seine 
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zwei Knaben und alle Kamele verloren habe^ und daß ihm jetzt nur 
noch einige Schafe und Ziegen geblieben seien; trotzdem fragte er uns^ 
ob wir eüi Schaf, becja*, oder eine Ziege, soda*, wünschten und schlach- 
tete dann für uns ein Schaf. 
^^i^S'" Am nächsten Morgen verließen wir nach einer sehr kühlen Nacht 

um 6 Uhr 35 Min. diese braven Leute und erreichten nach 20 Min. 
die alte Straße. Die Landschaft, eine steinige, wellenförmigis Hoch- 
ebene, wies überall Spuren alter Kultur auf. Zahlreiche Weinberge 
schmückten einst die flachen Abhänge und wurden umso häufiger, je 
näher wir dem großen festen Platze b» el-Morejra kamen. Um 7 Uhr 
30 Min. ließen wir el-Morejra ungefilhr O'ökm links. Das Uirbe krönt 
eine mächtige Kuppe, deren Abhänge ziemlich steil in zwei sich östlich 
an ihrem Fuße vereinigende Täler abfallen. Am westlichen Abhänge 
entspringt eine Quelle. Die ganze Stadt war von einer festen, aus 
großen Steinblöcken errichteten Mauer umgeben und hat die Form eines 
länglichen Viereckes. Leider durfte ich auch diese Ruinen nicht be- 
treten, weil die Soldaten schleunigst weiterzogen. 

Nach einer halben Stunde lenkten wir mit der Straße gegen ONO. 
ab, aber schon um 8 Uhr 25 Min. folgten wir wieder der alten Rich- 
tung 45°. Gegen W. schloß der breite Rücken von eä-Öera* jede Aus- 
sicht; er nimmt von S. nach N. stetig an Höhe zu, während er sich 
nach O. verflacht. Auf dieser Seite gibt es zahlreiche Quellen und 
breite fruchtbare Täler, die insgesamt der östlichen Wüste zueilen und 
in der Senkung al-Gafar enden* Die Umgebung ist zwar steinig, aber 
trotzdem anbaufähig. Erst um 9 Uhr 57 Min. betraten wir wieder 
schwarzen, ausgedorrten, mit unzähligen §wän-Steinen bedeckten Boden 
am linken Ufer eines engen, schluchtartigen Tales, dem wir von 10 Uhr 
30 Min. an in der Richtung NO. folgten. Durch diese Wüste ohne jede 
Spur alter Kultur führte unser Weg weiter bis nach Ma'än el-^iblijje, 
wohin wir um 11 Uhr 24 Min. gelangten. 

Wir passierten das nordwestliche, mit einer hölzernen Türe ver- 
sehene Tor, worauf wir einen kleinen Platz betraten, der von Lehm- 
hütten umgeben ist (Fig. 145) und gelangten dann durch ein schmales, 
finsteres Gäßchen in einen geräumigen Hof und auf einer Treppe zum 
ersten Polizeibeamten. Sein Amtslokal war voll von Soldaten und 
Felläbin, welch letztere mich, den angeblichen ägyptischen Spion, teil- 
nahmsvoll betrachteten. Der Beamte kannte höchstwahrscheinlich . ihre 
ägypterfreundlichen Gefühle und, um ihnen ein abschreckendes Beispiel 
zu geben und seine Macht zu zeigen, schnauzte er mich grimmig an 
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und befahl mir, unter Schimpfworten gröbster Art, vorzutreten. Bald 
aber kam er zu besserer Einsicht; denn als ich mich legitimierte^ las 
er in meinem Passe denselben Namen^ den er bereits aus einem vor 
mehreren Tagen eingetroffenen Iräde senijje und einigen Empfehlungen 
kannte. Sofort bat er mich vor allen Anwesenden um Entschuldigung 
und schob alle Schuld auf den „dummen** Muhafe? von al-*Al^aba und 
auf meine „eines solchen Namens unwürdige", zerrissene Kleidung. 

Ich wurde gleich zum J^äjmal^äm; einem edlen und intelligenten 
Manne geführt, der mich ohneweiters in die Gebiete von 5e§;r und 



Fig. 145. Ma*&n el-^iliblijje. Das Stadttor von Westen. 

Tejma' ziehen lassen wollte; aber sein l^a^i, ein hinterlistiger Jerusa- 
lemer, war dagegen, weil diese Gebiete in meinem Iräde senijje nicht 
ausdrücklich genannt seien und riet dem I^äjma^äm, darüber beim 
Muta§arref und in Eonstantinopel anzufragen. AUsogleich wurde ein 
^Jajjäl mit einem Briefe nach el-Kerak und mit einer Depesche nach 
es-Salt geschickt — und ich sollte warten. 

Diese Zeit benützte ich zu Verhandlungen mit dem ersten Häupt- 
ling, der zwischen Tebük und Tejma* lagernden Beni *Atijje, namens 
Mbammad, der zufälligerweise hier weilte. Sobald er erfuhr, daß ich 
ein Freund des Fürsten Talal ^^h ^^^ ^^ ^^ allem geneigt und ich 
konnte und sollte reisen, wohin ich nur wollte. Auch *Arär, der erste 
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Häuptling der JJweJÄt, der nordöstlich von Ma'än im Tale er-Rwe^di 
lagerte^ ließ mich willkommen heißen und in sein Lager einladen. So 
traf ich nun die nötigen Vorbereitungen zur Reise nach dem SO. und 
beschäftigte mich inzwischen mit ethnographischen Studien. 

Da man mich nach dem Iräde senijje für einen Med. Univ. Dr. 
hielt, wurde ich bald genötigt, zahlreiche Fieber- und Typhuskranke zu 
besuchen. In Ma^än el-]^iblijje wird nämlich das Quellwasser, das durch 
eine alte Wasserleitung von der Quelle 'ajn Pawawi und einen zweiten 
— jetzt jedoch unterbrochenen — Kanal von el-Basta zugeführt wird, 
fast in jedes Haus geleitet. Da aber die Kanäle nicht genügend verdeckt 
sind, wird das Wasser oft verunreinigt und verursacht infolgedessen 
verschiedene Ki*ankheiten. Auf meinen Wanderungen durch Ma^än el- 
?^iblijje, auch Ma'an el-Öeblre oder kurzweg Ma^&n,*^ fand ich keine 
Altertümer. Diese Stadt wird, wie man mir angab, von ungef&hr 2500 
Menschen bewohnt, die in ihren kleinen Gärten Gemüse bauen und auf 
den von den Beduinen von e5-Sera' gepachteten Feldern Ackerbau und 
Schafzucht treiben. Des Wassers wegen ließ sich auch die D61e, 
türkische Regierung, in Ma*Sn el-l^iblijje nieder und errichtete daselbst 
außen an der Lehmmauer der Stadt eine große primitive Kaserne. 

Die Umgebung von Ma*än bildet eine graue öde Steinwüste, in 
der etwa 13 Min. nordnordöstlich die zweite Stadt, Ma*än eä-Sämijje, 
liegt, die nach der Tradition einmal el-Morära geheißen haben soll. 
Auch diese Stadt ist von Mauern umgeben, die sicher alten Ursprungs 
sind, wenngleich sie im Laufe der Zeit durch allerlei Reparaturen in 
einen elenden Zustand gebracht wurden. Die Südseite ist am stärksten 
befestigt und hier ist auch das einzige Tor, das in die Stadt führt. 
Letztere zählt etwa 1500 Einwohner und vereinigt in sich den ganzen 
Handel. 

Al-Morära liegt auf einem breiten, gegen SO. aufsteigenden Hügel 
(Fig. 146). Gegen W., 0. und N. von schluchtartigen Senkungen um- 
geben, gewährt der Hügel nur von S. freien Zugang. In der westlichen 
und nördlichen Senkung entspringen mehrere Quellen. Die südwest- 
lichste ist die starke Quelle *ajn Mizräb, dann folgt gegen N. *ajn Padlr, 
femer 'ajn aS-Sarawi und endlich *ajn ^Iwälde. Nicht weit nordöstlich 
von letzterer Quelle mündet ein kleines, aus SW. kommendes Tal mit 
dem Brunnen btr el-^mäse. Wenige Schritte östlich von der Vereini- 
gung zeigt sich am nördlichen Abhänge des Hügels die Quelle *ajn 
Selim, nordöstlich von ihr im w. Jentüli findet sich das Wasser moje 
Sarha und südöstlich davon mojet en-Nable. Alle diese Quellen wurden 
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bereits in alter Zeit in Kanäle geleitet und dienen znr Bewässerang der 
kleinen Gärten^ die auf der linken Talseite angelegt sind. Das übrige 
Wasser bildet ein Bächlein, das den Stadthügel im W. und N. umfließt und 
von zahlreichen schlanken Pappeln eingesäumt ist, deren Blätter wie Silber 
glänzen. Einst wurde das Bächlein in eine Wasserleitung aufgefangen, 
oberhalb des rechten Ufers des w. Jentüli gegen O. geführt und zur Be- 
wässerung zahlreicher südlich gelegener Felder und Gärten verwendet. 



Fig. 146. Al-Mofftra (Ma'an) von Westen. 

Folgt man nun dieser leicht reparierbaren Leitung ostwärts, so 
gelangt man nach einer halben Stunde zu der zerstörten Anlage b« al- 
IJammäm. Die Leitung wird hier über dem Boden geführt und besteht 
aus zwei Kanälen. Die beiden 0*86 m breiten Wasserinnen werden 
durch eine 0*7 wi starke Mauer voneinander und durch je eine etwas 
schwächere von ihrer Umgebung abgegrenzt. Das Wasser floß auf eine 
Mühle herab und wurde dann wieder durch einen 64 Schritt langen 
Kanal ostwärts in einen 260 Schritt langen (N — S.) und 90 Schritt 
breiten (W — O.) Behälter geleitet, dessen halbzerstörte Mauern über zwei 
Schritt dick sind. Südöstlich davon stand eine viereckige, aus unge- 

Uusil. ArabiaPctreea. II. Edom. I.Teil. 18 
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heueren Hausteinen erbaute Festung,*' die jetzt von der türkisclien Re- 
gierung als Steinbruch benutzt wird. Die Mauern wurden abgetragen, 
die Qrundsteine zerschlagen und alles Material nach Ma^än gebracht, 
wo man daraus das Regierungsgebäude errichtete. Südlich und west- 
lieh gruppierten sich bei der Festung größere und kleinere Häuser, die 
alle zerstört sind. Die Wasserleitung soll sich noch weiter ostwärts bis 
zu dem ungefilhr 2 km entfernten b« nmm et-Tr&b erstrecken. In der- 
selben Richtung zieht auch das Tal von Ma'Hn weiter, das sich unter 
dem Namen w. el-i^j^ataba und er-Rwög;di in al-Gafar verliert. 

Von Ma'än nach Delära und w. Müsa. 

Äi. April ^m 21. April wollte ich die südwestlichen Gebiete besuchen und 

im w. Müsa die Antwort vom Muta*farref abwarten. Wir verließen um 
1 Uhr 16 Min. Ma*än und ritten durch die Wüstenebene nord west- 
wärts, bis wir um 2 Uhr 7 Min. gegen W. einlenkten. Links hatten wir 
eine alte, von al-Basta nach Ma^än führende Wasserleitung. Um 2 Uhr 
50 Min. sahen wir nördlich auf einem Hügel b* at-T^b^i^^^ das aus 
schwarzen zerstörten Mauern besteht. Die Landschaft bleibt immer 
die gleiche graue Wüste, aus der hie und da niedrige Hügel empor- 
ragen. 

Um 3 Uhr 40 Min. gelangten wir zu zahlreichen alten Weingärten 
mit einigen zerstörten Häusern und einer Quelle b« tmd *ajn el-Gitte. 
Von da an zeigten sich in der Umgegend Spuren menschlicher Tätig- 
keit, denn der graue Kieselstein wich allmählig einem gelben, mit üppigen 
Slbän- und *At*üf-Pflanzen bedeckten Humusboden, während auf den 
Kuppen überall Überreste alter Türme zu sehen waren. Wir ritten durch 
das breite, mit Gerste bestandene Tal abu Denne und stiegen nach 
5 Uhr im b- el-Basta ab (Höhe 1380 m). 

Dieses liegt auf zwei Ausläufern des Rückens al-5mejta, die durch 
das Tal voneinander getrennt sind. Der nördliche Hügel ist höher, fällt 
ziemlich steil zum Tale ab und hat zahlreiche Grotten. Die Stadt war 
aus schwarzem Gestein aufgeführt, ist aber jetzt ganz zerstört, da diese 
Ruinen von den Ma^änijje-Fellä^in während der Erntezeit als Stallungen 
benützt werden. Femer hatten sich hier im Jahre 1894 auch die 
^wetät unter der Anführung *Ar&r*s verschanzt, um die türkische Okku- 
pation abzuwehren. Ungefähr 100 Schritte westlich von den Ruinen 
entspringt im Tale eine starke Süßwasserquelle, welche zuerst ein rundes 
Becken von 5 m Durchmesser füllt und dann einen kurzen Bach bildet. 
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An der Quelle standen zwei Zelte, m denen Soldaten von Ma*än wohnten, 
die hier Maultiere zu hüten hatten. 

Um 6 Uhr setzten wir unseren Ritt in der Richtung gegen NW. 
fort und erreichten nach 25 Min. nahe beieinander drei Quellen Mh^ 
4arät, deren Wasser in das w. abu Denne abfließt, dessen rechtem, stark 
ansteigenden Ufer wir nun folgten. Bald bogen wir aber etwas mehr 
nach SW. und gelangten auf einen nach O. abfallenden Ausläufer des 
Rückens eä-Öerä', wo wir um 7 Uhr 13 Min. im Lager der Lij&tne- 
FeMhln übernachteten. 



Fig. 147, 'Ajn at-Tajjibe von Nordwesten. 

Das Lager war am östlichen Abhänge unter dem flachen Rücken 
des ^. eä-Sera' in der Höhe von 1450m aufgeschlagen; gegen den West- 
wind waren wir hier wohl geschützt, doch litten wir viel unter der Kälte. 

Am nächsten Morgen konnten wir erst um 6 Uhr 50 Min. das «April 
Lager verlassen, weil wir vom Seb Fellät, der uns begleiten wollte, 
mit warmer Milch bewirtet wurden. Wir erstiegen unter ziemlichen 
Beschwerden den Rücken eS-Öera^ und ritten dann südwestwärts. Links 
sahen wir die mächtige Kuppe ras Ajl mit alten Gärten und Wacht- 
türmen. Am Nordostabhange von rks Ajl entsteht das w. el-Mabralj: 
mit der Quelle *ajn al-Mabralj: und nordwestlich davon liegt der An- 
fang des w. Ajl. Bei der Vereinigung beider Täler entspringt die starke 

18* 
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Quelle 'ajn Ajl mit einem gleichmimigen fe. und einem Wachtturme auf 
der nordwestlichen Kuppe des Abhanges ar-Rw^ba. 

Um 7 Uhr 15 Min. betraten wir eine alte gepflasterte^ 3 m breite, 
mit niedrigen Mauern eingefaßte Straße, die auf dem Rücken des Ge- 
birges von N. nach S. läuft. Ihr folgend, ritten wir auf bebautem, wenn- 
gleich steinigem Boden 
und sahen, wi§ sich e§- 
Sera' in langen und brei- 
ten Ausläufern ostwärts 
zur Wüste senkt, west- 
wärts aber ohne jeden 
Übergang steil zu einem 
niedrigen weißen Sand- 
steinplateau abfällt, aus 
dem es sozusagen her- 
auswächst. Auf dieser 
Seite scheint e§ - Öera' 
von keinem Tale durch- 
schnitten zu werden. 
Das rasch fließende Re- 
genwasser zernagt dann 
das Sandsteinplateau und 
sammelt sich in Rinn- 
salen, die nur 2 — bm 
breit sind und sich west- 
wärts ziehen zwischen 
senkrechten, über 100 m 
hohen Felsen, die oben 
Fig. 148. Wädi Müsa. wie gewölbt erscheinen 

El-Fatüma. Das erste Stockwerk von Norden. und alle Farben spielen. 

Westlich zeigte sich 
um 7 Uhr 35 Min. als eine violette, wie mit dem Lineal gezogene Linie 
das w. as-Sädda, das rechts tief unter uns als w. al-^bes bei den gleich- 
namigen *ajn und b- al-5bes beginnt und, mit dem südlichen w. abu 
*Arük vereint, das w. el-5awwar bildet. An seinem rechten Ufer er- 
hebt sich aus dem weißen Plateau tief unter unseren Füßen eine röt- 
liche Htigelgruppe, ^. el-Gilf genannt. Südlich vom w. as-Sädda breitet 
sich bis zum w. Mäet das blendend weiße, aus unzähligen Kuppen 
bestehende Plateau rmejl ar-Rwägfe aus, das südwestlich durch das 
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w. Mäet von dem hohen gelben Gebirge al-M'affara getrennt wird. Den 
Blick anf dieses wunderbare Bild gerichtet, folgten wir hoch über der 
Quelle *ajn al-|Jb&j auf dem RUcken l^rent ez-Zejjlit der gepflasterten 
Straße tarit ar-Ra§lf, kreuzten um 7 Uhr 40 Min. die. Grenze des 
Gebietes der Fellähtn von w. Müsa und kamen links beim ras tel'et 
al-Asäwad an einem zerstörten Wachtturme vorbei. 

Um 8 Uhr 14 Min. hatten wir zu beiden Seiten der Straße große, 
mit Türmen versehene alte Gärten. Nach 14 Min. sahen wir rechts 
unter uns in einer Einbuchtung die sumpfige Quelle 'ajn umm Man^ür, 



Fig. 149. In Pana. 

die zusammen mit der tiefer gelegenen Quelle *ajn Räg^ef eine bebaute 
Fläche mit gleichnamigem tJirbet bewässert. Südöstlich erhebt sich der 
trSnt ez-Zejjät genannte Ausläufer des Sera'-Rtickens zur Kuppe tor Endi. 

Um 8 Uhr 40 Min. verließen wir die Straße, lenkten in die Rich- 
tung 110^ ein, stiegen dann mit dem w. abu 'Ale^a allmählich bergab 
und erreichten nach einer Stunde b- ^iid 'ajn a?-§adal^a. 

$ada^,^^ eine ziemlich ausgedehnte, stark zerstörte Stadt, liegt in 
einer kesseiförmigen Niederung, die im O. von einem hohen mit einem 
Turme bewehrten Hügel begrenzt wird. Am Westnordwestfuße des 
Hügels entspringt eine Quelle und nordwestlich von der Quelle sieht 
man die Grundmauern eines viereckigen, aus großen Steinblöcken er- 
richteten Turmes, femer ringsum zahlreiche Bauten römischen Ur- 
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Sprunges mit Fragmenten von Säulen und Gesimsen. Dieser Teil ist am 
besten erhalten^ wogegen die eigentliche^ südsUdOstlich davon gelegene 
Stadt fast vollständig zerstört ist, so daß nur noch wenige Mauern vor- 
handen sind. Dennoch konnte ich in der Westhälfte eine Apsis wahr- 



Fig. 150, Qii'^o Fenän. Situationsplan. 

nehmen und westlich bei ihr einen verschütteten Brunnen bemerken; 
die genaue Orientierung läßt auf eine alte Kirche schließen. 

Um 10 Uhr 32 Min. setzten wir unsern Weg in der Richtung 240° 
fort, erstiegen um 11 Uhr 5 Min. den Anfang des w. Düsen, eines 
breiten, aber seichten Tales, das durch die Quelle *ajn Gwßdel bewäs- 
sert wird und mit alten Gartenanlagen besäet ist. Die Quelle ist um- 
mauert, und ihr Wasser wird durch einen alten Kanal in die Gärten 
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geleitet. Nacli einem Aufenthalte von 20 Min. gelangten wir in der 
Richtung SSW. um 11 Uhr 43 Min. zur Quelle *ajn Gwez«i' und mit- 
tags wieder auf die Straße tarit ar-Ra§if. 

Der breite Sera'-Rücken steigt nun stets in südlicher Richtung an, 
so daß wir, der Straße folgend, um 12 Uhr 45 Min. bei harabat ed- 
Daban die Höhe von 1600 m erreichten. £§-Sera' entsendet hier nach 
WSW. einen hohen, breiten grünen Ausläufer, er-RsSs, der von dem 
niedrigeren und schwarzen ^. al-M^affara scharf abgegrenzt ist. Die 
uralte Rasif-Straße führt nun am b« T^sän und el-Gdejjed vorbei zum 
na^b Star. Beim b- Täsän soll sie die neuere, von a§-§adata kommende, 
römische Straße kreuzen, die in südwestlicher Richtung am Südabhange 



Fig. lÖl. Qirbe Fenän. Vom römischen Turme gegen Nordwesten. 

des g. Burta zu der Quelle al-Be(}a' in die Landschaft FJesma' hinab- 
steigt und mit dem w. el-Jitm in die 'Araba hinabführt. Nach 10 Min. 
setzten wir unseren Ritt fort, verließen die Straße in der Richtung 
SW. und stiegen um 1 Uhr 35 Min. bei der Quelle und Ruine ^ajn und 
b. Delära ab. Höhe 1800 tu. 

Diese starke Quelle entspringt am rechten Ufer eines gleichnamigen 
Tales und bildet einen kurzen versumpften Bach. Westlich von der 
Quelle, auf einer steinigen Stufe des ^. er-Rses liegt das zerstörte Dorf, 
hinter dem dann die Felsenwand des Gebirges steil emporragt. Zwischen 
dem Dorfe und der tiefer gelegenen Quelle sahen wir einige Grotten, 
die wohl einst als Wohnungen dienten, wie sie auch jetzt noch zu 
diesem Zwecke benützt werden. 

Einige hundert Meter südwestlich von der Ruine, am rechten Ufer 
des hier schluchtartigen Tales sahen wir einige Zelte der Sa^tdijjin und 
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wollten dort im Schatten des Felsens ausruhen. Diese Beduinen ver- 
achten aber die Felläbin von el-Gi und wollten darum anfangs nicht 
erlauben, daß unser Begleiter Öejb Fellä^ in ihrer Nähe weile. Erat 
auf das Dazwischentreten meines Begleiters von Ma'än, eines Sklaven 
des großen Häuptlings *Arär, ließen sie den Dorfschulzen in Ruhe und 
bewirteten uns sogar. Auf einer schmutzigen länglichen Holzschüssel 
brachten sie uns zerkochten Weizen, der mit Butter begossen war. Der 
Weizen war voll von schwarzen Ziegenhaaren, ja auch zahlreiche 
Ziegenexkremente fanden sich darin vor. Als wir deshalb einige Be- 



Fig. 152. Sejl päna von Weststidwesten. 

merkungen fallen ließen, meinte unser Wirt, daß Exkremente der 
Speise Aroma verleihen und Ziegenhaare gut seien zur Reinigung des 
Magens. 

Nach dem Essen zeigte man mir am linken Ufer des w. Del^ra 
in der Richtung 150° b- tmd *ajn Burta** etwa in der Mitte des Nord- 
abhanges des gleichnamigen Ausläufers von e§-Sera\ Der Westabhang 
des §. Burka wird vom w. al-ömele durchschnitten, das von OSO. gegen 
WNW. läuft und in das w. Deläja mündet. Dort befindet sich der 
Brunnen bir IJammad, bei dem ein Paß in die Senke al-'Araba hinab- 
führt. Da ich die westlichen Gebiete der Sa'idijjin bereits kannte und 
mit einigen ihrer Häuptlinge freundschaftliche Beziehungen unterhielt. 
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waren sie ziemlich gesprächig, so daß ich, während meine Gefilhrten 
schliefen, ungestört ethnographische Notizen machen konnte. 

Um 4 Uhr 30 Min. verließen wir das Lager und folgten einem 
alten Steige in nördlicher Richtung über den ^. er-Rses. Um 6 Uhr 
tiberschritten wir das w. MS^t und gelangten auf einen guten Weg, der 
einer etwa O'bkm breiten Ebene folgt. Diese Ebene fällt im W. zum 
(wenigstens um 100 tu) tieferen rmejl ar-Rwäffe ab, wogegen sie im O. 
vom steilen Abhänge des Rtickens eä-Sera' hoch überragt wird. Es war 



Fig. 153. Vom ^. Fenän gegen Westnordwest. 

schon ganz finster, als wir um 6 Uhr 48 Min. abseits von diesem Wege 
einige Zelte erblickten, in denen wir übernachteten. Die armen Leute 
wollten uns bewirten, hatten aber keine Gerste und kein Mehl; deshalb 
schlachteten sie eine alte Ziege, deren zähes Fleisch sie uns dann vor- 
setzten. 

Am anderen Morgen verließen wir nach einer sehr kühlen Nacht **• ^'*^ 

® 1898. 

um 7 Uhr die Zelte und erreichten nach einer Viertelstunde b. er-R§efe, 
bei dem sich zahlreiche Gräber befinden. Am meisten interessierte mich 
ein Grab, das von einer etwa 90 cm hohen Blockmauer umgeben war, 
in welcher nur eine schmale Tür zum inneren heiligen Platze führt. 
Vor der Türe stand der Stamm eines jungen Ölbaumes, dem man die 
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Krone abgehauen hatte; auf diesem Baumstrunke waren verschiedene 
Opfergegenatände aufgehängt.*® Nach weiteren 8 Min. hielten wir bei der 
Quelle *ajn Räg:ef, wo aus einem alten halbrunden Bau, dessen West- 
seite einige Säulen schmückten, reichliches Wasser fließt. Nach kurzem 
Laufe filllt das Wasser in einen viereckigen Teich, der 10 Schritte lang 
und breit und 3 m tief ist. Unterhalb des Teiches waren Gärten, die 
bewässert werden konnten. Nördlich und östlich von der Quelle befinden 
sich ziemlich ausgedehnte Trümmer einer verfallenen Ortschaft, deren 
seit alter Zeit ansässige Einwohner jetzt allmählig aussterben. 

Um 9 Uhr 30 Min. setzten wir unseren Ritt fort, immer auf dem 
uralten Wege am Westabhange von eS-bera', dort, wo der graugelbe, 
ziemlich fruchtbare Boden in weißen Sandstein übergeht. Der Weg ist 
gut erhalten, gar nicht beschwerlich und verbindet zahlreiche noch am 
Anfange des 19, Jahrhunderts bewohnte Dörfer, die sich deshalb so lange 
erhalten konnten, weil der steile Sera'-Rücken den Beduinen den Zu- 
gang versperrt. So ließen wir nach 35 Min. rechts *ajn und fe. al-öbßs, 
dann den ba^m a§-§wäne umgehend, um 10 Uhr 47 Min. links b» Pb4% 
um 10 Uhr 58 Min. rechts b« al-H4ma, später *ajn Ißazäl und nach wei- 
teren 13 Min. stiegen wir bei der Quelle 'ajn at-Tajjibe ab (Fig. 147). 

Der ftejh Felläh hatte mir von einem el-?it§r genannten Bau er- 
zählt, den ich mit ihm besuchen wollte. Wir ritten also am Nord- 
abhange des ^. el-Gilf westwärts und stiegen nach 20 Min. am linken 
Ufer des schluchtartigen Tales §abra ab, wo ich unten in der Fels- 
wand seines rechten Ufers alte Gräberanlagen sah, bei denen einige 
Bdül-Araber lagerten. Da der Abstieg hier unmöglich war, ritten wir 
südostwärts, sahen nach 17 Min. das zerstörte Dorf b« en-Nfe*ät, von 
dem westlich am Anfange des w, at-Tibn b» at-Tibn liegen soll, worauf 
wir zum *ajn at-Tajjibe zurückkehrten. 

Um 3 Uhr saßen wir wieder auf. Der Weg führte weiter an 
dem Batin al-^awärne genannten Westabhange von eS-Sera* in der Höhe 
von 1350 m, Unter uns glänzte das weiße, al-Batha genannte Sand- 
steinterrain, dessen abgewaschene Kuppen an nordsyrische Städte mit 
kuppeiförmigen Dächern erinnern und im blauen Lichte erstrahlen. 
Westsüdwestlich ragten die schroffen Spitzen des Gebirges el-Gilf, wel- 
ches das breite und tiefe w. §abra von al-Batba trennt, empor. Al-Batha 
wird im N. durch die tiefe Schlucht des w. JJnejs abgegrenzt, die den 
schwarzen ^. ar-Räl^i von dem nördlichen ^. Mdelag^e trennt und sich 
gegen §abra erstreckt. Auf dem nördlichen Ufer des w. IJnejs steigt 
von O. nach W. ein schmaler gelber Rücken, der durch das w. ed-Diwi 
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von einem ähnlichen^ niedrigeren Rücken geschieden wird. Ostnordöstlich 
werden beide abgeschlossen von dem nordnordwestwärts laufenden w. 
el-FIahi, zwischen dessen Oberlaufe und dem von O. in dasselbe ein- 
mündenden w. umm Ratam der ^. Gi§S liegt. Letzterer heißt im nörd- 
lichen Teile ^. en-Nm6r. Die von ihm aus nordwestlich gelegenen Kuppen 
von al-Madras und weiter westlich von diesen umm ^asän und Zebb 
*Atüf reichen bis zum sit w. Müsa, Südwestlich vom ^. en-Nmer dehnt 
sich der ^, al-Farasa bis zum rechten Ufer des w. umm Ratam aus. Westlich 
von diesem und nördlich vom w, Diwi breitet sich eine kesseiförmige 



Fig. 154. Vom ()• Fenan gegen Westen. 

Senkung aus, die im SW. vom ^. Mdeläge und im W. von den Bergen 
§. Härün und al-Barra abgegrenzt wird. Südwestlich vom g. Harun 
führt über den Paß nafcb abu ^äebe ein alter Weg in die *Araba hinab. 
Um 3 Uhr 48 Min. passierten wir die zerstörte Anlage fe. e^^abi9 
und um 4 Uhr 5 Min. einen Hügel mit der Festung b- Dbel und einer 
gleichnamigen Quelle auf der nordwestlichen Abdachung. Nach weiteren 
22 Min. hatten wir links am Wege die Quelle *ajn Mu'allalj: und ein 
zerstörtes Dorf, das noch vor 70 Jahren bewohnt war. Zahlreiche 
Weingärten und Stämme alter Ölbäume bezeugen, daß hier einst 
schaffensfreudige Leute wohnten. Mein Begleiter Felläh erzälte, daß 
die Lijätne vor 70 Jahren die Einwohner überfallen, ihre Oliven aus- 
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gehauen und sie selbst gezwungen hätten^ nach al-^Araba auszuwandern. 
Jetzt ist alles verlassen und verödet. 

Das wunderschöne Bild der westlichen Landschaft fesselt das 
Auge. Man hat den Eindruck auf eine großartige Kyklopenstadt von 
oben herabzusehen. Ausgedehnte Massen von . kuppeiförmigen ; blen- 
dend weißen Dächern werden getrennt durch schmale^ schnurgerade 
Straßen mit riesigen Monumentalbauten; die^ aus gelbem ; grauem ; 
rotem, weißem und grünem Material aufgeführt, ihre Türme und Zin- 



Fig. 166. Vom ^. FenUn gegen Südwesten. 

nen hoch in die Lüfte erbeben und, die Sonnenstrahlen zurück- 
werfend, verschiedenfarbige Funken sprühen. Die Westfront des Haupt- 
platzes dieser eigenartigen Stadt bildet ein riesiger gotischer Dom, der 
majestätische ^. H^lrün. Von N. nach S. gerichtet, scheint das Lang- 
schiff aus grünem Material zu bestehen. Im N. strebt über dem Ein- 
gange der großartige, aus rotem, festem Gestein erbaute Turm mit steilen, 
unzugänglichjen Wänden gegen den Himmel und überragt das grünliche 
Langschiff fast um das Doppelte. In beträchtlicher Höhe wurde der 
Turm gleichsam künstlich abgeplattet, wie bei Notre Dame in Paris, 
und auf die Plattform ein Türmchen, bestehend aus einem einzigen 
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schwarzen Riesenblocko; aufgesetzt^ dessen Spitze das Hanptheiligtum 
der Gegend, das weiße Grab des nebi Härün krönt. Ich sah diesen 
Berg von O., aus el-*Araba, von W., von eS-Sera', wie von N., von 
el-Hi§e und immer erfüllte mich sein Anblick mit andächtigen Ge- 
danken. Es schien mir, als ob der ganze Berg Flammen aussprilhte 
und ala ob das weiße, stets mit einer Aureole umgebene Grab nicht auf 
einem Berge ruhe, sondern in der Luft frei schwebe. Kein Wunder 
somit, wenn die Einwohner diesen eigenartigen Berg mit zahlreichen 



Fig. 156. Vom b* Fenän gegen Süden. 

Sagen umwehen und aus heiliger Scheu keinem Fremdling erlauben 
wollen, den Gottesberg zu betreten. 

Die Augen immer nach W. gerichtet, gelangten wir von der Quelle 
Mu'allal^ nach 10 Min. zum ^ajn Emün mit einer kleinen Ruine. Vor 
dem gleichnamigen ^irbe sah ich wieder eine niedrige Mauer, die einen 
heiligen Platz einschließt, in dessen Mitte ein Grab liegt. Vor der Türe 
steht der Stumpf eines Baumes, auf dem wieder verschiedene Weih- 
geschenke aufgehängt sind. Nun führte unser Weg am Westabhange 
des tör Medtne zum sejl ed-Dära hinab, an dessen linkem Ufer wir 
um 5 Uhr 18 Min. lagerten. 
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Im wädi Müsa beabsichtigte ich die Inschriften im haräbt al-Madras 
abzuklatschen und von dort haräbt en-Nmer im gleichnamigen Tale auf- 
zusuchen. Auch in diesem Tale finden sich zahlreiche nabatäische In- 
schrifteU; weil in der Nähe in einer tiefen Höhle das ganze Jahr hin- 
durch Wasser zu finden ist, ebenso wie in der Schlucht far^at el-Bdül, 
die den Zutritt zum Hochplateau tab^at en-Ng;ür vermittelt. Eine 
schönC; breite Stiege führt von da zum Theater hinab und eine andere 
zum birbet el-Gerra. Zwischen den Stiegen ist das Hochplateau künst- 
lich geebnet und war mit einigen Pyramiden, von denen noch zwei 
stehen, geschmückt. Westlich vom Anfange der Theaterstiege, westlich 
von den Pyramiden, liegen die Ruinen der Türme von Zebb *Atüf. 



Fig*. 167. "^iTho FSn&n. Vom römischen Turme gegen Nordosten. 

Unterhalb der Südmauer des Südturmes fand ich mehrere nabatäische 
Inschriften. Als ich bedauerte, sie wegen Wassermangels nicht ab- 
klatschen zu können, führte mich mein Begleiter, ein ihn Beden zu 
einer künstlich abgeplatteten, felsigen Anhöhe, wo ich in einem Becken 
viel Regenwasser fand, und zugleich bemerkte, daß ich ein uraltes 
Heiligtum betreten hatte, dessen Plan ich dann auch aufnahm (siehe 
oben S. 187). Nachdem ich mit meinen Arbeiten in al-Madras, en-Nm6r 
und beim Heiligtum von Zebb *Atüf fertig war, besuchte ich die Kreuz^ 
fahrerfestung al-W'ejra. 

Von al-W'ejra zogen wir durch den Sit in das ^w^r d. h. das eigent- 
liche w. Müsa und ließen uns am rechten Ufer des w. abu 'Alefca, der, 
von N. kommend, sich bei el-IJIa§r mit dem w. Müsa verbindet, nieder. 
Von da aus untersuchte ich die Höhlen und Schluchten des ^. elBijara, 
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ed-Dejr und el-Ma*e§rät und fand in der Seitenschlucht feattär ed Dejr 
zahlreiche Inschriften. 

Von der einige hundert Meter hohen Felswand, die el-Fatüma (Fig. 148) 
trägt, tropft reichlich Wasser herab, das in drei kleine Becken aufgefangen 
wird und einst zur Bewässerung eines Gärtchens diente. Die Becken sind 
in einem schmalen Felsvorsprunge ausgehöhlt, der senkrecht in die 
8— 10 m breite Schlucht, J^att&r ed-Dejr, abfällt. Die Schlucht ist nur 
gegen OSO. offen und da genugsam Feuchtigkeit vorhanden ist, ge- 
deihen hier allerlei Pflanzen und Blumen, so daß ich diesen Platz zu den 
schönsten und großartigsten Orten rechne, die ich auf meinen Reisen ge- 
sehen habe. Wasser zur Genüge, Oleander und andere Pflanzen, die einen 
angenehmen Duft verbreiten, Felsen, die Schutz gewähren, wie vor 
kalten Winden, so vor der brennenden Sonnenhitze: kein Wunder also, 
daß die Hirten hier sehr gerne weilen und weilten, wie man aus den 
zahlreichen Inschriften schließen kann. Diesen Ort verehrten schon die 
Heiden und auch die Christen ließen hier das Zeichen des Heiles 
anbringen (siehe oben S. 134), 

Vom w. Müsa nach Sammäh und Fönän. 

Am 1. Mai brachte mir ein Soldat von Ma*än die Nachricht, daß 
keine endgültige Antwort eingetroffen sei, sondern daß man beim Gou- 
verneur von Damaskus anfragen werde. Von diesem Entschlüsse ließ 
ich die beiden Häuptlinge, sowohl den der ^Jwetät als auch den der 
Beni ^Atijjje, benachrichtigen, mit dem Ansuchen, mir in zehn Tagen 
die Begleiter nach el-Kerak nachzusenden. 

So verließen wir am 2. Mai um 1 Uhr 5 Min. unseren Lagerplatz 
und folgten dem w. abu *Aleta in der Richtung 350°, Nach 8 Min. 
sahen wir links haräbt et-Turöm&n und hoch oben über ihrem breiten 
Tore die bekannte große Grabinschrift von Petra. Vor dem Grabe war 
einstens ganz sicher ein Vorhof, durch den der Zugang zum Tore führte. 
Über dem Grabe war der felsige Abhang geebnet, mit Humus bedeckt 
und in ein Gärtchen umgewandelt, in welches das Regenwasser in künst- 
lichen, seichten Rinnen geleitet wurde. Nicht weit hinter dem Grabe 
ging es am linken Ufer des sidd al-BS^ft' aufwärts und der alte Weg 
führte über Sutüh el-BÄja' in der Höhe von 1090 m hin. 

Um 2 Uhr 10 Min. ließen wir links die Gräberanlage von el-Be<Ja* 
und ritten durch eine breite, mit weißen Felsstücken besäete, teilweise 
bebaute Ebene, wo ich mehrere Inschriften abklatschte. Dazu brauchte 
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ich uDgeftihr 45 Min., dämm gelangten wir erst um 3 Uhr 48 Min. 
zur kleinen Ruine b- el-Bared. Sie liegt auf einer niedrigen, felsigen 
Anhöhe, die sich fast am Südrande einer Ebene befindet Der Ruine 
gegenüber erstreckt sich im rechten Winkel nach W. eine andere 
schmale Ebene, die Lig:g: al-^Asld heißt. Beide Ebenen sind mit ver- 
einzelten, niedrigen Sandsteinkuppen wie bestreut und im W. von steilen 
Felsenwänden eingeschlossen. Etwa 100 Schritte westlich von der Südost- 
ecke der kleinen Ebene Lig^g: al-^Asid gewahrte ich einen mächtigen Riß in 
der geschlossenen Felsenwand, der sich südwärts immer mehr verengte 
und schließlich in eine künstliche Treppe überging, die auf das Hochpla- 
teau hinauffuhrt. 
Der Boden dieses 
al-Bäred genannten 
Risses war mit 
üppigem Gras be- 
deckt. In den bei- 
den Seitenwänden 
sah ich zahlreiche 

Qräberanlagen, 
spät-römischen Ur- 
sprungs mit schö- 
nen Portalen und 
zuweilen auch mit 
künstlerischer Aus- 
Fig. 158. 9^^6 ^^n^D* Das Klostertor vQn Nordwesten. schmückung im In- 

nern. Meine Auf- 
merksamkeit fesselte ganz besonders ein Grab, das sich ungefllhr in 
der Mitte der Ostwand befindet. Seine gewölbte Kammer war nämlich 
bemalt. Man kann noch auf der Decke schön durchgeführte Blumen- 
omamente unterscheiden und dazwischen einen Amoretten Flöte spielen, 
einen anderen den Bogen spannen und einen dritten mit einem Schmetter- 
linge spielen sehen. 

An Inschriften fand ich hier zahlreiche Grüße in die Wände ein- 
gekratzt und eine lange, leider, aber fast gänzlich verwischte Votiv- 
inschrift in einem Grabe der Nordwand der Ebene al-*Asld. Letztere 
wurde durch niedrige Blockmauem in zwei langeckige Höfe verwandelt, 
so daß zwischen der Umzäunung und den beiden Felsenwänden zwei 
freie, ungefähr Gm breite Straßen übrig blieben. Die in den Höfen 
liegenden Sandsteinkuppen wurden entweder abgetragen oder zu Zisternen 
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ausgehöhlt. Sie haben oben auf ihren Kuppen eine runde, 10 cm tiefe 
und 50 cm breite Grube, die in der Mitte noch um 5 cm tiefer und 
mit einem schmalen Abflüsse versehen ist. Solche schüsselformige 
Vertiefungen sieht man fast auf allen alleinstehenden Kuppen in der 
Umgebung des w. Müsa und da ich sie auch auf dem uralten Altare 
von Zebb *Atüf fand, so mußten sie wohl mit gottesdienstlichen Zwecken 
zusammenhängen. 

Ich hätte sehr gerne die Schluchten der Umgebung aufgesucht, 
allein die hier wohnenden *Amärin gerieten mit meinen Lijätne in einen 



Fig. 159. Qirbe Feuän. Der römische Turm. 

SO heftigen Wortwechsel, daß ich es für geraten hielt weiterzuziehen, 
was um 5 Uhr 20 Min. geschah. Nach 39 Min. erstiegen wir in östlicher 
Richtung die Ruinen von Bedebda, die in einer Höhe von 1355 m 
am Westabhange des Gebirges eS-Sera' liegen. Bei der gleichnamigen, 
starken Quelle hielten wir uns 10 Min. auf und folgten dann dem alten, 
nordwärts führenden Wege, auf dem wir von Delära bis zum 'ajn Emün 
ritten, passierten um 6 Uhr 20 Min. die Quelle *ajn ez-Zw6tre mit einem 
kleinen JJirbet und gelangten nach 6 Uhr 40 Min. in ein Lager, wo 
wir übernachteten. 

Am 3. Mai ritten wir von 6 Uhr 20 Min. an durch einen dichten '• ^" 

1898. 

Eichenwald, der den el-Hiäe genannten Nordwestabhang des g. c5-Sera* 
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bedeckt. Der Wald war voll Duft, weil die Bäume gerade blühten, der 
Ritt i^ber unter den tief liegenden Asten war sehr beschwerlich, stellen- 
weise sogar geftlhrlich, so daß wir absteigen und die Pferde führen 
mußten. Nach einer Stunde gelangten wir zum befestigten Orte b- al* 
Bwälö (Höhe 1495 m) und dann zu einem Turme, der am Anfange des 
gegen NW, gerichteten w. e§-§afäfa liegt. 

Um 8 Uhr 21 Min. ließen wir links rug^m ^ammäde und gelangten 
nach 3 Min. zum b« imd *ajn el-'ErUlj:, einem Dorfe, das vor nicht 
langer Zeit noch bewohnt war. Hier, wo wir den Wald verließen, ver- 
spürten wir eine bedeutende Kühle (+ 8° C), 
bald aber betraten wir den Wald wieder 
und waren so vor dem kalten Westwinde 
geschützt. Um 9 Uhr 13 Min. kamen wir 
über b- el-Gn6ne zum b« tmd *ajn Sammäb; 
lenkten um 10 Uhr 23 Min. nach ONO. 
ein und verließen so endgültig den alten 
Weg, der durch den Eichenwald nordwärts 
führt. Nun ging es eine halbe Stunde berg- 
auf, bis wir die Hochebene ^ejbä'n nördlich 
vom b- nmm Loka erstiegen hatten. Beim 
b. Gorben schlugen wir die Richtung NNO* 
ein und gelangten, zwischen Feldern reitend, 
um 1 1 Uhr 47 Min. zum Nordabhange des 
^, ummu Btejme, wo wir im Lager der 
Fellähin von Sobak abstiegen. 

Sie lagerten mitten auf ihren Feldern, 
etwa 6 km nordwestlich von der Stadt am 
Nordostabhange des Gebirges. Im Lager 
herrschte lauter Jubel; denn tags vorher waren einige Häuptlinge zurück- 
gekehrt, die seit dem letzten Aufstande (1895) eingekerkert gewesen 
waren, während andere in den schmutzigen Gefängnissen von Damaskus 
und el-Kerak gestorben waren» Die Heimgekehrten schürten den Haß 
gegen die Beamten an: die Gesetze Sr. Majestät seien gut, würden aber 
von ihnen derart verdreht, daß man nirgends Recht finden könne. Ich 
war Gast im Zelte des ersten Häuptlings und unterhielt mich lange, 
sehr lange mit ihm. 

Da ich die Schluchten im O. der 'Araba zu erforschen beabsichtigte 
und es geftlhrlich war, mein ganzes Gepäck und die Ergebnisse der Reise 
mitzunehmen, sollten meine Begleiter damit nach Kerak reiten, wogegen 
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Fig. IGO. (^irbe Fenän. 
Die Basilika. Grundriß. 
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ich mit dem Sklaven des großen Häuptlings ^Arär zurückbleiben wollte. 
Mein Gastgeber war bei allen Stämmen bekannt; insbesondere auch bei 
einigen Geschlechtern der Hw^tÄt, die schon einige Male türkische Sol- 
daten niedergemetzelt hatten und darum in den unzugänglichen Schluchten 
von el-*Araba wohnten, von wo aus sie die bewohnten, der türkischen 



Fig. 161. '^iihe FSnäiu Die Basilika von Westeu. 

Regierung unterstehenden Gebiete plünderten und den Weg durch ror 
a§-$äfije unsicher machten. Wir brauchten nur einen zuverlässigen, 
ortskundigen Führer, den wir leider nicht finden konnten. Die Felläbln 
von eä-Sobak haben nämlich große Furcht vor den Räubern der Sen- 
kung al-*Araba, den ^Az4zme und S'üdijjjin, und wenn sich dennoch 
einer zur Begleitung herbeilassen wollte, so hielten ihn seine Verwandten 
vor dem Abmärsche sicher zurück; denn sie fürchteten außer den Räu- 
bern auch das dort herrschende Fieber. Es blieb mir deshalb nichts anderes 

19* 
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4. Mai 
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übrig, als mit dem Sklaven von Lager zu Lager 
zu reiten. Ich verließ also mit dem Sklaven 
um 4 Uhr 23 Min. meine Geftlhrten, die direkt 
nach el-Kerak reiten sollten, und stieg am Ost- 
abhange des ^. ed-Datne zum gleichnamigen 
Bache hinab. Nun ging es über den ntejb ed- 
Dijäb in die Landschaft al-Barra, wo wir um 
G Uhr 17 Min. auf dem tabljiat el-ljarbüs Zelte 
fanden, in denen wir übernachteten. 

Auch hier konnten wir keinen Führer 
finden; darum setzten wir unsern Ritt um 5 Uhr 
27 Min. in nordöstlicher Richtung fort, wobei 
wir das b« al-Fuhär links ließen. Der Weg 
führte zwischen weißen, kuppeiförmigen Hügeln 
über teilweise bebaute Flächen. Um 5 Uhr 
53 Min. ritten wir zwischen b« el-Mnäwar und 
al-Ma^rijje und hielten um 6 Uhr 30 Min. auf 
dem ar<} ar-Radde in einem Zelte an. Hier traf 
ich mit mehreren Nwar, Zigeunern, zusammen, 
die allerlei Kunststücke vorzeigten. Da mich 
diese Leute interessierten, blieben wir in dem 
Zelte bis 9 Uhr 30 Min. und ritten dann 
nach Päna, wo wir nach 10 Uhr anlangten 
(Fig. 149). 

Dieses Dorf (Höhe 1340 m) verließen wir 
um 12 Uhr 45 Min. und ritten auf einem be- 
schwerlichen Wege abwärts ins Tal Päna hinab, 
das wir um 1 Uhr 32 Min. erreichten (Höhe 
840 m). Nun folgten wir der Richtung WSW. 
am linken Ufer des starken Baches, über- 
schritten das w. el-^ammäm und um 2 Uhr 
25 Min. das w. c^-pab'a, das an der steilen, 
hohen Spitze at-Tör vorbeizieht. Hierauf verlor 
sich der Pfad in dichtem Gebüsch, so daß wir 
gezwungen waren, bald im Flußbette zu reiten, 
bald wieder wegen der Wasserschnellen an den 
felsigen Abhängen zu klettern. Es war ein 
anstrengender und stellenweise auch gefilhr- 
lieber Ritt. 
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Das enge Tal ist von hohen Gcbirgsmassen eingeschlossen und 
mit üppiger Vegetation bedeckt. Am linken Ufer bemerkten wir alte 
Kanäle, die das Wasser aus dem stark abfallenden Bache in die zahl- 
reichen, auf jedem flacheren Stückchen des Abhanges angelegten Wein- 
und Gemüsegärten leiten sollten. Nach 4 Uhr wurde das Tal breiter, 
seine Ufer waren mit Gerste bestanden und die Ausläufer senkten sich 
nach und nach. Um 5 Uhr ritten wir bereits durch alte verlassene 
Gärten und erblickten auf dem letzten Ausläufer desg;. Ra'la am linken 



Fig. 163. IJirbo Fen&n. Dio Wasserleitung von Nordosten. 

Ufer des hier sejl Feha genannten Baches b- Fcnän, das wir um 4 Uhr 
10 Min. betraten. 

Die eigentliche Stadtruine von Fenän*' (Fig. 150) liegt auf dem 
letzten 180w hohen Ausläufer des schwarzen g. Ra*la\ Er hängt im 
O. mit dem Gebirge durch einen schmalen Sattel zusammen, ftlUt gegen 
S. und N. ziemlich steil ab und geht gegen W. allmählich in die um 
25 m tiefer gelegene Ebene über. Im S. trennt das breite wasserführende 
Tal des sejl cl-ßwer die eigentliche Stadt von der Vorstadt, die wieder 
durch das aus SO. kommende w. eä-Seker in zwei ungleiche Teile getrennt 
wird. Der kleinere östliche Teil bildete allem Anscheine nach eine 
Arbeiterkolonie, während in der westlichen Arbeitsräume angelegt waren. 
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Am Südwestfaße des Stadthügels steht ein ziemlich gut erhaltener 
römischer Wachtturm (Fig. 151), von dem man die ganze Umgebung 
gut übersehen kann. 

Weit im NO. am rechten Ufer des sejl Päna (Fig. 152) gewahrt 
man den bewaldeten Hügelzug g. ^esen; nördlich über ihm ragt der 
flache ^. umm Rummäne empor und westlich g. aba-l-Qazül^. Diesem ist 
im S. ^amra' QMed vorgelagert, dessen hochrote Massen das Päna-Tal 
rechts abschließen. Westlich lehnt sich an ihn der gleichfarbige ras 
RMijje und nordwestlich von ihm öffnet sich die wellenförmige Land- 
schaft R&tijje mit dem gleichnamigen, auf el-5w6r ausmündenden Tale. 

In der Ebene gegen W. (Fig. 153, 154) streift das Auge die Vereini- 
gung des sejl päna und sejl ed-Datne, den sejl el-5w&*, welchen Namen 
aber der Bach auch schon von e§-§6bak an führt. Links und auch rechts 
von dem Talbette erweitert sich die Ebene, die imW. durch die nied- 
rigen Hügel el-^r^tre und durch Zrejt al-Mir&d unterbrochen wird. 

Im SSW. (Fig. 155) erhebt sich ^Jamra' IJajje und al-Ashab, der 
westlichste Ausläufer des Ostgebirges el-^azim, welches letztere gegen 
N. in den zerklüfteten ^. Ml?alle übergeht und zum sejl ed-Datne steil ab- 
fkllt. Am linken Ufer dieses Baches führt ein guter Weg nach eS-Sobak. 

Sobald der Bach das Gebirge verläßt, zeigt sich an seinem linken 
Ufer eine nach N. geneigte steinige Ebene. Gegen 0. wird sie durch 
eine kurze Talschlucht abgeschlossen, an deren rechtem Ufer und den 
weiteren Abhängen uralte Senkgräber liegen. Über dem linken Ufer der 
Talschlucht sieht man von dem römischen Turme aus ganz genau einen 
Steinhaufen — . einen zerfallenen Turm — der das Ostende der Arbeiter- 
kolonie bezeichnet. Etwas mehr gegen S. bemerkt man auch die Mün- 
dung des w. e5-S61j:er, das die erwähnte Ebene kreuzt (Fig. 156). 

Südsüdöstlich von der Vereinigung des w. eS-Sel^er und ed-Datne 
gewahrt man in ersterem mehrere Bögen, auf denen westwärts einst 
eine Wasserleitung das Tal in der Höhe von 156 m übersetzte. Am 
linken Ufer sieht mau oberhalb der Wasserleitung einen hohen, schwarzen 
Schlackenhaufen, weiter westlich das Westende eines Wasserbehälters 
und noch weiter das Westende der Wasserleitung. 

Am rechten Ufer von el-ßwßr liegt nordöstlich (Fig. 157) am West- 
fuße des Stadthügels eine verfallene Basilika und nordwestlich eine größere 
eingestürzte Anlage, die wahrscheinlich einst ein Kloster war (Fig. 158). 

Der römische Wachtturm ist lim lang, 12*65 m breit und seine 
Mauern (Fig. 159) sind 1*16 m stark. Nördlich war vor dem Turme 
eine Art Vorhof. 
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Die Außenmauern der Basilika (Fig. 160) bestehen aus großen 
Bruchsteinen und sind 0'92m stark. In die Kirche führt ein 1*4 m 
breites Tor. Der innere Raum ist 20*2 m lang (W. — O.), 8*6 m breit 
und war, wie aus den Sockeln erhellt, durch zwei Pfeilerreihen in drei 
Schiffe geteilt, von denen jedes in eine Apsis ausläuft. Die mittlere 
Apsis ist 4*36 m breit und 2*6 m tief; rechts und links ist die Mauer 
l'2m breit und daran schließen sich die Seitenapsiden, die 2'65m breit 



Fig. 164. l^irbe Fenän. Der Abschluß der Wasserleitung von Südwesten. 

und l'bm tief sind. Die Apsiden waren tiberwölbt, wie man aus den 
Besten eines Gesimses und der Wölbung der Mittelapsis schließen darf 
(Fig. 161). 

Westlich von der Basilika bemerkt man Überreste der Grundmauer 
eines Atriums; da jedoch alles völlig zerstört ist, ist es nicht möglich 
die einzelnen Ausmaße anzugeben. Nördlich waren an die Basilika 
einige Gemächer angebaut. 

Der Stadthtigel ist mit Ruinen bedeckt, die sich ebenfalls in sehr 
schlechtem Zustande befinden. Denn das Baumaterial, aus weichem 
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Sandstein bestehend^ ist spröde und da anch der Mörtel schlecht war^ 
ist es kein Wunder^ daß alles verhältnismäßig rasch verfiel. Auf dem 
höchsten Punkte bemerkt man einige viereckige Bauten^ aus denen man 
schließen kann^ daß sich hier einst eine Feste befand. Ostwärts wird 
der Rücken immer schmäler und ist mit Haufen von Kupfererz bedeckt. 
Im südwestlichen Abhänge bemerkt man die Einfahrt in einen Schacht 

Überschreitet man den Bach ed-Datne in südlicher Richtung, so 
gelangt man bald zum rechten Ufer des w. e$-Se]^er und zur Wasser- 
leitung. Das Ufer ist über 4wi hoch und wird stellenweise durch starke 
Mauern gestützt; die im W. auch die mit Türmen flankierte Umfas- 
sungsmauer der Arbeiterkolonie bilden. 

Jetzt ist alles gänzlich zerstört und durchwühlt und nur etliche 
Festungswerke sind halbwegs erkennbar. 

Die Wasserleitung kommt aus ONO. von dem sejl ed-Datne und 
auch sie ist nur stellenweise erhalten. 

Am rechten Ufer des w. eä-Se^er sieht man einen 0*7 m breiten, 
0*3 m tiefen, auszementierten, von einer 0*45 m starken Mauer eingefaßten 
Kanal (Fig. 162), der auf starken, mit mehreren offenen Bögen ver- 
sehenen Unterbauten das Talbett übersetzt (Fig. 163). 

Der westliche Teil der Wasserleitung ist jetzt weggeschwemmt, 
darum ist der linke, über 6 m hohe Uferrand schwer zu erklimmen. 
Die Wasserleitung führt in westlicher Richtung zu zwei Schmelzöfen 
und zu einem Wasserbehälter. Der erste Schmelzofen steht teilweise in 
der Erde. Seine starken Grundmauern sind 20 Schritte lang (O. — W.), 
16 Schritte breit und durch Erde gestützt. Der zweite Schmelzofen ist 
14 Schritte (S.— N.) lang, 10 Schritte breit und seine 0*7 m starken 
Mauern sind von einem 12 Schritte breiten Walle umgeben. Der 
Wasserbehälter ist 47 Schritte lang (O. — W.), 45 Schritte breit, jetzt 
noch 3 m tief und hat eine Stiege in der Nordwestecke. Die Mauer ist 
über 1 m stark. Die Wasserleitung mündet in der Mitte der Ostmauer 
des Behälters und konnte auch verstopft oder längst der Nordmauer 
bis in die Mitte der Westmauer geführt werden, von wo sie wieder 
unterirdisch weiterging. Der Kanal ist hier 0*5 m breit, 0*3 m tief und 
die Umfassungsmauern sind oben nur 0*25 m stark. Etwa 20 m nord- 
westlich von der Nordwestecke des Wasserbehälters liegt ein dritter 
Schmelzofen. 

Folgt man der Wasserleitung in westlicher Richtung, so kommt 
man zu einem anderen, 21 Schritte (O.— W.) langen und 14 Schritte 
breiten Wasserbehälter, von dem die Wasserleitung wieder 54 Schritte 
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weit oberirdisch führt. Hierauf fUllt der Boden steiler ab und die 
Wasserleitung ruht auf einem massiven Unterbau. Der Kanal ist 0*5 m 
breit, 0*3 m tief und wird von 0*5 m starken Mauern eingefaßt. Die 
Mauer wird nun höher und nach 24 Schritten erreicht man einen 
viereckigen, 2*5 m langen (S.—N.) und 2*15 1» breiten Abschluss der- 
selben (Fig. 159). Oben, in der Mitte des Abschlusses, gewahrt man 
ein rundes Loch von 0*45 m Durchmesser, in welches das Wasser 
herabfiel. Wäre eine Tür vorhanden, so würde man hier die Reste einer 
Mühle vermuten. Da jedoch der Abschluß vollkommen gesperrt er- 
scheint, glaube ich, daß die Wasserleitung unterirdisch weiterführen muß. 



Fig. 166. Qürbo Fenän. Kupfergrube im Ratijje. 

Rechts und links von der Wasserleitung sieht man noch zerstörte 
Schmelzöfen. 

Leider konnte ich mich hier nicht lange aufhalten, denn kaum 
hatte ich das ganze Ruinenfeld in Augenschein genommen, verlangten 
schon meine Begleiter mit Ungestüm fortzureiten, weil in der Nacht 
hier Geister verstorbener Juden Umschau halten sollen, um einen jeden, 
den sie antreffen, zu zerreißen. Da ich bei meinen ethnographischen 
Erkundigungen über Fenän sowohl im 0. als auch im W. sehr vieles 
vernommen hatte, andererseits aber auch die Furcht meiner Qefllhrten 
vor Gespenstern zu würdigen verstand, erklärte ich mich bereit, anders- 
wo zu übernachten, unter der Bedingung, daß wir morgen früh hierher 
zurückkehren. 

Dies wurde mir zugesagt. So ritten wir um 6 Uhr am West- 
abhange des ^. ][Jäled nordwärts und übernachteten in einer Schlucht. 
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Die Umgebung war sehr gefUhrlich und wir maßten abwechselnd wachen; 
indes wurden wir bei jedem Geräusch alle drei wach, so daß niemand 
schlief und die Nacht uns keine Erholung brachte, 
\m^ Am nächsten Morgen ritten wir um 5 Uhr nordwärts und ge- 

langten nach einer halben Stunde zwischen den Hügeln Ratijje zu 
mehreren großen Haufen von Kupfererz, die b« en-NaljÄs oder auch ru^m 
el-*Atit*^ genannt werden. Da ich beim ^. en-Nah&s weder größere 
Kuinen noch Erzgruben entdecken konnte und mein Führer mich ver- 
sicherte, daß es hier solche nicht gebe, wohl aber anderswo, so folgte 
ich ihm um 6 Uhr 40 Min. in der Richtung NO. Wirklich führte er 
mich am Anfange des w. Rätijje zu einer kleinen Anlage und einem 
viereckigen, verschütteten Schachte (Fig. 165). Da in der Nähe viel 
Kupfererz war, so hatten wir eine Kupfererzgrube vor uns. Nun bogen 
wir nach W. und besuchten noch drei ähnliche Schachte, BjSrät, außer 
denen sich noch acht andere in diesen Gebieten vorfinden sollen. Weil 
unsere Nahrungsmittel beim Frühstück aufgezehrt wurden, konnten wir 
uns in dieser interessanten Gegend nicht länger aufhalten und ritten 
wieder gegen Fenän, um nach Päna zurückzukehren» 

Von Fönän über h. Rarandel zum sejl el-Kerähu 

Als wir von den Rätijje-Hügeln um 7 Uhr 29 Min. in die Ebene 
hinabreiten wollten, erblickten wir einen stattlichen Trupp von Reitern, 
die aus der *Araba (von W.) kamen und bei der Verbindung des sejl 
Päna mit sejl ed-Datne sich anschickten, ihre Pferde zu tränken. Unser 
Begleiter riß sogleich aus und wir — mußten ihm folgen. Er glaubte 
nämlich, daß es Räuber seien, und fürchtete, mit ihren Aufklärern im 
sejl P&na zusammenzutreffen; deshalb lenkte er sogleich nach O. ab, 
um den steilen Abhang ^amra' Qäled zu erklimmen. Es war ein 
sehr mühsamer Ritt, einer der anstrengendsten, die ich auf meinen 
Reisen durchgemacht habe. Wir mußten unsere Pferde flihren, von 
Block zu Block aufwärts kriechen, vor steilen Felsen anhalten, um 
einen gangbaren Weg zu suchen. Einige Male glaubten wir, daß unsere 
Pferde von den glatten Felsen abstürzen würden, und oft mußten wir 
anhalten, um sie ein wenig ausruhen und verschnaufen zu lassen. Die Stute 
des Sklaven stürzte und beschädigte sich am linken Yorderfuße, was 
unseren Aufstieg derart verzögerte, daß wir erst um 11 Uhr 42 Min. 
den nl^ejb Asemer erreichten und um 12 Uhr die Hochebene betraten. 
Wir kamen doch hinauf, waren aber vollständig erschöpft» 
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Nach etlichen Minuten gelangten wir dann auf einen alten guten 
Weg; der am Südabhange des ^. aba-1-Qazü^ vom Rücken des ^. el- 
Qesen zum n|j:ejb Asemer und na^b el-!(tw6tbe führt. Durch den nl^ejb 
Asemer gelangt man direkt zu den Eupferschachten in den Ratijje-Hügeln. 

Um 12 Uhr 20 Min. hielten wir beim b. Ma^t^* Es ist dies eine 
starke Festung am linken TJfer des w. el-'Ebr^ das den Anfang des w. 
es-Salamäni bildet. Nördlich von ihr liegt die uralte Festung el- 
*Ebr, welche die Pässe na^b el-G&rijje, na^b el-Murabba* und na^b ed- 
Dabal beherrscht. Das ganze Gebiet zwischen dem sejl Qanejzir und 
sejl Päna ist auf dem Hochplateau mit uraltem^ dichtem Eichenwald 
bestanden, wogegen an den Abhängen dunkelgrüne *Ar*ar- oder Liz&b- 
Bäume wachsen. Durch diesen dichten Eichenwald ritten wir um 1 Uhr 
32 Min. ostwärts, und zwar dem linken Ufer des w. el-*Ebr entlang, bis 
wir um 3 Uhr 5 Min. aus dem Walde heraustraten und uns beim h. 
und 'ajn Sarah Ton unserem Führer verabschiedeten. 

Vom b. Sarah, das, aus schwarzen, teilweise behauenen Steinen 
erbaut, am Westrande der bebauten Hochebene liegt, setzten wir un- 
seren Ritt nordostwärts fort, überschritten um 3 Uhr 30 Min. den aus 
SO. kommenden Weg natb ad-Dabal und hielten in dessen Nähe beim 
moje Goza*, einer starken Quelle, an. Von da hatten wir eine schöne 
Aussicht gegen NW. auf die Umgebung von Bu§ejra. 

Die ganze Umgebung wird bebaut, hat viele Quellen und Ruinen 
und gehört zu den fruchtbarsten des ganzen Gebal. Gegen WNW. ist 
sie abgegrenzt von den noch immer fruchtbaren Abhängen des ^. umm 
Rummäne, weiter im NW. von dem hohen ^. es-Sitt, im NNO. vom 
IJala' al-BaVe mit ^. Gin, im S. von den Ausläufern des g;. al-^a8ma 
und ^. ^Jesen und im SO. von dem felsigen g;. es-Semäsir. 

Nach kurzem Aufenthalte beim moje Goza* ritten wir um 3 Uhr 
42 Min. nordostwärts über den darb es-SuItani zu den Ruinen umm 
5drbe und stiegen dann um 4 Uhr 23 Min. vor dem Zelte des ^wetät- 
Häuptlinges Sälem ihn Dijäb ab. 

Die Qwetat bereiteten sich eben {\ir den nächsten Tag zu einem 
^SLZW'Znge in das Gebiet der Sammar vor, denen sie vor kurzem fünfzig 
Stuten und zahlreiche Kamele abgenommen hatten. Diese Stuten, 
meistens von weißer Farbe und edler Rasse, sahen wir einige hundert 
Schritte weiter nördlich beim b- ?alma weiden; sie sollten aber abends 
südwärts weitergetrieben werden, weil diese Gebiete, von der Wüste 
aus bequem zugänglich, während der Abwesenheit der Krieger leicht 
überfallen werden konnten. 
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\m^ Am nächsten Morgen, bevor noch der Tag zu grauen begann, 

ritten die Krieger fort und wir begaben uns um 7 Uhr zu dem nord- 
östlich gelegenen b* ][iarandal,^^ das über einer starken Quelle am linken 
Ufer des Tales liegt und römischen Ursprungs zu sein scheint. 

Hier tränkten wir um 7 Uhr 34 Min. unsere Pferde und saßen 
nm 8 Uhr wieder auf. Zunächst ging es in nördlicher Richtung bergauf 
über den flachen Rücken des g^. G4u*, aber bereits um 8 Uhr 28 Min. 
betraten wir das breite, seichte w. el -^Jarir, dem wir dann nordwärts 
folgten. Rechts ließen wir das b- a?-§ahab&nijje. Das Bett des Tales 
führte Wasser und beide Ufer waren an ihren sanften Abhängen mit 
Weizen und Gerste bestanden, die eine recht ergiebige Ernte ver- 
sprachen. Leider aber zeigten sich heuer die !ßll^, kleine Heuschrecken, 
und wir sahen bereits ganze Strecken junger Gerste vollständig abge- 
nagt, so daß nur noch die Strohhalme standen. Stellenweise lagen die 
Heuschrecken so zahlreich, daß die Pferde mit ihren Hufen in ihnen 
versanken, während sich große Massen von ihnen unter Rascheln und 
Zischen vorwärts bewegten. 

Nach einer halben Stunde ließen wii* rechts ]}. el-Malafis, erreichten 
um 9 Uhr 35 Min. den alten Brunnen von b« el-5arir mit mehreren 
alten Wassertrögen, wo wir uns über 20 Min. aufhielten. Um 10 Uhr 
23 Min. stiegen wir gegenüber der Mündung des w. Mrämes auf den 
steilen felsigen Abhang am linken Ufer und ritten durch die bebaute 
Hochebene über henw umm !^ej§üm gegen NW. zum b&n ^illüs. In- 
dem wir das b» aS-Sir rechts ließen, begannen wir den gefilhrlichen Ab- 
stieg zu der Quelle *ajn el-J^^attär im sejl Sdzam. Wir hatten nämlich 
den Weg verloren; da wir dennoch vorwärts kommen wollten, mußten 
wir unsere Pferde führen und oft den Ziegensteig untersuchen. Durch 
eine Seitenschlucht gelangten wir zur Talsohle, südlich von dem Wasser 
eMj:attar. 

Das Tal Sdzam ist hier 30— 50 m breit und von 80— 120ni hohen 
Wänden abgeschlossen. Nahe bei der Quelle fanden wir einen Pfad, 
der auf die westliche Hochebene hinauflführt. Die westliche Uferwand 
fHllt in drei Stufen zum Talbette ab. Jede dieser Stufen ist ungefUhr 
1 — l'öwi breit, etwa 25 w hoch und vollkommen glatt. Der Pfad steigt 
zur ersten Terrasse ziemlich steil an, folgt ihr dann einige hundert 
Meter und führt auf die zweite und dritte Terrasse empor. Schon 
dieser Teil des Weges ist recht beschwerlich, ja sogar gefUhrlich, steht 
aber mit dem dritten Teile in keinem Vergleich. Über der dritten 
Terrasse hängt nämlich ein ungefähr 2 m breiter, aber scharf abgeris- 
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sener felsiger Streifen, der den Rand der westliehen Hochebene bildet, 
und über diesen konnten wir nur mit Lebensgefahr vorwärts. 

Um 12 Uhr 46 Min. standen wir beim b* Maimil. Es liegt auf 
einem niedrigen, breiten, westlich mit dem Hochplateau zusammen- 
hängenden Hügel und scheint alten Ursprungs zu sein. Nach einer 
Viertelstunde gelangten wir zum ru^ abu-§-Sök, der am Rande der 
Schlucht in der Höhe von 1140 m liegt. Von da an ging es abwärts« 
Wir kreuzten die SuUäni-Straße und folgten eine Zeitlang dem rechten 
Ufer des w. *Afra. Die nördliche Richtung einhaltend, stiegen wir dann 
über den ^. el-Gabrüna und Toirat abu QätmSn durch den Paß na^b 
el-Marma zum Anfange des sejl el-^afrSn. Von da ging es durch dichtes 
Gebüsch, sumpfiges, mit Schilfrohr bedecktes Terrain, stets absteigend 
zum Bache von el-I^erähi, den wir um 3 Uhr 35 Min. erreichten, 
Höhe 240wi.»<> 



1 Petrus des Iberer, ed. Richard liaAbe, Leipzig 1805, S. 50-: rtLia\ Ccar».! 
•r^i^ ^ redi» ica^^xzsajj Av .r^^ln K'i^i^JSD läika KhcD isoiL 

2 E. Hieronymus, Vita s. Hilarionis, ed. Migne, Patrol. lat, t 23, c. 30: 
„Ililarion ortus vice Thabatha (Thauatha, BaßaOi, BovaOi), qui circiter quinque 
millia a Qaza urbo Palaestinae ad Austrum situs est . • .* 

Sozomenns, Historia ecclesiastica, ed. Migne, Patrol. graece, hon. G7, c 1076 : 
Tourro 8i (*IXap(a>vi) iwzfd^ \kh fy BaßocOac xcofinj. wpo; vo'rov 8i rc?r,; xctjUvn) icapx töv x^H^pf "^v, 
o( Ik\ OatXot77av ta; i;jLßoXa; ?x^^» i^RX^f^^ ^^ aOrrJ; tfj^ X(o{i.9); n^v i}C(ovu(jLCocv !Xaßs. 

Petrus der Iberer, 1. c, S. 101 : Der Scholastiker Dionjsius bat Petrus den Iberer, 
in seinem Dorfe zu bleiben .r^\rtC^ rtllSQ»^ ^ •r^i&\C^ A.lJ^gO Pdln&cn.l 

. ^ CUJ iLr^ rCx^nni rtl^co «ni^ A^ 

Antonius de Cremona, Itinerarium ad Sepulcrum Domini, ed. R. Röhricht in 
ZDPV, Bd. XIII, Leipzigs 1890, S. 171: (J. 1327—30) „Prope Gazam per V milliaria 
est vicus nomine Thabata, ubi sanctus Hylarion fuit natus, et est ibi ecdesia, quae 
vocatur sanctus »Hylarion." 

3 Jacuts Geographisches Wörterbuch, ed. Ferd. Wüstenfeld I, Leipzig 1866, 
S. Arv: ^UiJ\ ijft ^^j\> ^^ i^ß . . . i^li*. 

4 E. Hieronymus, Vita s. Hilarionis 1. c, c 31: „Sic nudua et armatus in 
Christo, solitudinem (inter mare et paludem), quae in septimo milliario a Majoma 
(Majuma), Qazae emporio per lithna euntibus Aegjptum, ad laevam flectitur, in- 
gressus est — Nach c 74 wurde er daselbst in seinem ersten und größten Kloster 
begraben: „Corpus eius (Hesjchius) in antiquo monasterio condidit" 

Sozemenus, 1. c, c 1076: Atltpißiv h i^co x6ni^ i»p3( OdtXaaoacv, ai^^X la c!xoai 
ardtoiot t^^ ou.tou nutii^rfi Sieorujn. 

Antonius Martyr, Perambulatio Locorum Sacrorum, Itin. Hier., 1. c, p. 109, 
l.'iO: „Indo (Gaza) milliario secundo requiescit sanctus pater Hilarion" (verwechselt 
das Grab des Johannes des Iberers bei MajQma ?). 
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WillermiiB Tyr. XX, c. 19: „Darom castnun in Idomea situm, trans torren- 
tem illum, qui dicitur Aegjpti, qui etiam tenninos est Palaestinae et praedictae 
regionis. Hoc ipsum idem dominus rex Amalricus paucis ante annis, in loco ali- 
quantulum eminente fündaverat, occasione vetustorum aedificiorum, quorum aliqua 
adhuc ibi supererant vestigia. Traditur autem a senioribns illarum partium incolis, 
quod priscis temporibus ibi fuerit monasterium Graecorum, unde adhuc et nomen 
tenet Darom: quod interpretatur domus Qraecorum. Fündaverat autem . . . dominus 
rex ibi castrum modicae quantitatis, vix tantum spatium intra se continens, quan- 
tum est jactus lapidis, formae quadrae, quatuor turres iiabens angulares, quarum 
una grossior et munitior erat aliis; sed tamen absque vallo erat, et sine ante- 
murali. Distat autem a mari quasi stadiis quinque, a Qaza vero milliaribus qua- 
tuor. Convenerant autem aliqui ex locis finitimis agrorum cultores, et negotiatio- 
nibus quidam operam dantes; aedificaverant ibi suburbium et ecclesiam non longe 
a praesidio, facti loci illius habitatores" ; Tgl. L^estoir de Eracles Empereur, ed. 
Recueil d. H. d. G. (Bist. Occidentaux II XXIII, 1. 

Abu §&ma, Becueil des Historiens des Groisades, Hist. Orientaux III, Paris 1898, 
S. 815 zitiert das Bruchstück eines Briefes, wo ed-Dejr jJjJ\ die Stelle von ed-Dftrüm 
^^.\jj\ vertritt 

Jä^üt, 1. c 2, S. oro: l^ K,Jui\^\ yoA ^\ j^^ÜUJ tjs, j<a3 JLaJJ» f5^\jJ\ ^ 

viXJU C3 ^^\ ^U^ Wir^ ^^ j\%>S^ j'^^^ cj^y W^^ ^^ ^^ >*;t^M yjji 

OAf dLU> ^ J^UJ\. S. orv5 c^^j\^\ IfJ JUsi9 • • 'x^^ ^^ V^-*^ 

'>^^j* i*^j^ ip- cr^^ W^ **^^t^ L5*^ f^;^»^^ • • • ^^3 

R. Röhricht, Marino Sanudo sen. als Kartograph Palaestinas, ZDPY, 1898, 

S. 120, 121: 

„De Qasa leuce III usque Darum (Dejr el-Bela^^); 
inde usque Raphat (Refab) leuce II; 

inde usque Zasque (b. ez-Za'^a) leuce IV parum de litore; 
inde usque Heuss (b> umm el-Qarrüba) (Karrobler) leuce IV; 
inde usque Laris (el-'Ari5) leuce IV." 
*Abdalrani, Cod. Vindob. 1269, fol. 148: ^y^ouJ\ eXJJ •Uj\ ^ ^cit^ ^JJ^ ^^ 

oW^^ c> kSJ^ ^ W^^ 0^3 J^^^^. LT*-**^ ^Jlr*^ ^^-^ hj^ kJ^ 
^AjwU^ 'c5^\;^. ^^ ^^ ^ ^^-^ ijs^V^ 'i\j^ ^\ ^-^^^ \yj^\i ^l^\ 

Fr. Felix Faber, Evagatorium, ed. C. de Hassler, H, Stuttgart 1843, p. 406: 
„In exitu autem urbis (l^tazze) descendimus de colle, in quo civitas sita est, in 
campestria et contra meridiem processimus et Bersabeae (Dejr el-Belab) civitatem, 
quae terminum australem terrae sanctae facit, non longe ad dexteram habuimus. 
Cumque inter hortorum sepes per communem stratam non longe processivissemus, 
minaverunt camelarii camelos extra viam in agrum quendam et ibi prostratis camelis 
onera dejecerunt et mauere ibi per noctem decreverunt, quod tamen nobis displicuit, 
quia multum adhuc de die superfuit. Campus autem, in quem declinavimus, dicebator 
Gasmaha (^ä* äammäb). ... (10. September 1483.) 

De campo Gazmaha recessimus per planam terram, sed pro majori parte 
sabulosam et sterilem . . . Vidimus autem ad dexteram mare magnum; . . . vidimus 
etiam stratam publicam, quae ducit in Aegyptum, et civitatem Bersabeae, finem 
terrae sanctae, vidimus illo die. ... In processu venimus in campum (al-Gizle) 
arboribus diversis et magnis repletum, in quo creditur Hellas sub junipero qnievisse 
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. • • 8 Heg. XIX. Die advesperante venimus jozta quendam Tillulam Lebhem 
(b* el-Lwemi) dictam et ibi depositis sarcinis et fixis tentoiiis manere opportuit 
Libenter enim nos peregrini longius processissemuBy sed ductores nostri nolebant. 
. . . Porro tentoria nostra fixa erant jaxta queudam puteam, cistemam veterem, 
magnam et altaiO) qaae non habebat aquam nisi modicam et crassam.'' 

5 5aUl b. S&hln a?-?Äheri, ^U^l^ J^l ^to ^ dÜUJ\ ux^ »^03 v-jU^ 
ed. P. Ravaisse. Paris 1894, S. 1 1 ^. 

Die Post von Ma^r nach el-Kerak: ^\ ^ ^^\ (J\ f^^ uT^r^* cP^ (^ 

6 Mosaikkarte von Biädaba: Zuxofidc^cüv. 

M. le Qaien, Oriens christianos t IIL Paris 1740, p. 657 sqq.: Bischöfe 481 
Aldcvi);, 449 Atovuoio^ 518 l^^sio^ 586 BaoCXfiio^; Ph. Labbe et Qabr. Cossart, Sacrosancta 
concilia m, Paris 1671, c 692. 

7 Al-Hamdfini, u-jyOl ijij^ SJi^ v^U^> ed. D. H. Müller, I, Leiden 1884, 

8 £. Hieronjmos, de situ . . ., 1. c, c 957 : „Medemena ... et nunc est Menois 
opidum jozta civitatem Qazam". Not dig., L c., p. 73: ^Equites promoti Illiriciani 
Menotdae." 

Cod. Theodosianus YII, 4, 80, ed. G. Haenel, Leipzig 1838, p. 628; „Limitanei 
militis et possessorum utilitate conspecta, per primam, secundam ac tertiam Palaesti- 
nam huiuscemodi norma processit, ut, pretioram certa taxatione depensa specierum 
intermittatur exactio; sed ducianum officium sub Yersamini et Maenaeni castri nomine 
salutaria statuta conatur eyertere." 

Le Quien, 1. c, p. 669: Bischöfe 449 Z(6<7t(&0{, 518 *I(ü((w^qc, 536 Zxhfwtoi xtii 

Ml]VUOTCUV. 

9 Ibn Qordädbeh, ed. de Goeje, Bibl. geogr. arab. VI, S. Ar: ^^ jj^a^ c3>^^ 

. . . ^^\^ ^j er::» cx:^^ Crib^^^^ 

10 Itinerarium Bemardi Monachi Franci, Itin. Hier. ed. T. Tobler et A. Mol inier, 
p. 313 sq.: „lu hac (Faramea) civitate est multitudo camelorum, quos ab incolis 
regionis illius precio locant advene, ad deferenda sibi onera propter desertum, 
quod habet iter dierum VI. Huius deserti introitus a predicta civitate incipit, et 
bene desertum dicitur, quouiam nee herbam, nee alicuius seminis fructum affert, 
exceptis arboribus palmarum, sed albescit ut campania tempore niyis. Sunt autem 
in medio itinere duo hospitia, unum quod Yocatur Albara (var. *Albata), alterum quod 
Tocatur Albachara (yar. Albacara), in quibus negotia exercentur a Christianis et paga* 
nb emendi, que necessaria sunt iter agentibus. In eorum yero circuitu nichil 
preter quod dictum est, gignit terra. Ab Albachara inyenitur iam terra secunda 
usque ad ciyitatem Gazam . . • Deinde yenimus Alariza (al-'Aris) . . .** 

11 Quatrem^re, Hist. d. sult. MamL I2, S. 92 f., 134: „lUi se rendirent (Bibars 
1271) k Zakah duUü\. De 1^ le sultan, s^enfon^nt dans le d^sert, arriya k Karak . • 
(6. Safar) et yint r^ider dans la citadelle.** 

*Abdalrani, 1. c, fol. 150: i^U* ^^ ^U. ^^ ioyJ ^ isTUa ^j^j^ SJißji\ 
l^ 0>^*^^ ^^"«^^ *j^^ '^^^^ ^^ (5^Ujb U5\j Uj\ y JU ^U j^ iM ' ' * 
j^ >\j^\ A^ ^3 l5>W^ Sr^y^ C^ O^ ^^ iJ^ J^J ^jij ^^ 



Digitized by 



Google 



304 

U^ t^^^5 L^^^ i-Äiü\^ i.^aAjJ\ ^2^ »j^ ^^>5^^ 0>*^ C^^ e^^ 
joLb ^2^\ wXa.^ jvXjo "J^ c^^^ ^^^ 'jlr* V^^ ÄjüUJI ^2^ A^ o>*^*^ 
JjU]\^ kJ^\L\ t\j ^^^♦j ^^^^j:«?.^ ^j^^ cMx^^ *^^ V^ »^\j W^ ^^. 

- 12 Not Dignit., 1. c, 59: „Ala ueterana Oallornm, Rhinocorura.** Sozomenas, 
L c.J c. 1388 sq.: Rat 'PtvoxoupoOpx Si, oOx Ijkivxxxoi^ oXX^ oucoOev otvSpdbtv olyaOo?; l'i IxcCvou 
Btl;cpgicsv. 'Qv Si IvOids f iXoao^tiv IjcuOojatjV ofCotou; lyvcov, t^ ts MiXova ibv xot** ix£ivo xaipou 
T^v ^ExxXr^oCotv Ijatpoicsuovtoc, xolX Aiovuatov, Sc 9cp^ Bopiov ti[i nSkua^ t^ 9povTi9Ti{ptov cT^s* 
xficl Zu(X(i>va T&v MIXovo; ci$€X9bv, ■ xal Tijc Ixi^xoicfli SidSSoxov. Rotv^ 81 Ion tot«; outoOi xXi^- 
pixot; otxy)a({ te xal tp^^oc, xoX x^'SXka scivta; Hiorocles, Synecdomus, ed. Mig^ne, c }53: 
•Äpit«. 

AlJa*1^übi, ed. de Qoeje, Bibl. geogr. gr. YII, Lugdani Batav. 1892, S. rr * : 

f>* kJ^j^^ d^^*^9 VUfi^^ j^^ ^^^^^ yS^ ^^ ^'Ji^^ cP^ Pr^ *^ 

Nach el-Hamd&nii 1. c, S. ir* bilden die Banu-t-Til die Mehrheit der Be- 
Yölkerang von el-'AriS. 

Winermns Tyrensis, 1. ö., p. 609: „(A. 1118) Indicto igitnr legionibna per vocem 
praeconiam reditu, domino rege (Balduino), aegritudine invalescente, eatenns debili- 
tato, ut equitare non posset, lecticam instruunt, eumque in ea anxie laborantem col- 
locant Sicque continuatis itineribos, transcursa ex parte solitudine quae inter Aegyptum 
et Syriam media diffunditur, Laris (= el-*ArtS) antiquam ejusdem solitudinis urbem 
peryeniant maritimam. Ubi morbo saperatns rex, ad extremum veniens, in fata con- 
sessit: unde Ingen tibus et prae doloris angnstia deficientibas legionibus, Hierosoljmam 
depoTtatns est** 

AI Idrisi, ed. Qildemeister, S. f : ^^^ajc«!^ Cj\> CUSl^ ^i^«>^ ^J^,j^^ ^ 

«> L5*^ ^^ J^ jU V^ JV^ ^^^^ <> ujJUJ^ oV-J^ ^r^ 

Abulfeda, |^^jJU3\ a^^ u-jUC^) ed. M. Reinaud et de Slane^ Paris 1840, 
S. i-v (1321) ^^ i^jJJ p\ l^_, ^^^\ ^ Li i3^ J^)\ yb^ cA^S 
^5^ ^^^) f>i V**^ o^ t*; O* Sr'^H-^.^ V!r*^^ L5» L5*^ *j^3 f^y^ 

\^l^ U^ Axy^ ^^y^^ 5^^ C^S U ü^^3 ^3ljJ dJL3\ JU l^^ »UJ^^ 

Jal^üt, 1. c,,.3, S. n i: iX^ jb^\ ^\ ^;^ J\ (,yb^\ er*) W^^ J^ 
*JU*b L^% ^Umw\ U^^Xft^ J»i\yül W^ J»y ^^bU^ O^^ L5*5 J^t^^ 
iUC«^\ J\ tf>U^ JU,\ ÄXm, ^UJ\ JU»\ jy ^^ c^>fuiJ\ J\ l^^^ 

. . . ANl^azwini, Kosmographie, ed. IT. Wüstenfeld II, Göttingen 1848, S. tfv: 
. . . ^JLä. jJx bb^U^ «-r^ <i^*^ bb*\yb ^^« JUa\ ^2r* ^t^^* ^"^.»^^ ^-Ar*^^ 
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Ibn Batüta, ed. C. Defr^mery et le D'B. R. Sangruinetti I, Pari« 1863, S. 111 £i 
JJjOi LfJU J>X^ J^^ ^5/-^^ c>^;r«J^^ • • • Vj^ ^P^ J4;3\ Uli.> 

•^üS\>^ JUmjLU ^IXs id U ^Um^\ L^JU ^yc«2o O^^W^ 

13 Al-Hamdllni, 1. c, I, S. ir*: Daa Gebiet des Gud&m reicht 3<a» ^1 • • • 

Fr. Felix Faber, 1. c, p. 420 sq.: „A deserto Mag^dabee recessimus (14. Sep- 
tember 1483) et intravimus vastiorem et horribiliorem solitudinem, quam heri et 
nadius t^tiqs habuimos , . . luterea regionem et desertum Gebel hellel (^bel 
^eläl) arabice dictum ingressi samus, in quo deserto altissiml montes sunt coagu- 
lati limpidissimis rupibus . . • Sole autem occasnm potente in desertum Maqareth 
(el-Mofära?) dictum venimus." 

14 Fr. Felix Faber, I.e., p. 413— 418 (12. September 1483): „De Cbawata (el- 
^mede?) in tenebris recessimus, lontissimo autem gradu procedere coacti sumus . . . 
In locum autem quendam venimus, in qua yidebatur fuisse concursus multarum 
aquarum, quasi lacus ibi fuisset . , . Porro in meridie veram regionem vastae so- 
litudinis attigimus, in quo profecto non habitavit bomo nee babitare potest . . • 
Porro die advesperascente ... in unum torrentem venimus, quem nominabant 
Gayan (w, abu ^^rejjftn), in quo tentoria fiximus in altissimo solo. (13. SepL) 
Transacta media nocte surreximus et a deserto Gajan recessimus. Statim autem 
ad montem arenosum venimus . . . Tandem autem ... in vallem descendimus. 
Repente ergo recurvam vallem processimus et in unum magnum torrentem veni- 
mus, quem Arabes nominabant Wadalar (Wadi al-*Arig). Hie torrens, ut vestigia 
patentia ostendebant suo tempore redundat aquis, quas per suum alveum trans- 
mittit in mare magnum, quia directe ad plagam vergebat maris . . . Incidimus 
in alium torrentem, qui dicebatur Magdabee. Asinarios nostros pro aqua ad quan- 
dam paludem (el-Mweleb?) misimus, quam dicebant non longo distare." 

15 "Tarivxr i Kg. 926: -hv ni*?K-nK ib^k na:i-irxra nö*?«? i*?ön rtcv "JK! 

tüHK pieD «iiD-o" r\tt 

1 Kg. 22^8. Jos. Fl. Antq. Vra löS; »Ev tivi T(Jjwi> Xsyotiivw raßia>v TapsXo« ou 
iC(^pp<t> ^lXav£(i>{ noXsdK, ^ vuv B£pev(xi] xoXsiTai. 

E. Hieron jmus, De situ . . ., 1. c, c. 921 : „Aziongaber . . . Fertur autem ipsa 
esse Essia, haud procul ab Aila in Rubre mari"; c. 946: „Gasiongaber . . . civitas 
est Esau, quam nunc Esiem nuncupari putant, juxta mare Rubrum et Ailam." 

16 I^D b-K, nb^K, Db'-K Gen. 14«, Ex. 161, Dt. 2», 1 Kg. 9 «6, 2 Kg. 14 2«. 
Strabonis Oeographicotum Tabulae XV, 1. XVI, c. IV.* (rec. Müller, p. 664): "Ep- 
)^ovioa Ik icpb; auTou; (Xa(Tpa{jLü>x(Tac) i\ AlXd(Vü>v (ily £t( Mivaiov iv l^ofAvJxovTa ^(jipat^ * Evtl V ^ 
AtXova 9CoXi( Iv Bat^pco p>u^fa> xou ^Apaß(ou x^Xjcou, xco xota Fi^av tij> A^XovCtt) xaXou(iivci>. 

Ex Agatharcbide, De man Erjthraeo 88, Geogr. gr. min., ed. 0. Müller, Paris 
1855, p. 178: „Ulterius progressos sinus Laeanites excipit, multis Arabum pagis fre- 
quentatus, quos Nabataeos vocant.** 

Step. Byz. (Glaucus), 1. c, p. 409 •: 'A^vov, «oXi? 'ApaßioK, \% h jcoXitr,; *AVX«- 
vCt)]; * Tivl( ^l xoXjcov AKXft ^aoL 

Masil. AnbUPetnea. II. Edom. I.Teil. 20 
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H. Qelzer, Patrum Nicaenorum momina, Leipzigs 1898: 325 Bischof Uetpo^ 

Le Quien, 1. c, p. 769: (Bischöfe) 451 BijpuXXo^, Ende des 5. Jahrh. IlaOXo^ 

Yita Hilarionis, 1. c, c. 37: „Orion vir primarius et ditissimos urbis Ailae, 
quae man Babro imminet, ad eum (s. Hilarionem) perdnctos est." 

E. Hieronymus, De situ et nominibos, ed. Mig^e, Patrol. lat. t. 23, c. 943; „BUath, 
regio pri;^cipam Edom et civitas Esau, in decimo a Petra milliario contra Orientem;'' 

ca. 907: „Ajlath, in extremis finibus Palaestinae juncta meridianae solitadini 
et mari Bubro: unde ex Aegypto Indiam, et inde ad Aegyptum navigator. Sedet 
autem ibi legio Bomana, cog^oraento Decima.'' 

In Ezechielem, ed. Migne, Patrol. lat. I, c. 47: „Lingua Maris Bubri, in cujus 
littore Aila posita est, ubi nunc moratnr legio et praesidium Bomauorura." 

Cjrillus Scjthopol., S. Sabae vita, ed. J. B. Cotelerius in Historiae graecae 
monumentis III, p. 257 sq. erwähnt Paul einen Jünger des hl. JSabas, der nachher 
Bischof von Aila wurde. 

loannes Moschus, Pratum spirituale 35, ed. Migne, Patrol. gr. 87si c 2804: 
(Elias, Bischof Yon Jerusalem und Flavianus, Erzbischb^ von Antiochien, verbannt 
Yom Kaiser Anastasius) oit !\voiaTa9io( h ßaatXeb; xob^ 66o iEcapiosv Zik tjjv ayiov ouvoSov 
töSv iv KaX)(^y)Sovi Uatlpüiv * ^HXCav [kt^ ei( AtXav, ^^Xaßiovov h^ el; Ultpav. 

Antoninus Martyr, Perambulatio Locorum Sacrorum, Itiu. Hier., p. 113, 132: 
„De monte Sina usque in Arabie civitatem, que dicitur Abila, sunt mansiones octo. 
In Abila descendunt naves de India cum diversis aromatibus." 

PpT^yopio^, *Upa lotopC« j^pX t»}? JccXeto; tou jJieyaXou ßaoiXIöH tmX jwSoij« IIaXai9T(- 
yriif *l£po9oXuti(o({, 1. c, p. to8': *H AtX(« f| tulX 'AtXa x<^pa icapoXio; eU t^v ipuOpov OacXad- 
■oov- ebci^ouaa X7\i 'HptScov 9CoXg(i>; (jiXia pv' Sutixcoiipoc tou opou^ Sivoc, dc^* oZ obcix^i (iCXta 
£^xovta • tjKti 8^ ö^"* a&r^v xa\ d^v (iovtJv tou (isyd^ou 'AposvCou (ed-Dejr). 

Tb £(vaiov opo;, oTcsp ioTiv ^Youfieveiov xai lictoxoic^ x£((i£vov h Tij UsTpoCa ^ApaßC^ t^ 
XEYOfiivyj Tp(Ti) IlaXaiaTivT;. 

Al-Bel&dori, ^\jJU]\ ^^ k^IXS, ed. Goöje, Lugduni BaUv. 1866, S. 84: 

^^^ A^Ua» iiX\ u^-A^Lio do^ ^ iSad (%i^y^) l^ yb^ (Muhammad) t\j\ ^ 

Kit&b al-Ar&ni, S. ir£ : „Zur Zeit al-Walids 11. war ,yy3yi ^^ ^J^\J^ 

.aüb\ u^.'O.U» 

Al-Mas*üdi, Kitäb at-TanbSh wa-l-ischräf, ed. de Ooeje, Bibl. geogr. Arab. VIII, 

Leiden 1894, S. rvr: A^Ua» S^^j ^ ^Said SS^\ kJuLJ\ si^y^ yb^ ^'^^ 

^\ $^L^ ^'ß Ja\ JuU ^^ 5LUJ\ ^^ \^U3> l^ ^U. J^ ^ ,2,\ ,>» 

.bl;:^ ^ *.^_j I^juas 5oji.\ ^ 

Al-l9ta|)ri, 1. c, S. rr : yb^ ^^y^^ tj3 W^ V*^ Vt^^*^ ^^*>^ *^ ^^i 

»^jUiL\^ i(>yü\ ^i-fJU Ja^^ CX^bAwJl j^^yo ^^.f^ aD\ ^Ja^ (:^v3J\ >5^^ ^^«^^ 

Al-Ma^disi, 1. c, S. ivA: *syiU ,^xtw^\ j^» dU^io ci>^ ^^^ ^i^*^« ^^^ 
WA»'»'***J1 f^^3 3^^f^^ a3\^^ ^^laiAM.!.» iLo^ iS^U^\^ cV^ ^^> ^^"^"^^ 

<^^j^3 ^*^>**L) O"^ V>^' f^-^^ c^^ l.^U>\^ ^^j^^ya^\^ ^^^jUU.!^ 
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Al-Ja'^übi, ed. de Goeje, 1. c, 8. ri. f.: ^^ ^>^J^>^ ^^*>^ ^^ ^^*^^^ 

Al-Bekri, ^i;ä*^^1 U ^»a:** v-jU^, ed. F. Wüstenfeld, Göttingen 1877: jj^ 
.^y«uJ\ S^U. CUSU ^^\ ioyü\ ^^ ib\ ^l ^^j 

Willermas Tyr. XI, 29: „Anno sequente (1116) rex transiens Jordanem et 
transcmsa Syria Sobal, per vastitatem solitudinis ad mare Bubmm descendit, in* 
gressus Helim ciTitatem antiquissimam . . . ubi leguntor fontes duodecim fuisse 
et palmae septuaginta. Ubi dominus rex, locis notatis . . ., eamdem qua venerat 
remensus viam, ad Montem Regalem . . . reversus est" ; vgl. Fulcherius Camoten* 
Bis, Historia Iherosolymitana, B. d. H. d. G. (Hist. Occid. III, Paris 1866) c 56. 

Abulfeda, Annales, ed. in Recueil des Histor. des Groisades (Hist. Grientaux I), 
Paris 1872, 8.4: (Deaember 1170) >Nb \^ j^^^ ^ ai^^ €^ J^ Wtt*^ 

AMdrisi, ed. J. Gildemeister in ZDPV 1885, 8. r: ij-^J^^ ^^>^ ^^^ 

Ibn al-AUr, ^j\y^\ J-«^ ^IX^ ^^, ed. in Recueil des Histor. des Groisades 
(Hist Grientaux I), 8. 658: (1182) ^^L^\ e{y5Ü\ «.^.^Lo ^j^\ J^ i-UJ\ «jjb ^ 

Abu g&ma, 1. c, 8. 230 f.: (1182) <j^ c^juo O e5^\ c^-^a^Lo »^^"J^ 

l^U^\ JjL3^ lli.«» ^^^ iOUXa.\ v-jUm»\ ^ yU\ jjSi\ JA^J l^^ J^v.--«» ^» 
; Jä.U*J\ ^^3\ JUiL\ ^JL» 1. c., 8. 175: Die Muslimin eroberten einige wichtige 
Grte ... \ß^ ... oJi^\ js^ ^ ULo jJJ ^Jsä3\ ^^^U iJb\ yLi^ iAJL* Lf>U^ 

Abulfeda, ^\jJLJl ^^J^yu v^U^, 1. c, 8. ai f., iiv: ^jtj^ Jä.Lm» ^^ ^^^ 
^^jJ\ >y^\ SJiiJ^ ^^ j'ü^ tjj ^ 0^3 V^i*^ ^^«^^ CUSl^ ^^^ S-*/*^^ 
.r-*^ E^^ c5^:A W^^ f>^^ ^ J^^ e5^ C5*^ -Ht5^-^^3 *^y^^ e»-«^ J*^ 
L5» ^*ti^ WJ o^^ £j>>-» W^ t^^ r^ er» J^ ^.3 C^ ^^ o» L5*^ 

Al-Mal^rtzi, ^lN\_, kki.\ /J^ jUä^\^ ^\5J\ v-jI;:^, H, Bu1&^ 1270 d. H., 
8. nv: ü! ,^j^ yo^ X1j»\ iuAÄ o-U c^Jc^ cS^^ Ok-U c^ (^f^y*) o^ 
ssfXJJb ^^^.^JSLyü \^\S ^^\j^\ i^y^ «^ 3L»^kg; I, 8. iao: ^\ ^>yiu^ J i\ jS>^ 
oJ-j.^ ^UJ\ dO-i ^^yLvX^l ^^ (^y») ^^ ^^ ^j.^^.,^! v-ijIä. o^ c^ 5^5^ 

K^jMj ^\ ^^ ^^x^\ >y^\ J>^\ J\ ^^y A^\ 0>-. J^ JA--»^ ej^ j^ 
^bi j^ ^^3 iXA ^\l^ J^ ^ ^^yt}\ jJb c--J^ (i\j^\) SytJ^ J^^ 

20* 
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iJb\ c-^U. ^\ o^^ ^"^ *^^^' VL>^ L5^^ *Kr^^ ^^ ^^'^^^ V^ ^^ <J^ 

Al-Malprizi, 1. c, t, 8. \Mt:^^\S jJ ^-^^ >yui-« v-jb ^JU ,3^ L5^i> 
Ja^\^ CX*»j ^^jyÄJ\^ iJb\ ^;^^ c->**^^ O^^^V. ^^^«^^'^ ^^- Es wohnten 
daaelbst die Beni XJmejja und yielQ Juden, r- Es blühte. bier die Wissenschaft und 
standen Moscheen. — Zur Zeit des Ibn Tülün ^^^^^U *^\ wurde der Paß (*A^abat 
Ajla) ^JiJb\ JLJU gangbar gemacht. 

Im Jahre 415 (1024) wurde Ajla von *Abdalldli b. Idris al-öa7eri ausgeplündert 
und niedergebrannt. 

S. lAo: Lio\ (1170) 3oU-**^^ cxf:^^^ ^-^^-^ ^^--^ JL5»^ J^U3\ ^\SS\ JU^ 

JIJL\ ^^^ W^^^ ÄJLoil« *-r^\r* *— '5i^ crf *-*-^5i c^*^^ C^)^^^ ^.^UJ\ ^XJUJ\ 

^\ ^ Vrw^^ ^.s=U\^ ^^^^ f^^ Ji'^^ ^.j iJ WJj^ W^ \yax^\^ 

^ Lf.«:^ ,^,Xä. ^\^^\ ^ JÜb\ iAÜ JjU^ i«L*>'^\^ ÄJüflxJl3 ^J^3 
^^ W^ l/-^^ 5 ^j^^^ ^j^^ er» ^^ o^ J-^"^ >-^^ ^.j j^ er* cjir^^^ 

Äb\ dL«JLju woUJ\ e->U^ J--03 (1181) ^^.^^wJL-^^ ^^^jm iJi$a ^3 c^^^J^ \3^^ 
Cr^ ^^i- ^U^\ wo^- k)^^ ^>^ ^"^-^^b C5^^ '^j^^^'*^ J-C:*^^ i^^x^\ ^,j^ i^^ 

^ »;^j^\ i^\ ^^ o^^*^ c> o^ ^-^ r^ ^^ f^-^^ o-* ^^<^. y^-*^ 

ÄjtJLÄ)\ Jjb\ L^ <>«Xw\ «U^ ^ 0;Lo ^X^ ibb JLftijUlJ J^lxJ\ J-*4-b j^\ 
vJuUJ C^A^^ ^iaJ\ 5^^-^ iÄlÄJ\ O^^ Oyt>3 c>?57<^ *'^'« Cr^^ >3j5 O* 

17 Tabula Peutingeriana, segra. VIII: „Haila VI Addianam." 

Al-Hamdäni, I. c, S. \r\i ^^J^ä. ^^ i^^ f^^^^ ^J^}* CrCrt^ ^5-^-**^ ^^3 
.ü^^J\ v-);ä3\ Jjblu ^^ (g. Iram.) f j\ ^ ^^^.^-^iui^^ ,.\J^ 

18 Jal^öt, 1. c, n, S. nvf.: ^>\^ c^3 ^-^ f^-*^^ ^.^^^\>j^ • • • l*^*^ 
^\y\ Jl* . . . ^/ Ji <^^^^u^ J--^ 6^>.,^>^* J^^^ O^^ ^>^^ 

c 

^\ JA- jjt'^oft- •- • • f^wX:^ ^J^ W<^* J<^ "^ d^J^ libfL«^ ^^'^^t^ vi°L>^ ^jt^MSh.^ 

. . . «U A^^'Jw^^ yb v^^JJi ^yJ\ ^\ JLaXJ\ $jjb ^JU CA^JLi ^^^Atäk-^ ^U^y \ 'U 

19 Tabula Peutingeriana, 1. c, segm. VIII: „Addianam XXI Phdio.** 

20 Ibn WSdhih .qui dicitur Al-Ja*qübl, Historiae, ed. M. Th. ^outsma, 11, Lug- 
duniBat. 1883, S.r£vf.: jOa. J.^ ^^ li\yiJ\ J>j\ ^^ ^■»,Z;1\ ^^\ J^^\ jr^ 

jJUäiij cy^ Cr5^ ^^ *^^ Cr? ^^^•**' f^ O^ ^> «— "-^^ O^^ ^° ^^^ cf*^^ 
^ A.»^. /^ ^ <UJ\ j^ ^^ ,JJU J^ . . • iiX3j^ vX^>3\ «J^i-U Ul5^ ^oJL* 4^^ 3 
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>^\ ,^r S. rAO ... IIA iÜ-M> ... ^_yoCjO\ ^^ JJÜ\ Jcj* ^ ^^ L5*>^\^ 
Al-Ja*^^übi, ed. de Goeje, 1. c, S.rn: 'i\jA}\^ . . . j^^Ül ^^ i3^> *>-^3 

cr^^^ ilrf 

Abulfeda, L c, S. rrAf.: L^ ^j:L f^X}\ i4^^\ i\^-JÜ\ J>^ üL^a. ^^^ 

.v:X^v^\ ^^ Äi>.^ ^^ iü^ <^5 J5^^^ ^^^ c^^ ^^Ua3\ jJb 

Al-Bekri, 1. c, S. rA£ : ^ j^J^ fUäJb 5-0^ Ä^ ^rt^^^' kiJ ^ ^-ilü.\ 

S. Ari ^^j^wkiJLi^ £^31 ct^3 ^i^2\ Jli ^UiJ\ ^y\>\ ^^^ iV^\ »uls dLoj^ ^^>\ 

Jp^ Cj>^ ^^ J>^^ f^-^^ (J^ cr»^ Crf ^^^ ^^ e^ vS^ JÄXS\ UJ3 
.... aJJ\ J^^ j^ ^^ liU> CUasUi» ^y\ J^\ si^i^ \^ l^ j^^ i^t t ;' U 

21 Abu §ama, 1. c, S. ^ili (^aläbeddin begab sich am 11. Mai 1182 nach 
Syrien) J^^ JU ^^^^^ ^ju^ . . . j^UJ\ ^ i^\ ^ ^j^o Jj^ ^^ joL\ 3 
iaAsr^ Ir^^^ (3n/^^ S^ J^^<ojÜ efyüb ^Ia5Ü\ ^l»JC:^b ^.«^m) e^Lüb^ düb\ JL^ 
^^ ^b>\ dXJL3- ^ ^U\^ c^-^^\ P jUit, iLjJU p C5-U^ 3W\^ iJ»\>^^\ 

^O-« <i^ ^^j^;^^^ ob »^\^ tr»^^ L^ L$;>^ ijT^O^ ^b* »bL\ ^\^ j^,.**^\ 

. . . ty^. ^^^ cüji"^^ ^UaX^b ^>*.*^\ p 

c3^^, ju^^a^ju« iÄ-Mj\^ j&^\ ^V i^j^^^ ^li.\ i5J>57i> o*r*** L5^ ÄJowX-J\^ •IÄJLJ\ 

•<;^^ J^' L^ o*^ o^> J^^ W* 

22 Al-Bekri, 1. c, S. ©• l : ^^ ^^wkJJii ^^\ ^y^ ^^ cy^ ' ' ' O^-*-*^ 

J^y ^5»^^^' <^^ f^^^ «>j^ er» ^4^. ^^ j^^^ cy^^ 9^ o^ «:s^ 
<^JüS ^* <3.<;m-^^ ^ ^^.r^ iy^. *^^^ «^^ f j!p^ i^ ^^ '^^^ ^'^-^ ^»-«Ji^ ^\ 

Ibn ISaw^, 1. c, 8. ir£: b^\ ÄJ^bJ\ ^JUü ^JLc S^^^a^ ^^.*^^ o^^ 
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Al-l9tal)ri, 1. c, S. *io: ^^ ^^^\y^ il^\ yiy L^151m) !^-^^«>o ^^*>^ O^^ 

23 Ahamanth. E. Strehlke, Tabulae Ordinis Thentonici, Berlin 1865, c 3, p. 3—4; 
vgl. Arabia Petraea, I. Moab, S. 59. 

24 Tabula Peutingeriana, 1. c: „. . . Hauarra XX Zadagatta XVIII Petris . . ." 

25 Jäl^üt, 1. c, S. Qy^i j^ Jli'^ . . . ^j,».,*M^. i*^ 

26 Vgl. Jud. 6 «6: ... rrmo '•arw . . . 

27 jrD Gen. 36 «, piM Wn naöSaflÖ W1 Num. 33 «. 

EoBebius, De Martjrlbus Palaestinae 7, ed. Migne, Patrol. gr., t 20, c. 1484: 
(MaximinoB Caesar) : E?t* i^ ocOriJc ^^ 'rob; Xoijcob; {isiaßat &(ioXo'p]ta(, tot; xota 4>aiva) t^c 
naXatTc{v7]( y((ih.o\i {iet(£XXo^ tou{ jcavta« icocpoSiSoxTiv ; vgl. c. 1480, 1488, 1490, 1513: 
. . . a{kf\ xh ht IIaXai9T{vf) ^^^^^ (jitaXXoi oOx oXCyv]; i^ioXopjtcüv auyxEXpot*){UvY]( kXijBuof, 
noXXfj TS Tg ica^^7)a{a ^f>Oi>|iiv(üv , &>; xa^ o!xou( eU ixxXTjoCa^ SeCfiaoOai . . .; Antiquonun 
martTTum collectio, 1. c, c. 1529: Tä>v V im IlaXouaxCvTjc (laptupcov, IkXßov^^ hdmoKOi TiX^ri^ 
xxta xa h ^avm (nicht 4>oiv{xi], denn Mss.: hfavm) x^ou {jitoXXa, 9l>v hipwi, t^i 
Slovto; xbv apiBjMv xsaaopcbcovta, tjjv xsfoXT^v cbcodfAvetai, vgl. 1. c, c. 1516. 

Athanaflius, Historia Arianorum ad Monachos, ed. Mig^e, Patrol. g^., t. 25, 
p. 765: (!\pstavoi) ... Euxu^iov 6no$tdbcovov ... i^ßcoaov e?( {iitoXXov «cooraXTjvau, xal [U- 
ToXXov oOx a}cX(o(, dcXX* c?( xb xi{( 4»atv(6, IvOa xa\ 9ovEb( xoixa$ixa(o(ASvo( ^XCyoc 4c^pa( H^^T^ 
86vaxai ^7)aai. 

Le Quien, 1. c, p. 737, Bischöfe: 431 ZsiBok, 449 KaCoup«, 518 Ulxpo^, 536 'Ia>dhnn)^ 

Theodoretos Gjrensis, Ecclesiastica Historia, ed. Migne, Patrol. gr., 1 82, c. 1177: 
„IIoXXoi ykp , , , xoic 4»6WY]9(oic xal Upoucovr^oCoic icapeSCdovxo (UXdEXXoi( (Eoxi $1 xauxa xou 
XoXxou), otvOptoxoi xyji 'ExxXijoCat 8? IvOeov C^ov M^[im)(oi. 

E. Hieronymus, Do situ, 1. c, c. 932: „Gatata chrjsea (id est, ad aurea). Sunt 
autem montes auri fertiles in deserto, procul undecim mansionibus a Choreb, juxta 
qnos Moses Deuteronomium scripsisse perhibetnr. Sed et metallo aeris Fano (quod 
nostro tempore eorruit), montes yenarum auri plenos olim fuisse vicinos aestimantj" 
ed. de Lagarde, p. 270: 4»aivor. 

c. 938: Dedan (Fd&n?) — in regione Idumaea. Est autem in quarto milliario a 
Metallo feno contra aquilonem; ed. de Lagarde, p. 251: 4»ava. 

c. 944: Fenon . . ., quondam civitas principum Edom, nunc viculus in deserto, 
ubi aerb metalla (damnatorum supplicüs effodiuntur), inter civitatem Petram et Zoaram; 
ed. de Lagarde, p. 299 : 4»iv<)l>v, 4>aiv(üv. 

28 A. Erman, Ägypten und ägyptisches Leben im Altertum, II, Tübingen, 1887, 
S. 622; W. Max Müller, Asien und Europa, S. 133; vgl. ^u«ejr *Amra, S. 171, Anm. 31. 

29 Steph. Byz. (Glaucus), 1. c, p. 409 4* 'Ap(v$7]Xa, n(^t( no(Xa((7x(vi)c, FXauxo; ^l 
x(op]v oiOxJ^v xoXer; Hierocles, Synecdomus, ed. Mig^e, c. 153: *Ap{v67)Xa. 

Le Quien, 1. c, p. 727, Bischöfe: 431 6eo$a)po{, 536 Moxipio^. 

BelÄdori, 1. c, S. in: JCü Sjs^w^ (^\ ^^^ o* O^^H*-*** C5^^ CrJ "HJi ^"^^^ 
Al-Ja'l^übi, ed. de Goeje, L c, S. rr'} : J^»»^ • • • j>5ül ^^ ,5^>^> ^^^^ 

30 Vgl. Arabia Petraea, I. Moab, S. 151; für 3. Mai ist 6. Mal zu setzen. 
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Vom sejl el-Kerähi über el- Ejma und Senefhe 

nach Busejra. 

Am 10. August 1900 befand ich mich am Bache sejl eHJsa bei ^^\^^^ 
der Mündung des sejl ^Afra^, westlich von der Sultani-Straße. £1-Qsa 
bildet; mit ^Afra vereinigt; einen bedeutenden^ sejl el-^er&hi genannten 
Wasserlauf; der sich zwischen den steilen Abhängen des nördlichen ^. 
Bir Mleh und des südlichen g. er-ßb&b mit großer Gewalt freie Bahn ver- 
schal. Höhe 60 m. 

Wo die Abhänge nur ein wenig zurücktreten, breitet sich der 
Fluß aus und bildet zahlreiche Inselchen; diese sowie die Ufer sind 
von üppigster Vegetation bedeckt. Insbesondere zahlreich finden sich 
hier die *Er&b- und §uf?äf-Bäume. vertreten, die sehr gut gedeihen, weil 
sie Feuchtigkeit und Wäime in Überfluß haben. Abgesehen von der 
solaren Temperaturerhöhung in dieser tiefen Schlucht werden Luft und 
Wasser von heißen Quellen erwärmt, die in den sejl *Afra fließen; die 
Fluten des *Afra hatten 34° C und nach deren Vereinigung mit jenen 
des eHJsa noch immerhin 26*^ C; Lufttemperatur 30*5*^ C. 

Um 10 Uhr 45 Min. verließen wir das Wasser und folgten einem 
alten Wege in der Kichtung 200° bergauf. Der Aufstieg war zwar 
beschwerlich, aber je höher wir kamen, desto lohnender war der wunder- 
volle Anblick des zerklüfteten Tales el-^erälji; des paradiesgleichen vor 
e9-§äfije und des herrlichen, schlummernden, wie von einem weißen 
Schleier verhüllten Toten Meeres, hinter welchem sich das dunkelblaue 
Gebirge von Hebron in drei Stufen auftürmt. 

Gegen 12 Uhr verschloß uns ein gedehnter Hügel die Aussicht und 
um 12 Uhr 5 Min. gelangten wir in eine Senkung, die der sejl er- 
Rhäb von SSO. gegen NW. durchquert. Sein Bett liegt in einer tiefen, 
schmalen Schlucht, in die sich das Wasser in vielen Kaskaden stürzt. 
Lufttemperatur 30-2oC, Höhe 600 m. 

Ostlich wird die Senkung von den steilen, felsigen Abhängen des 
g;. Sobala, westlich von dem rötlichen, bröckeligen Rücken des ^. er- 
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ßbab abgeschlossen^ so daß wir fast eine Stnnde lang nicht viel seliien 
konnten, während wir der Senke in der Richtung SW. bis 1 Uhr 15 Min. 
folgten, um welche Zeit wir ihren Anfang erreichten. Lufttemperatur 
31^0, Höhe 915 »w. 

Von 1 Uhr 39 Min. ritten wir in der Richtung 170° am rechten 
Ufer des w. ed-Pb&^a, das in den sejl er-Rh&b und mit diesem in den 
{jLerähi mündet. Um 2 Uhr 46 Min. hielten wir bei dem links von 
unserm Wege liegenden alten, zerstörten Dorfe b« e(J-t)bä*a, wo eine 
Quelle entspringt, Höhe 843 m. 

Um 3 Uhr 13 Min. ritten wir weiter und sahen alsbald einen 
großartigen Kessel vor uns, in dem grüne Gärten, Weinberge, Oliven- 
wäldchen und Feigenhaine die drei bewohnten Orte el-*Ejma, ej-ffile 
und §enefte umgeben. Den Ostrand des Kessels bilden die fast senk- 
recht abfallenden Felsenwände des Sel'at el-*Alija, dann der nördliche 
Ausläufer des ^. Zöbar und die steilen Abhänge des !^ahrat e^-^^alma, 
wogegen der langgedehnte und westwärts an Höhe abnehmende ^. abu- 
t-Tawäbln die Südwestgrenze bezeichnet; west- und nordwärts geht der 
Kessel in ein Gewirr von dunkelbraunen, zerklüfteten Felsen über. 

Das Wasser des Kessels sammelt sich teilweise in dem sejl el- 
*Ejme, teilweise in dem sejl ez-Zer^a'. Der erstgenannte Bach beginnt 
in der Nordostecke des Kessels, unmittelbar unter den Felsenwänden 
des §el*at el-*Alija, und läuft gegen W. in eine stets tiefer werdende 
Schlucht. Ez-Zerl^' bricht sich als schmales, dürres Tal die Bahn 
zwischen ^. Zöbar und fahret ef-§alma, breitet sich in eine reich be- 
wässerte, gegen W. geneigte Ebene aus, bildet jedoch später eine tiefe 
Schlucht, welche die letzten Ausläufer des !^ahret ef-^alma vdu dem 
ianggedehnten, mäßig abfallenden Westabhange des Munt&r-Marhaf trennt. 
Hier empfängt es von SW. den kleinen Bach sejl Dw&ra, der die west- 
liche Grenze der Ausläufer e9-§alma bezeichnet. 

Nun wendet sich der Fluß als sejl el-Gbäl gegen NW. und ver- 
einigt sich mit dem von NO. kommenden sejl *Elöm. Das Gewässer 
bricht sich nun unter dem Namen sejl Fefe die Bahn gegen NNW*, 
empfängt von S. den ansehnlichen sejl Sellm, bewässert in der 'Araba 
den fruchtbaren rör Fdfe und verliert sich endlich in der Sabba. 

Die ganze kesselartige Senkung ist wasserreich und weist uralten 
Gartenbau auf, denn die steilen Wände des östlichen Grenzgebirges 
schützten die Bewohner vor den Beduinen, weshalb sich hier die FeM- 
tin, welche el-*Ejme, el-Gbäl = etTfile und §enef he bewohnen, bis jetzt 
erhalten konnten. Der weitere Weg, besonders in der Nähe des Dorfes 
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eI-*Ejme, ist schwer gangbar. In die steilen Felsea eingehanen^ ist er 
nämlich in Zeiten von Feindesgefahr teilweise von den FeM^in zerstört 
worden. 

Um 4 Uhr 16 Min. stiegen wir in el-*Ejme ab. Ungefähr 35 nied- 
rigC; armselige Hütten am linken Abhang des gleichnamigen Tales bilden 
die Ansiedlang; die keine alten Überreste aufweist Nördlich und nord- 
östlich breiten sich große Gärten aus, deren uralte Olivenbäume ein 
ausgezeichnetes Öl liefern. Lufttemperatur 32<^C; Höhe 858 m. 

Ich ließ mich im Zelte des Dorfschulzen^ der außerhalb des Dorfes 
lagerte; nieder und war bald der Gegenstand aller möglichen Be- 
schimpAingen nicht nur von selten der herbeigeströmten Neugierigen; 
sondern auch seitens meines Beschützers; des — Öawld. Dieser; ein 
Kurdc; war der Sohn eines Gendarmerieoffiziers von el-Eerak; der 
arabischen Sprache nur notdürftig mächtig; der Wege gar nicht kundig; 
wurde er mir dennoch als Begleiter aufgedrungen; mit dem Auftrage ~ 
so versicherte er wenigstens — mich zu bewachen und mir nicht zu 
erlauben; daß ich die Sultäni-Straße verlasse oder mit Beduinen ver- 
handle. Er hatte auch ein Schreiben an alle Ältesten; in dem ich ein- 
fach Nufräni = Nazaräer; d. h. „ein Christ", genannt; jene aber auf- 
gefordert wurden; mich zu beobachten; aber ja nicht mit mir in nähere 
Beziehungen zu treten. Ahnliche Instruktionen bekam auch mein 
eigener Begleiter; Gerts ; doch hielt er getreulich zu mir. Den Roheiten 
des Soldaten; vor dem ich gleich außerhalb el-Kerak gewarnt worden 
war, setzte ich Freundlichkeit entgegen, bekümmei*te mich aber sonst 
herzlich wenig um ihn: mochte er widersprechen oder schelten, ich ritt, 
wohin ich wollte. Erst als er hinter ^angira meinen dort gemieteten 
Führer davongejagt hatte, bei dem gefilhrlichen Abstiege nach el-5sa 
sein Lästern keine Grenzen mehr kannte und er sich an meinem Begleiter 
vergreifen wollte, da erklärte ich dem rohen Menschen, daß ich mich 
beim Mutasarref, der damals in Ma*än weilte, und beim Gendarmericr 
general ^ozrow-Pascha, von dem ich Empfehlungen hatte, beschweren 
werde. Von da an beachtete ich den unliebsamen Patron gar nicht 
mehr; nun kühlte er bei jeder Gelegenheit sein Mütchen an mir. Um 
mich meine Ohnmacht fühlen zu lassen, hetzte er die ohnehin fanati- 
schen und geldsüchtigen Fellslbiu so lange gegen mich ;,Chri8ten und 
Frang;i^ auf, bis mir die Gastfreundschaft gekündigt wurde und ich 
das Zelt verlassen mußte. Gerts folgte mir und wir lagerten uns 
etliche hundert Schritte weiter. Doch waren wir ohne Unterlaß genötigt, 
die Habgierigen von unseren Pferden und Sachen abzuhalten, und 
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aus dem von mir verlassenen Zelte erscholl bis tief in die Nacht hinein 
die rauhe Stimme des arabisch radebrechenden ÖawlS. 
"lowT** Müde und matt verließen wir am anderen Morgen um, 5 Uhr 

15 Min» el-*£jme und ritten am Fuße des' westlichen Ausläufers von 
§erat el-*Alija in der Richtung 230^^ bis wir nach 20 Min. den west- 
lichsten Ausläufer der Munt&r Marhaf erreichten, von wo wir in der 
Kichtung 145*^ el-Gbäl = et-Tfile, in der Richtung 180° die Gärten von 
*Arafa und in der Richtung 220° das Dorf §enefhe sahen. Nun folgten 
wir in der Richtung 110° dem Westabhange des Munt&r Marhaf süd- 
wärts und hielten um 6 Uhr 43 Min, bei der Quelle el-*On9or in den 
Gärten von et-Tfile. 

Et-Tfile oder — wie es von den Fellatin genannt wird — el-Gbäl 
liegt auf einem langgedehnteh Hügel; dem nördlichsten Ausläufer des 
i^ahret e9-l§alma; der im SO. von dem höheren Gebirgsstocke natürlich 
imd künstlich abgetrennt ist, auf den Übrigen Seiten aber gegen die 
Schluchten ez-ZerW ^uid Dwära abfällt. Die nördlichste Erhebung dieses 
eben geschilderten Ausläufers krönt eine aus altem Material errichtete 
Feste und seinen Rücken bedecken zusammengedrängte^ armselige Bütteü 
(Fig. 1&6). Gegen NO. und S. breiten sich große Gärten aus, in detien 
Gemüse/ Weintrauben, Feigen, Oliven und Granatäpfel gedeihen. 

Um 7 Uhr 46 Min. ritten wir fast westi/^färts und gelangten nach 
9 Min. an das Südende der Stadt, wo der Hügel von der Gebirgsmasde 
durch Menschenhand getrennt wurde^ und zwar mittels eines nach SO. 
streichenden, in die Felsen breit eingehauenen Grabens und einer west- 
lich sichtbarien Wand, deren Abfall durch Abgrabüngen am Fuße ded 
Hügels bedeutend gesteigert worden ist. Lufttemperatur 24t'b^ C, Höhe 
996 7n. 

Von nun an ging es in der Richtung gegen SW. zwischen Gärten 
abwärts zu der Quelle ^ajn Dwära, 8 Uhr 7 Min., und um 8 Uhr 1 1 Min. 
wären wir im gleichnamigen Tale. Höhe 920 m. 

Allmählich aufsteigend, hatten wir zur Linken die bebauten Ab- 
hänge des g;. e?-§alma und zur Rechten die wundervolle Umgebung von 
et-Tßle. Reiche, grüne Fluren, bewässert von lebenspendenden Quellen 
in großer Zahl, umgürtet von malerischen Felsengruppen, die gegen 
ihre liebliche Umgebung einen großartigen Gegensatz bilden. Um 8 Uhr 
35 Min. lag links von unserem weiteren Wege die Quelle *ajn Dijäb 
und über ihr das zerstörte Dorf b* 0ä§de. . Nördlich davon fUllt der 
Abhang jäh ab und es entsteht eine lange, halbkreisförmig von O. nach 
W» laufende Felsenmauer, die eine fruchtbare, gegen N. gezeigte Fläche 
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abschließt. Dieöe gartenmäßig bebaute Ebene beißt *Aräfa und wird 
von der tiefen Schlucht w. er-Rwem in zwei ungleiche Teile geschieden. 
Um 8 Uhr 40 Min. tiberschritten wir den Anfang des w. er-Rwem, 
lenkten gegen WNW. ab und passierten nach 10 Min. *ajn und b- el-Be^a*, 
einen ziemlich großen Ort mit einem viereckigen Turm. Hier gesellte sich 
zu uns ein ^amidi aus §enefhe, der uns die Gegend beschreiben konnte. 



Fig. 166. At-Tßle von Osten. 

Er zeigte mir nordwestlich von el-ß6<Ja* das b- Serära und fast direkt nörd- 
lich von §enefbe auf dem flachen Htigelrücken am rechten Ufer des 
schluchtartigen isejl el-Gbäl das b« el-Lebün. Ami Anfange des nähr Kätel, 
nordnordöstlich von el-Lebün soll b. nähr Kätel, am linken Ufer des sejl 
Selim b- ed-Dejr und nordwestlich davon b« en-Na^r liegen. Südwestlich 
von diesem gewahrt man die Ruinen el-M*adde, weiter südöstlich b» en- 
Nimte und südwestlich von §enefbe die alten Klausen und Ruinen von 
ßl-^abis. Auf dem Rücken abu-t-Twäbln liegt fast südlich von §enefhe 
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die Doppelmine Rtämät und südlicli von ihnen das Schlößchen ]^$r 
el-*Umeja', auch dejr er-Rüm genannt. 

Dorch bebautes Terrain gelangten wir um 8 Uhr 55 Min. zu den 
Gärten von §enefte, wo wir um 9 Uhr 12 Min. bei dem inmitten des ge- 
nannten Ortes befindlichen Brunnen btr F&(}el hielten. 

§enefte ist ein Dorf von etwa 30 Hütten am Nordabhange des 
g:. abu-t-Tawäbin, an einem alten Wege, der über najjib Umrut zum 
ror Fefe führt. Ich wollte die einzelnen Häuser besichtigen, um nach 
Überresten von Altertümern zu suchen; da störte der Öawiä schon 
wieder meine Kreise, indem er die Leute durch Zeichen aufforderte, 
mich an meinem Vorhaben zu hindern. Es gelang ihm so gut, daß wir 




Fig. 167. El-Bu^ejra. SitaationBplan. 



schon um 9 Uhr 20 Min. vor den scheltenden Fellähin flüchten mußten. 

Wir folgten einem alten Wege in der Richtung gegen SO., kamen 
um 10 Uhr 25 Min. links am grottenreichen b« el-^anäne vorüber, 
schlugen nach weiteren 10 Min. die Richtung 170*^ ein und betraten 
die Wasserscheide des sejl Fefe und sejl ^Janejzlr. 

Rechts von uns öflfhete sich von N. nach S. eine tiefe Schlucht, 
namens es-Ser, deren linker Abhang eine Terrasse bildete, die durch 
künstliche Bewässerung in einen Garten verwandelt worden war. Im 
SSO. von diesem kultivierten Fleckchen Erde sahen wir uralte Oliven- 
bäume und über ihnen auf einem Vorsprunge der Hochebene die Ruinen 
des i:§6r es-Ser.* 

Um 10 Uhr 47 Min. erreichten wir die SultAni-Straße, der wir in 
südlicher Richtung folgten. 13 Min. später sahen wir in der Richtung 
210° b« es-Ser, hoch über der Vereinigung des w. es-Sel* mit sejl el-Ma*tan. 
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Der Rand der Hochebene fkUt als hohe, felsige Mauer zu seji el-Ma^t^n 
und es-Sel* ab, so daß der Zugang von NO. sehr beschwerlich, 
von den übrigen Seiten unmöglich zu sein scheint. Leider war kein 
ortskundiger Führer zur Stelle und, da diesmal nicht nur der beglei- 
tende Soldat, wie bei jedem Abstecher, zeterte, sondern auch Gerls 
durchaus nicht zu bewegen war, mir auf den gefUhrlichen, unbekannten 
Wegen zu folgen, so mußte ein Besuch der Ruinen es-Sel* unterbleiben. 
Strategisch scheint dieser Punkt trefflich gelegen zu sein. Er beherrscht 
nicht nur die Sultani-Straße und die Pässe na^b Umru^ und na^b 
ed-Dabal, sondern auch den fruchtbaren Kessel von el-Gb&l und die 



Fig^. 168. £1-Ba9ejra. Der moderne Turm von Norden. 

Senkung von Bu§ejra. Dieses Dorf lag von unserem Standorte in der Rich- 
tung 165 °, anscheinend höchstens 3 km entfernt, aber die tiefe Schlucht 
des zwischen uns und unserem Ziele liegenden Tales er-Rf und el- 
Ma^atan zwangen uns, einen großen Umweg zu machen. 

Der Straße folgend, ließen wir um 11 Uhr 10 Min. die Quelle 
^ajn Ferdls und b- Bw6b er-Rib rechts. Hier verließ uns der Soldat und 
ritt raschen Schrittes, um, wie er angab, bei dem weli Qdefe seine An- 
dacht zu verrichten. Bald darauf holte uns ein Fellä^ von Bu§ejra ein, 
der sich uns beigesellte und mir als ortskundiger Führer diente. Um 
11 Uhr 26 Min. sahen wir an unserem Wege die Quelle *ajn B6<Ja^, 
11 Uhr 37 Min. rechts b- ^nd *ajn SaVa, gleich darauf *ajn Lebün, 
übersetzten w. al-I^deri, dann um 11 Uhr 53 Min. w. el-Me§äd, ließen 
rechts b« el-Öaddäbe und noch weiter b« el-Ma'a^re, 12 Uhr 29 Min. 
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links östlich von der Straße weli 5defe und kreuzten um 12 Uhr 50 Min. 
beim b- ^mm Zejtüne den Bach J&arandel, wo wir den Soldaten badend 
antrafen, lenkten bogenfönnig gegen NW. ab und langten um 1 Uhr 
44 Min» nachmittags in Bufejra^ an. 

B'u§ejra liegt (Höhe 1122 m) auf einem felsigen, von SO. gegen 
NW. gezogenen Vorsprunge (Fig. 167), der im S. und W. von dem 
tiefen w. l^r^ür, im N. und O. von der noch tieferen Klamm sejl Rf 
abgegrenzt, nur im SO. durch den schmalen, felsigen Sattel ar-Rab§a 
mit der Hochebene verbunden ist. Dieser Nacken wurde im N. und W. 
senkrecht zugehauen und der einzige gute Weg nach Bu§ejra fuhrt an 
seiner Westseite. 

Im N. des Rabfa-Felsens breitet sich eine künstlich hergestellte 
Ebene aus und reicht bis zu einem mächtigen, von NO. nach SW. 
gerichteten Walle, der das Ruinenfeld gegen S. abschließt. Nördlich 
von dem Walle steht in dem östlichen Teile der Ruinen das jetzige 
Dorf Bu§ejra, an das sich westlich Dreschtennen anschließen. In der- 
selben Richtung weiter bemerkt man ausgedehnte, von Mauern einge- 
faßte Höfe. Die nördliche Umfassungsmauer ist 240 Schritte lang (Rich- 
tung 230°), fast 2 m dick und besteht aus mächtigen Blöcken. Von 
ihrem Westende sieht man in der Richtung 280° am Fuße des Hügels, 
um wenigstens 100 w tiefer, die Vereinigung des Tales I^arkür mit dem 
Bache Rf . 

Die Westmauer folgt in der Richtung 145° dem Rande des Hügels, 
der sich in einigen anbaufähigen Terrassen zum w. ^arl^Ar senkt. Die 
Ostmauer ist am Rande der abschüssigen Klamm errichtet, hält im all- 
gemeinen die Richtung NO. ein und wendet sich, einem Einschnitte 
folgend, gegen W. Westlich davon sieht man überall Reste alter Häuser, 
die bis zu der 178 Schritte entfernten Westmauer reichen. Am süd- 
westlichen Rande des Einschnittes stehen etwa 30 aus alten Trümmern 
errichtete Hütten des armseligen Dorfes Bu§ejra mit einem modernen 
eingestürzten Turme, welcher den Fellätin Schutz vor den Beduinen 
bieten sollte (Fig. 168). Die Trümmer südlich vom Dorfe bestehen aus 
großen, zugehauenen Steinblöcken. Einige starke Mauern und auch ein 
fester Turm sind noch erhalten. 

Von der Südwestecke dieses Turmes gewahrt man nach 24 Schritten 
rechter Hand einen Mizär, heiligen Ort, der auch zur sicheren Aufbewah- 
rung von Stämmen aus 'Ar*ar-Holz dient. Nach weiteren 61 Schritten ge- 
langt man zu einer starken Quermauer und nach 232 Schritten zu einer 
großen Festungsanlage, die den schwächsten Punkt der Stadt verteidigen 
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sollte. Die Anlage ist 62 Schritte breit und 110 Schritte lang (O. — W.). 
Südlich davon senkt sich der felsige Boden um 5—7 ni und bildet dann 
eine etwa 250 Schritte lange (O.— W.), 200 Schritte breite felsige Fläche, 
welche el-Mejdän heißt und infolge der Abtragung des Eab§a-Felsens 
entstanden ist. Dieser Fels schließt den Mejdän im SO. ab. Im W. senkt 
sich zuerst sanft, später aber ziemlieh jäh der Abhang des w. ^ar^ür. 
Im O. entspringt am Westrande der Schlucht Sellält el-*Alj:eli die Quelle 
^ajn el-'Ebr, zu der ein Steig hinabführt. 

Somit konnte diese alte Stadt, die nur von Südosten angreifbar 
war, durch Wassermangel zur Übergabe nicht gezwungen werden und 
die bebauten Terrassen des Westabhanges sowie die Gärten am Nord- 
abhange lieferten den Belagerten Getreide und Obst. 

Ich wollte auch die zahlreichen Grotten in den Abhängen besich- 
tigen, dann übernachten und noch vor Tagesanbruch auf dem Dafeal- 
Wege das b« Tläh besuchen. Leider vereitelte mein Öawiä das Vorhaben 
durch das schon oft geübte Aufwiegeln der Eingebomen und so war 
ich gezwungen, Busejra schon um 4 Uhr 30 Min. zu verlassen. Luft- 
temperatur 29'b^ C. 

^ Von Busejra nach e§-Söbak und w. Müsa. 

Von Bu§ejra ritten wir zuerst südöstlich dem rechten Ufer des w. 
umm Za*rür entlang, lenkten um 4 Uhr 56 Min. in die Richtung 160° 
ein, erreichten um 5 Uhr 14 Min. b« umm ZaVür, von dem wir süd- 
westlich abbogen, und stiegen um 5 Uhr 58 Min. bei Vjn und ]}, Laf^a 
aus dem Sattel. 

Die genannte Quelle entspringt am Fuße eines felsigen, aber be- 
waldeten Abhanges und bildet den Anfang des w. el-*Att&{, das, gegen 
N. streichend, sich mit dem w. umm ZaVür vereinigt, als w. ^arfeür* 
den Hügel von Busejra im S. begrenzt und endlich in den sejl el-Ma^tan 
= 5anejzir mündet. Das rechte Ufer des *Att&t-Tales zeigt ein reich- 
bewässertes, deshalb gut bebautes, sanft gewelltes Land, wogegen das 
linke steil zum Hügel ansteigt, den der Dahal-Weg überschreitet. Von 
unserem Lagerplatze aus sah ich auf dem Hügel in der Richtung 330° 
b. umm Rummäne, in der Richtung 320° den großen, zerstörten Ort 
b. el-K61a und fast in derselben Richtung, aber nordwestlich von ihm 
b. el-*Ara. 

Da wir uns in der Nähe des Fasses ed-Dabal befanden, den 
nicht nur die großen Kamelkarawanen, sondern auch alle Räuber be- 
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quem finden, so mußten wir die ganze Nacht wachen. Das war meinem 
ÖawiS sehr unangenehm und nur die Furcht, sein Pferd an ungebetene 
Gäste zu verlieren, machte ihn geneigt, die ersten drei Stunden der 
Wache zu übernehmen. Abgespannt wie ich war, legte ich mich gleich 
nieder, da ich doch in el-*Ejme nicht geschlafen hatte. Ich mochte 
kaum zwei Stunden die ersehnte Ruhe genossen haben, als ich meinen 
Namen rufen hörte, zugleich aber auch, wie eine Kugel in einen der 
Felsblöcke einschlug, die mein Lager umgaben. Noch vier Schüsse 
knallten: mußten wir einen so rauhen Morgengruß nicht erwidern? Wir 
taten es, bis ein Aufschrei und fliehendes Pferdegetrappel uns sagte, 
daß für die nächste Zukunft nichts mehr zu fürchten sei . . . Doch war 
von Schlafen keine Rede mehr. 
" i9w"'* Um 5 Uhr 38 Min. morgens verließen wir unseren „Ruheplatz" 

in der Richtung SW. und hatten, stets frischen Pferdespuren folgend, 
um 5 Uhr 47 Min. den Dabal-Weg (Lufttemperatur 19° C, Höhe 1247 tw) 
erstiegen. Von unserem jetzigen Standpunkte aus gewahrten wir Bu- 
§ejra in der Richtung 20*^ und setzten in der Richtung 110° unseren 
Ritt fort. 

Der Dabal-Weg folgt dem Rücken des g. el-5esen, der, vom ^. 
Semästr ausgehend, gegen WNW. läuft, im S. jäh in die Päna-Schlucht 
abstürzt, gegen N. aber sanft in eine fruchtbare Ebene übergeht. Am 
Anfange des w. el-^Att&t biegt ein Teil des §. ^esen als g. es-Sitt gegen 
NW., im W. durch das w. el-*Ebr abgegrenzt. Hie und da ist der Weg, 
dem wir folgten, künstlich geebnet und ungefähr 3 m breit, mit Unter- 
bauten versehen und so sachte ansteigend, daß er die beste, für be- 
ladene Kamele die einzige Verbindung mit jßazze und Ägypten dar- 
stellt. Er soll durch das b- umm Rummäne führen, läßt die Kuppe, auf 
der die Feste el-K61a sichtbar ist, nördlich liegen, folgt dann dem Nord- 
abhange des g;. aba-l-^az^V, läßt ^. er-Räeri§e südlich und gelangt über 
b. ^Jnet nnd über w. Nbejle und ^. Madsus in die Senke el-*Araba. 
Überall soll er durch Wachttürme geschützt sein, was wir bei unserem 
Ritte bestätigt fanden, denn rechts und links sahen wir zahlreiche Über- 
reste viereckiger Türme. 

Um 5 Uhr 54 Min. lag von der Stelle, auf der wir uns befanden, in 
der Richtung 10° Bsejra, umm Rummäne in der Richtung 350° und el- 
Kola in der Richtung 320°. Nach 6 Uhr verließen wir den Wald und 
gelangten nach 18 Min. zum b« Nusränijje, von welchem umm Rummäne 
und el-K61a in der Richtung 315° lagen (Höhe 1404m). Nu§ränjje ist 
ein großer Ort, der mir erst seit kurzer Zeit verlassen zu sein schien; 
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auf dem flachen Kamm einer gegen WNW. abfallenden Bodenwelle ge- 
legen, war er im westlichen Teile stark befestigt, wo auch die aus 
Haustein errichteten Mauern heute noch ziemlich erhalten sind. Über 
einem Tore sah ich in einer Linie drei Kreise mit je einem in Relief 
ausgeführten Kreuze. Die östliche Hälfte dieser verlassenen Ortschaft 
ist stark zerstört und mit zahlreichen, birnenförmigen Zisternen ver- 
sehen. Eine Kirche fand ich nicht (Lufttemperatur 21'5*^ C). 

Um 7 Uhr ritten wir in ungeänderter Richtung weiter, trafen nach 
7 Min., südöstlich vom genannten ^Jirbet, eine starke Quelle und über- 
schritten um 7 Uhr 15 Min. den Anfang des nordnordwestwärts laufen- 
den w. JJejrän mit dem gleichnamigen b- IJejrän und dem weiter nörd- 
lich liegenden b- el-Mirma?. Um 7 Uhr 24 Min. ließen wir links die 
Quelle 'ajn Gelid und betraten 2 Min. später die Suljäni-Straße dort, 
wo von ihr der Weg nach Päna (SSW.) abzweigt. Höhe 1498 tw. 

Von 7 Uhr 24 Min. bis 7 Uhr 30 Min. genossen wir den präch- 
tigen Ausblick zuerst auf die üppigen Gärten von Päna, dann auf die 
dunklen, bewaldeten Abhänge, die den sejl Päna abgrenzen. Dieses 
grüne Band an beiden Ufern leitete unsere Augen weiter nach WSW., 
wo wir unter uns in der kahlen, ausgedorrten Wüste der *Araba vor 
der Vereinigung des sejl Päna mit dem sejl eä-Öobaö oder ed-Datne 
die Ruinen von Fenän deutlich sahen. 

Nach 7 Uhr 36 Min. verdeckten uns die Ausläufer des Rückens 
el-'Elleme, der steil nach W. abfilUt, die Aussicht. Die Straße, die bis 
hierher südwärts läuft, biegt nun nach SO. ein und umgeht die mit 
einigen Bäumen geschmückte Ruine el-I.Ia§ma auf dem Gipfel des 
'EUeme (Höhe 1550 m). Im O. erhebt sich ein Gebirgszug, der seine 
größte Höhe im Hala' al-^arän erreicht (1640 m). Alle Täler, die von 
dieser Kette auslaufen, sind eng, tief und haben die Richtung OSO. 
Um 8 Uhr 15 Min. gelangten wir zum b» el-*Eljän und von da 
hatte ^lala' al-J^arän die Richtung 40*^; um 8 Uhr 20 Min. passierten 
wir b. *A^äg: und hielten nach 10 Min. beim bir Shäde, um unsere 
Pferde zu tränken. 

Südwestlich über dem Brunnen dehnt sich das schwarze Ruinen- 
feld b. et-T^lf am Südabhange des Rückens el-*Elleme aus, der west- 
wärts zum bewaldeten Gebiete al-Barra abstürzt. Ostwärts geht er in 
eine mit schwarzem Gestein besäte, dennoch aber fruchtbare, wellen- 
förmige Ebene über, die eine weite Femsicht zuläßt. Man überblickt 
vom IJala' al-l^arän die Pilgerstraße bis nach Ma^än, sieht den isolierten 
g. el-Asmar bei der Pilgerstation ^Anejza, sowie den turmförmigen Gipfel 
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Twil Shä^ im 0., im S. weit am Horizonte das schwarze Waldgebirge el- 
Ht§e und im SW. in der Mitte eines kahlen Abhanges die grauen Mauern 
von eä-äobak. Dieser Ort erscheint sehr nahe; allein die schwer zugäng- 
liche Schlucht el-5wer— el-Bardijje macht einen weiten Umweg notwendig. 

Nach einem Aufenthalte von 10 Min. ritten wir weiter, ließen um 
9 Uhr 20 Min. links östlich von der Straße b« es-Samra*, nach weiteren 
15 Min. §ag:arat et-T^jjär, betraten dann die alte Römerstraße und langten 
um 10 Uhr 27 Min. beim b- es-Sm6ra' an, wo sich zahlreiche Gräber 
befinden (Höhe 1300 m). Hier nahmen wir die Richtung W. und, in- 
dem wir über eine ausgedehnte, anbaufilhige Ebene ritten, sahen wir 
um 1 1 Uhr 5 Min. in der Richtung 350° b- el-5asma, in der Richtung 
b^ ^Jala* al-l^arän, in der Richtung 10° §a§arat et-TajJ^ ^nd in der 
Richtung 240° efi-Sobak. 

Fast genau der Richtung W. folgend, erreichten wir um 11 Uhr 
18 Min. den Rand der Hochebene; nun begann ein ziemlich bequemer 
Abstieg zwischen schwarzen Lavasteinen und zahlreichen darin einge- 
kratzten nabatäischen Inschriften zum w. aba-l-Fg:6g hinab, das wir um 
11 Uhr 42 Min. erreichten. Das w. aba-1-F^g: mündet bald in das 
wasserführende Tal el-Bardijje, an dessen rechtem Ufer wir dann in 
der Richtung 240° weiterritten. Dieses Tal ist fast ein halbes Kilo- 
meter breit, hat hohe, flache Abhänge und zeigt überall Spuren alter 
Kultur. Um 11 Uhr 54 Min. ließen wir links b- Semäsir (Höhe 1027 m). 
Der Weg führt nun hart am Rande des Bettes, das hier fast genau die 
Mitte des Tales einhält; erst allmählich tritt das westliche Gebirge näher 
heran. Um 12 Uhr 24 Min. gewahrten wir an dessen Ostabhange rechts 
von uns einen Bau mit zwei Kuppeln, der von einem geräumigen Hofe 
und einigen Häusern umgeben war. Jetzt liegt alles in Trümmern und 
die Fellähtn haben sich aus ihnen einige Hütten errichtet. Über dem 
mizär abu MablAt genannten Bau erhebt sich eine Felsenmauer mit 
zahlreichen Grotten, die fast alle bewohnt sind. Von da ziehen sich die 
Grotten dem Abhang entlang bis nach eä-Sobak. 

Um 12 Uhr 30 Min. gelangten wir zur Quelle *ajn *Afeid; sie ent- 
springt am Fuße eines Hügels (Höhe 1220 m), der das Tal versperrt, 
so daß nur ein schmaler Raum zwischen ihm und dem Westgebirge 
bleibt, wo das w. el-Bardijje seine Bahn bricht. Letzteres entsteht etwa 
300 m westsüdwestlich aus dem von WSW. kommenden w. eä-Sl^erijje 
und dem starken von S. herzufließenden sejl el-'Arza. Wir bestiegen 
den Hügel und hielten nach einer Viertelstunde in einem großen, reich- 
lich bewässerten- Olivenhaine. 
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Der Westabhang des Hügels sowie die Täler Bardijje, eä-S^örijje 
und el-'Arza bis zu dem in diesem liegenden b« el-Bustan bilden einen 
einzigen großen Garten^ in dem Zwiebeln, Knoblauch, Gurken nebst 
Weintrauben und Feigen gezogen werden. Mein Gerts traf in einem 
der Gärten einen Bekannten, der einige Jahre in el-Kerak interniert 
war. Dieser kannte genau die Umgebung und erklärte sich, ungeachtet 
der Drohungen des Soldaten, gerne bereit, uns nach w. Müsa zu führen, 
und zwar in der von mir angegebenen Richtung. 

Um 3 Uhr 10 Min. stiegen wir zu Pferde, ließen links einen 
mittelalterlichen Kuppelbau, namens weli abu Slimän, betraten einen 
alten Weg, der aus NO. kommt, und hielten nach 8 Min. wieder an. 
Es bot sich uns daselbst ein herrlicher Anblick auf den von grünen 
Gärten eingefaßten, weißen, steilen Hügel, auf dem die graue Festung 
eä-äöbak ruht (Fig. 169). Rechts tief unter uns lag die breite Senkung 
des Tales *Arza, die an den Abhängen weit hinauf in einen einzigen 
Garten umgewandelt ist. Es wird nämlich das Wasser von den süd- 
lichen, hochgelegenen Quellen herübergeleitet und mittels der Kanäle 
können auch die hochgelegenen Terrassen bewässert werden. Gegen S. 
wird diese Senkung in ihrer ganzen Breite von dem steilen Hügel eä- 
Sobaö^ versperrt, dessen nördliche Abhänge, wie zahlreiche Terrassen 
anzeigen, einmal Weingärten trugen. Der Hügel ist von schluchten- 
fijrmigen Tälern eingeschlossen, und zwar im O. vom w. el-^famlit und 
im W. vom w. *Onsor, die sich an seinem Fuße zum sejl el-*Arza ver- 
einigen. Im SSW. steht über ihrer Vereinigung der Turm el-^a§r. 

Um 3 Uhr 40 Min. stiegen wir wieder auf und gelangten nach 
10 Min. zur Quelle *ajn ar-Raräje, die am linken Ufer des w. el-öam4{ 
aus einem gemauerten Kanäle herausfließt. Ihr gegenüber am Westfuße 
des Sobaö-Hügels im *On§or-Tale entspringt die große Quelle *ajn el- 
*A§i. Von da folgten wir dem Tale bis zur Quelle *ajn el-Murames, die 
an seinem rechten Ufer links von dem nach Ma'än führenden Wege 
zum Vorschein kommt. Westlich, der Quelle gegenüber, mündet in 
das w. el-5amät; das Quertal eä-Öe*ib, das, in der Mitte künstlich ver- 
tieft, den Sobaö-Hügel auch gegen S. absperrt (Fig. 170) und das w. 
el-IJamat mit dem w. ^On§or verbindet. Am Südufer des Öe'ib sieht 
man ziemlich große Ruinen von Häusern und Höfen. 

Hier erwarteten wir unseren Soldaten, der sich sein Pferd in der 
Festung beschlagen ließ. Bevor er aber hinritt, forderte er mich auf, 
mit ihm zu kommen, um mich dem dortigen Offizier vorzustellen. Da 
ich aber die Geldsucht des Päbet von eä-äobak kannte und überzeugt 
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war, daß er mit dem Soldaten halten werde, erklärte ich ganz kurz, 
daß ich in e§-Söbak nichts zu suchen hätte und auf ihn in den Ruinen 
1 Stunde warten werde. Schimpfend ritt der Soldat fort. Bald darauf 
sahen wir zwei Gendarmen, die auf uns zugeritten kamen und mir 
barsch befahlen, mit ihnen zum Pabet nach eS-Ööbak zu gehen. Ich 
photographierte ruhig weiter und antwortete, daß ich nicht zum Päbet 
nach eä-Sobaö, sondern zum Muta§arref nach Ma^Hn gehen werde. Nun 
wendeten sie sich an Geris und an unseren Führer und drohten ihnen 
mit Gefängnis, falls sie nicht gleich zum Päbet reiten würden. Da fragte 



Fig. 170. Ei-SobaS von Süden. 

ich den Sprecher, ob er türkisch lesen könne. Als er meine Frage be- 
jahte, hielt ich ihm meine Empfehlung vom General der Gendarmerie 
IJozrow-Pascha vor die Augen und ließ dem Päbet sagen, daß ich jedes 
Wort dem General mitteilen werde. Das half; die Gendarmen kehrten 
in die Festung zurück. 

Als die Stunde verflossen war, ritten wir, ohne auf den Soldaten 
weiter zu warten, um 5 Uhr gegen SW. weiter. Wir folgten dem w. 
er-Eababijlit, wie der Anfang des w. *Onfor heißt, bis wir nach einer 
halben Stunde seinen Anfang tel^e Tor Zijade rechts ließen und die 
Wasserscheide zwischen der *Araba und el-Gafar erreichten, worauf wir 
dann um 5 Uhr 44 Min. im *ajn §ejhan, das mit dem w. Zaräb in den 
sejl Neg;el mündet, unsere Pferde tränkten. 
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Nach 10 Min. verließen wir diese Quelle, passierten nach 20 Min. 
b. umm Löza und wollten um 6 Uhr 23 Min. in einem Seitentale tiber- 
nachten. Hier holte uns der Soldat endlich ein und fragte fluchend, 
warum wir wieder die Sultäni-Straße verlassen hätten. Der gute Ftthrer 
wollte ihn beschwichtigen, allein der wilde Kurde versetzte dem Esel 
des Felläh einige solche Hiebe, daß dieser scheu wurde und ihm durch- 
ging. Klagend eilte ihm der Führer nach, konnte ihn aber nicht ein- 
holen und, da es bald darauf dunkel wurde und er fürchtete, sein Tier 
durch Raub verlieren zu können, so kreiste er herum und verfluchte 
laut rufend einen jeden, gleich ob Mensch oder Raubtier, der sich an 
seinem Eigentum vergreifen sollte. Nach Mittemacht wurde es heller. 
Da ich entweder eine Verzögerung der Weiterreise oder den Verlust 
des Führers befürchten mußte, sandte ich auch den Geris auf die Suche, 
während ich allein bei den Pferden blieb. Den vereinten Kräften ge- 
lang es endlich, um 3 Uhr früh des Tieres habhaft zu werden und wir 
konnten in aller Ruhe den Tagesanbruch abwarten. 
13. luguBt Es ^ar zwar völlig windstill, aber dennoch sehr feucht und kühl 

(8° C), SO daß wir uns um 4 Uhr 55 Min. gern in Bewegung setzten. 
Nach 5 Min. kreuzten wir das ostwärts laufende w. el-Märes (Höhe 
1520 m) und ritten auf dem Rücken des nach W. steil abfallenden Ge- 
birges in der Richtung 215°. Rechts an einem Vorsprunge des Randes 
liegt b« Ml^äri'ijje, eine uralte, jetzt zerstörte Anlage, und weiter nörd- 
lich brejbet umm Lofea. Der Rücken ist mit schwarzem Kalkstein be- 
deckt, trotzdem aber anbaufähig. Nach 25 Min. passierten wir das zer- 
störte Dorf b. el-?arta (Lufttemperatur 10° C, Höhe 1560 w). Auch 
dieses Dorf liegt am Westrande des Rückens, der auch hier jäh abfUUt. 

Nach einem Aufenthalte von 12 Min. setzten wir unseren Weg in 
der Richtung 50° fort und erreichten um 5 Uhr 48 Min. den Anfang 
des w. al-Butm. Es läuft vorerst nach N., wendet sich aber bald nach 
W. und eilt von der Quelle *ajn Sammab an unter dem Namen sejl 
el-Fe<J durch die Felsen gegen NW. zur *Araba. Links, östlich, breitet 
sich die fruchtbare Ebene el-BeVa aus, die im SO. und S. von dem 
bewaldeten Gebirge el-Hi§e abgeschlossen wird. Dieses Gebirge bildet 
den Anfang des Gebietes e§-Sera' und hier hört eigentlich el-Gebäl auf. 
In der Richtung 200° sahen wir die weiße Hütte auf dem Gipfel des 
g. Härün, die, von Sonnenlicht umflossen, Funken zu sprühen schien. 

Seit 6 Uhr 22 Min. ging es in südwestlicher Richtung bergab und 
um 6 Uhr 57 Min. lag westlich unter uns *ajn und b« el-Gnene, welches 
Dorf noch vor etwa 60 — 80 Jahren die Mallabin von eä-Sobak bewohnten. 
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Um 7 Uhr 20 Min. hielten wir beim 'ajn und b- el-'Er&k. Es 
liegt auf einer Terrasse des steilen Westabhanges des Rückens eä-Sera' 
und besitzt reichliches, gutes Wasser, das aus einem alten, gemauerten 
Kanäle zum Vorschein kommt. Westlich von el-'Eral^ öffnet sich 
eine tiefe, w. e§-$afafa genannte Schlucht, die sich im NW. mit dem 
scjl el-Fe(J verbindet. Ihre Wände sind mit schwarzen 'ArW-Bäumen 
bewachsen und der langgedehnte Hügel an ihrem linken Ufer schien 
mir bebaut zu sein. Seinen bewaldeten Scheitel krönt südwestlich die 
Ruine b» Kotle. Auch die nächste Umgebung von el-'Eräl^ ist voll von 
Eichen, insbesondere der Westabhang von el-Hi§e, wo mir unser Führer 
in der Richtung 150° b- el-K6r zeigte. 

Um 7 Uhr 32 Min. stiegen wir wieder in den Sattel und über- 
schritten die Richtung S. einhaltend, den Anfang des w. e§-§afafa, 
wo ein fester Turm steht. Wir hatten viele Mühe, unter den Eichen 
weiterzukommen, denn die Aste beginnen schon 1*8 — 2 m über der Erde, 
stehen horizontal ab, sind knorrig und unbiegsam, weshalb wir einige 
Male mit unseren Kopftüchern daran hängen blieben. Wir stiegen des- 
halb lieber ab und führten die Pferde an den Zügeln. Die Eicheln, 
ballüt, werden nach dem ersten Regen eingesammelt, getrocknet und 
dann gegessen. 

Um 8 Uhr 14 Min. passierten wir einen zerstörten Wachtturm, 
eine halbe Stunde später b- Hwäle, sahen um 9 Uhr 2 Min. b- Kotle 
in der Richtung 310°, bogen dann gegen SW. ab und ritten auf einem 
beschwerlichen Wege bergab. Um 9 Uhr 35 Min. ließen wir Jinks im 
Tale die Quelle 'ajn JJzer und traten aus dem Eichenwalde heraus. 

Jetzt kamen wir auf ein Terrain, das aus blendend weißem Sand- 
stein bestand, der, vom Regenwasser abgespült, ein zerrissenes, von 
unzähligen niedrigen Kuppen bedecktes Plateau bildet. Unsere Augen, 
die sich im Walde an das angenehme Grün gewöhnt hatten, fühlten 
jetzt um so schmerzlicher das widerstrahlende Weiß der Felsen und 
streiften herum, ob sie nicht irgendwo wenigstens einen Busch ent- 
deckten — aber vergebens. Überall nur Dürre und trostlose Öde! Erst 
nach einer halben Stunde zeigten sich vereinzelte dunkle *Ar'ar-Sträucher, 
die im SW. auf den hohen, rötlichen Felsen von al-Lamti ganze Haine 
zu bilden schienen. Zudem war hier kein Windhauch zu spüren, die 
Hitze war fast unerträglich und wir spornten unsere Tiere zur Eile. 
Es ging aber nicht so rasch, wie wir wollten, da wir stellenweise, ins- 
besondere vom b- Namala an, seit 10 Uhr 25 Min. unsere Pferde führen 
mußten. 



Digitized by 



Google 



330 

Hier erblickte ich die erste Gräberanlage; darum verließ ich meine 
Geßlhrten, um sie zu Fuß aufzusuchen und besichtigen zu können. Als 
ich dann zu ihnen zurückkam, lagerten sie schon auf der 200 — 300 
Schritte breiten, von O. nach W. gerichteten, im N. und S. von hohen, 
fast senkrechten Felsen abgeschlossenen Seitenebene Li^g; al-*Asid und 
holten gerade Wasser aus einer alten, in der Westwand der von N. 
nach S. gerichteten Hauptebene ausgehauenen Zisterne. Diese liegt 
6 — 8 m über dem Boden, ist sehr schwer zugänglich und sammelt durch 
künstlich angelegte Furchen soviel Wasser, daß sie auch jetzt noch 
(August) den 'Amärin als Tränkstätte diente. 

In den Felsen von Li§g^ al-*Asid sah ich einige Gräberanlagen 
und zahlreiche eingekratzte nabatäische Grüße und in einer großen 
Grabkammer, vor der wir in einer Einbuchtung der Nordwand dieser 
Ebene lagerten, befand sich eine längere nabatäische Inschrift, die ich 
abklatschen wollte. Es war überhaupt mein Plan, hier und im el- 
Bäred 3 — 4 Tage zu bleiben und die Umgebung westwärts gründlich 
zu untersuchen; deshalb sandte ich Geris abu Slimän mit dem Führer 
nach el-Gi, um für uns Nahrungsmittel und für die Pferde Gerste zu 
kaufen. Da der Soldat sie begleiten wollte, blieb ich bei unserem Ge- 
päck und meinem Pferde ganz allein. Beide Ebenen waren vollständig 
verlassen, ohne irgend ein lebendes Wesen; nur weit an der östlichen 
Böschung, südwestlich von Bedebda, sah ich eine Ziegenherde. Ich 
schaflFte unser Gepäck in die Grabkammer mit der Inschrift, band mein 
Pferd unmittelbar vor ihr an und trug Steine aufeinander, um zu der 
hoch gelegenen Inschrift zu gelangen. Während dieser Arbeit vernahm 
ich das Getrappel eines Pferdes und zeitweise auch das Meckern einer 
Ziege. Als ich heraustrat, sah ich unseren Soldaten, der einen jungen 
Ziegenbock brachte. Er erklärte mir, daß Geris diesen Bock von einer 
Hirtin um 1 Meg:idi gekauft habe. Darauf band er das Tier mit seinem 
Taschentuche an einen Strauch und legte sich bei ihm nieder, während 
ich mich wieder an meine Arbeit machte. 

Ungefähr nach einer halben Stunde hörte ich, daß das Meckern 
sich entferne; ich trat schnell heraus und sah, wie der Bock mit dem 
Taschentuche südostwärts floh und der Soldat fluchend ihm nachstürmte. 
Bald waren beide im langen Risse al-Bäred in der Südwand unserer 
Ebene verschwunden; aber schon nach wenigen Minuten erscholl dort 
ein Kampfgeschrei, das alle Felsen wiedergaben, so daß es die ganze 
Ebene erfüllte. Im Nu hatte ich mein Gewehr bei mir, ergrifi^ mit der 
Linken die Patronen, während ich mit der Rechten den Ast abbrach, 
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an dem mein Pferd angebunden war, zog dasselbe in die südwestlich 
gegenüber liegende Grabkammer, die nnr eine schmale, niedrige Tür 
hatte, wälzte dann in die Tür zwei große Steine und duckte mich hinter 
denselben nieder. Die Tür meiner Grotte gewährte mir nach SO. zum 
Risse al-Bäred fi'eien Ausblick und, wer zu unserem Gepäck oder zum 
Pferde des Soldaten wollte, mußte an mir vorbei. 

Kaum war ich mit meinen Vorbereitungen fertig, da kam der 
Soldat in großen Sprüngen gelaufen, band sein Pferd los, ergriff sein 
Gewehr, schwang sich in den Sattel und verschwand in einer gegen- 
über in der Südwand klaffenden Schlucht. Allein bevor er noch diese 
erreicht hatte, zeigte sich schon sein schnellster Verfolger, der, seine 
Luntenflinte schwingend und das Kriegsgeschrei ausstoßend, ihm so 
rasch als möglich nachstürmte. Ihm folgten andere und mehr als 
zwanzig mit Säbel, Flinte und Lanzen bewaffnete Männer liefen an der 
Südwand der Ebene entlang und hielten vor der Schlucht, in der sich 
der Soldat hinter Gebüsch in einer Grabkammer verborgen hatte. Weil 
seine Verfolger vermuten mußten, daß der Soldat sich in die Schlucht 
zu seinen Begleitern geflüchtet habe, trauten sie sich einzeln nicht hin- 
ein, sondern warteten, bis alle beisammen waren. Darauf gaben sie 
einige Schüsse in die Schlucht ab, versteckten sich aber sogleich hinter 
die Ecken, als der Soldat zuerst sein Gewehr abfeuerte und darauf 
zweimal aus seinem Revolver schoß. So hatte es den Anschein, als ob 
sich dort zwei oder drei Personen befänden. Nun zielte auch ich über 
ihre Köpfe und feuerte zweimal aus dem Revolver in die westliche und 
gleich darauf aus meinem Gewehr in die östliche Ecke. Bestürzt darüber, 
daß sie sich zwischen zwei Feuern befanden, sprangen die Araber auf 
und liefen rechts und links außer Schußweite. Nach einer Weile ver- 
ließ ich mein Versteck und rief laut: „Aman, Aman! beni wa bcnku 
Allah! Friede, Friede! Zwischen mir und euch walte Gott!" und schritt 
ostwärts auf die Feinde zu. Nach ungefUhr 30 Schritten blieb ich 
stehen und lud ihren Anführer zu mir. Da ich mich vollständig bedui- 
nisch betrug und er es eigentlich doch nur mit dem Soldaten zu tun 
hatte, so kam er zu mir und nach einigen Kraftworten erfuhr ich die 
Ursache des Überfalles. 

Geris hatte von einer Hirtin der 'Amartn den Ziegenbock um 
1 Megidi gekauft und der Soldat sich bereitwilligst angeboten, denselben 
zu mir zu schaffen. Sobald aber Gerls mit dem Führer fort war, 
kehrte er um, raubte dem Mädchen das Geld und ritt mit dem Bocke 
fort. Weinend kam die Hirtin in das Lager der *Am&rin gelaufen, das 
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sich auf dem Hochplateau beim w. at-Tahöne, südlich von dem Risse 
el-Bäred befand, und klagte dort, was ihr geschehen sei. Darauf machten 
sich alle anwesenden Männer sogleich auf, um den Dieb zu bestrafen. 
Es gelang mir, die Männer zu beschwichtigen, und sie versprachen, uns 
übrige in Frieden zu lassen; indes die beiden Brüder des Mädchens 
schwuren, daß sie den Soldaten durchprügeln würden. So gestaltete 
sich unsere Situation nicht besonders angenehm, und ich durfte die 
nächste Umgebung unseres Lagerplatzes nicht verlassen. 

Gegen Abend kam Geris mit dem Führer und sie wunderten 
sich nicht wenig, als sie den gekauften Bock nicht fanden. Während 
nun das Abendessen bereitet wurde, ging ich einige hundert Schritte 
westwärts, um dort die Mündung eines Weges in Augenschein zu 
nehmen. Als ich zurückkam, fand ich beim Feuer fünf rohe Gesellen, 
die sich über den Soldaten lustig machten und mir erklärten, sie würden 
unserer Sicherheit wegen bei uns übeniachten. Ich lobte ihre Liebens- 
würdigkeit, bat sie aber, vorerst anderswo zu nachtmahlen, da wir in 
der Wüste keine Gäste empfangen könnten. Darüber zeigten sie sich 
so ungehalten, daß sie das Nachtmahl des Soldaten zu fordern begannen. 
Ich mußte daraufhin energisch auftreten und befahl ihnen, unser Feuer 
und die Schlucht augenblicklich zu verlassen. Fluchend erhoben sie 
sich, schwuren aber, daß sie in der Nacht kommen und den Soldaten 
durchprügeln würden. 

Sobald sie fort waren, befahl ich sogleich aufzuladen und südost- 
wärts zu reiten. Dann folgte ich den Arabern bis zu dem Risse al- 
Bared und hörte, daß sie die Treppe hinaufsteigen, woraus ich schloß, 
daß sie sich vorderhand in das Lager begeben wollten. Unterdessen 
waren auch meine Begleiter angekommen und so zogen wir eiligst 
gegen al-Be(}a\ In der Ebene ging es gut, sobald wir aber die zer- 
klüfteten Sandfelsen erreicht hatten, konnten wir uns im Finstern nur 
mit aller Aufmerksamkeit vorwärtsbewegen. Bald verloren wir auch 
noch den Weg und der Führer war nicht imstande, sich zurechtzufinden. 
Sein Esel stürzte, wodurch der halbgekochte Weizenbrei — unser 
Abendmahl — ausgegossen wurde, und, als wir endlich unter einem 
hohen Felsen anhielten, hatten wir nichts zu essen, aber auch keinen 
Hunger. 

Es wurde beschlossen, daß immer zwei schlafen und die übrigen 
wachen sollten. Die erste Wache traf den Führer und mich. Ich kroch 
auf einen Felsvorsprung hinauf, von wo aus ich in der hellen Nacht 
recht weit sehen konnte. Es kam niemand in die Nähe, wohl aber 
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hörte ich bald im O., wahrscheinlich auf dem Wege zum w. Müsa^ 
laute Rufe. 

Nach Mittemacht, noch vor dem Tagesgrauen, brachen wir auf i* ^^st 
und folgten einem Tale. Ich schlief auf meinem Pferde ein. Als ich 
bei Sonnenaufgang erwachte, sah ich in beiden Talhängen geräumige 
Gräberanlagen und dachte, daß wir schon in nächster Nähe vom w. 
Müsa wären. Wir ritten noch eine halbe Stunde in südwestlicher Rich- 
tung, als sich das Tal verengte und ich sah, daß wir auf diesem Wege 
das w. Müsa nicht erreichen würden. Deshalb kehrten wir eine Strecke 
zurück, führten dann unsere Pferde über glatte Felsen, tiefe Furchen und 
an zahlreichen Gräberanlagen vorbei nach SO. und erreichten endlich 
das w. Müsa, wo wir uns am rechten Ufer des Baches, dem Theater 
gegenüber, niederließen. 

Vom w. Müsa zum sejl el-Hsa. 

Am 15. August entließ ich den Führer aus Sobak und ging mit einem **' i^** 
Bdüi des Geschlechtes Bdül nach l^tt^r ed-Dejr, um einige dortige 
Inschriften nochmals abzuklatschen, welche Arbeit mich auch am nächsten le. August 
Vormittag in Anspruch nahm. Nach ihrer Beendigung stieg ich zum 
Heiligtum el-Fatüma hinauf und besichtigte die gegenüberliegende An- 
lage ed-Dejr. 

Von einer Klippe, ungefähr 500 m westnordwestlich von el-Fatüma, 
eröffnete sich mir eine schöne Aussicht auf das Tal w. Müsi — so im 
Bdül-Dialekte — das sich den Weg zwischen senkrecht stehenden Felsen- 
wänden bricht. Unter dem Namen sejl e?-§ijjai' nimmt es rechts das 
tiefe w. Merwän auf, welches das Dejr-Plateau gegen W. abgrenzt; dann 
erweitert sich die Sohle des w. e§-§ijjar, zeigt Spuren alter Gärten und 
heißt w. el-Mzere*. Rechts mündet auch das w. Slejsel, das im gleich- 
namigen Gebirge entspringt und die grauen Hügel des Twil abu Zejd 
und umm el-*Amad von dem westlichen nach NW. gerichteten ^. abu- 
?-?läf trennt. Links vereinigt sich mit dem w. el-Mzere' der sejl el-^tjera, 
der den ^. el-Barra von dem g;. Härön und ^. el-W^^t scheidet und links 
das w. ed-Dlejje aufnimmt. Am linken Ufer des vereinten Tales dehnen 
sich die zerrissenen Hügel des ^. abu Mtejmirät mit einem gleichnamigen 
Tale aus, welch letzteres bei bir Medät Murannam entspringt. Gegen- 
tiber der Mündung des sejl ed-ö(Jera fesselt das Auge am rechten Ufer 
ein schwarzer Fels, tör Emdej, nach dem dann das Tal w. Emdej be- 
nannt wird. Westlich von dem Felsen mündet das w. abu Mrejra, das 
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den gleichnamigen Abhang gegen O. abgrenzt. Am linken Ufer des w. 
Emdej mündet ferner bei der Quelle 'ajn et-T^jjibe das w. er-Rba'i, 
dessen Kopf den Paß nal^b er-Rbä*i bildet. Dieses Wädi schließt gegen 
S. und W., d. 1. gegen die 'Araba, die gelben Hügel §fejr umm el- 
5atab ab. 

Von ed-Dejr kehrte ich auf der alten, breiten Stiege zurück, ließ 
links IjLattär ed-Dejr und kreuzte das aus NNW. kommende w. Ma'esret 
et-Tarfaawijje, an dessen linkem Ufer ich in einer Gräberanlage mehrere 
nabatäische Inschriften abklatschte. Dann kam ich in das eigentliche 
Tal w. Müsa oder el-^wer und gelangte an seinem rechten Ufer wieder 
zu unserem Lager. 

" 1900°"* '^^ ^'^' August ritt ich, vom Öeb Felläh und meinem Gendarmen be- 

gleitet, der nach dem Auftritte mit den 'Amdrin recht eingeschüchtert war, 
zum g:. Harun. Der Aufstieg begann um 2 Uhr, schon um 2 Uhr 55 Min. 
waren wir oben (Lufttemperatur 28° C, Höhe 1330 m). Ich schickte 
mich an, das Heiligtum genau zu untersuchen, und erblickte zuerst auf 
einem Säulchen des Härün-Grabes einige griechische Buchstaben. Um 
die Aufmerksamkeit meiner Begleiter abzulenken, zog ich aus meiner 
Tasche eine Düte mit gemahlenem KaflFee nebst einigen Zigaretten und 
ersuchte sie, einen guten KaflFee zu kochen. Deshalb mußte Fellah 
zu unseren Pferden, die wir unter dem eigentlichen Gipfel ließen, zu- 
rück, um die Kaflfeekanne zu holen, während der Gendarm trockene 
Kräuter zum Feuer sammelte. So konnte ich ungestört arbeiten. Ich 
hob das grüne Tuch auf, welches das Grab bedeckte, entfernte mit 
meinem Dolch die Mörtelschichte, welche die Inschriften auf den Wän- 
den des Denkmals überzog, reinigte die Marmorflächen und konnte so 
nebst einer griechischen auch mehrere hebräische Inschriften abdrücken 
und photographieren. Als ich fertig war, suchte ich alle Spuren meiner 
Arbeit zu verwischen, allein Seh Felläb bemerkte dennoch die bloß- 
gelegten Flächen und drohte mir mit der Rache des geschändeten Heilig- 
tums und seines abwesenden Wächters. Ich bemühte mich, ihn zu be- 
schwichtigen, allein der Soldat stimmte ihm bei, so daß ich Schlimmes 
befürchtete und froh war, daß sie mir meine Abdrücke nicht zerrissen. 
Höchst verstimmt kehrten wir abends in unser Lager zurück. 

^^itwT"* Am nächsten Morgen erklärte Seb Feilab, er könne bei mir nicht 

länger bleiben. Ich gab ihm einige Geschenke, die ihn doch ein wenig 
freundlicher stimmten. Als er mit dem Gendarmen, der sein Pferd be- 
schlagen lassen wollte, fortgeritten war, ermahnte ich Geris, ja recht 
wachsam zu sein, und begab mich, von einem Bdüi des Geschlechtes 
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Bdöl begleitet, nach W. Wir folgten dem linken Ufer des Baches von 
w. Musa und kamen zu der Tempclruine, die gewöhnlich als l^a§r be- 
zeichnet wird. Von da zurückkehrend, bestieg ich nochmals den mäch- 
tigen Felsen el-IJabis, der deutliche Spuren einer mittelalterlichen Festung 
mit tiefen Zisternen, gewölbten Gängen und Schießscharten trägt, und 
suchte dann in der Umgebung des ^, Härün nach Inschriften. In einem 
großen Bogen gelangte ich gegen Mittag in die Schluchten des ^. el- 
Farasa, tiberschritt die steilen Wände des 9ejt *Omri und erklomm die 
Felsen Zebb 'Atüf, wo ich die Opferstätte zeichnete und einige Inschriften 
nochmals abdrückte. 

Als ich so im Schweiße meines Angesichtes arbeitete, vernahm 
ich in der Gegend gegen NO. am Anfange des Sil? einige Schüsse. Wir 
horchten auf und, als sich nach einer Weile der Knall wiederholte, 
packte ich eiligst meine Inschriften zusammen und lief mit dem Be- 
gleiter schnell zur Stiege, welche zwischen dem Theater und dem Aus- 
gange des Sit zum Bache hinabführt. Bevor wir noch unseren Lager- 
platz erreicht hatten, hörte ich bereits Gerts meinen Namen ängstlich 
rufen und sah, als wir zu ihm gelangten, sein Maultier beladen, mein 
Pferd gesattelt und den Soldaten keuchend nach Patronen suchen. 
Beide drängten zu rascher Flucht. Aus den kurzen Antworten, die der 
Soldat auf meine Fragen gab, konnte ich nur soviel entnehmen, daß er 
bereits in el-Gi einen Streit gehabt, weil er mich zum Nebi Härün be- 
gleitet hatte, und daß er auf seinem Rückritte unter den Gärten von 
cl-Gi mit einigen *Amärin zusammengetroffen sei, die, von den Lijatne 
unterstützt, auf ihn eindrangen, so daß er sich hinter zwei Felsblöcken 
vor dem Silj: verbarrikadieren mußte. Es wurde von beiden Seiten ge- 
schossen, bis auf einen Schuß des Soldaten ein Angstschrei erscholl 
und er sah, wie seine Angreifer einen Mann forttrugen. Von Todesangst 
getrieben, sprang er auf sein Pferd, entging glücklich den ihm nach- 
gesandten Kugeln und gelangte in wilder Flucht, wobei er seinen Re- 
volver und seinen Sattelsack, feurg, verlor, zum Geris. Ohne abzu- 
warten, ob ich der Abreise zustimmen werde, ritt er gegen N. fort. 
Geris, dem als einem Keraker die Lijatne ohnehin feindselig gesinnt 
waren, folgte ihm nach — und so mußte auch ich nolens volens das 
w. Müsa verlassen. 

Mein bisheriger Führer geleitete uns nordwärts nur bis el-Be^a*; 
dann lenkten wir gegen NO., kreuzten das Ruinenfeld von Bedebda, 
erreichten el-HiSe und hielten um 7 Uhr 34 Min. in einem kleinen, aber 
dichten Eichenhaine. Vorsichtshalber zündeten wir kein Feuer an, denn 
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es war zu erwarten, daß man uns verfolgen werde. Und wirklich, un- 
gefUhr nach einer Stunde vernahmen wir das Getrappel zweier Pferde. 
Da wir etwa 200 m abseits von dem Wege lagen und gut versteckt 
waren, so hoffte ich, daß wir unbeachtet bleiben werden. Indessen be- 
gann der kurdische Hengst des Gendarmen, der von den beiden Stuten, 
die vorbeiritten. Wind bekommen hatte, laut zu wiehern und im selben 
Augenblick jagten auch schon unsere Verfolger westwärts, um Verstär- 
kung zu holen. Sobald sie fort waren, schafften wir unser Gepäck und 
unsere Pferde in die Mitte des Haines, wo das Dickicht am größten 
war, und besetzten den Rand an drei Seiten so, daß wir ein Dreieck 
bildeten. Mit vollen Patronentaschen setzte ich mich hinter drei Eichen- 
stämme, die aus einer und derselben Wurzel herausgewachsen waren, 
und wartete ab, was da kommen sollte. 

Vor mir (westlich) dehnte sich die mit trockenem Grase bedeckte 
Ebene des JJor el-HiSe aus, rechts stieg der steinige, mit einzelnen 
Eichen bestandene Abhang des g;. el-HiSe empor und links hatte ich 
den Rand unseres Haines bis zu einer hervortretenden Eichengruppe, 
hinter der Gerls lag. Die Nacht war so dunkel, daß ich nichts unter- 
scheiden konnte, umsomehr mußte ich dafUr das Gehör anstrengen. 
Endlich kamen die Leute, ritten aber nicht mitten durch die Ebene, 
sondern folgten dem nördlichen Abhänge, wo sie unter den Eichen 
mehr Deckung fanden. Auf gleicher Höhe mit unserem Haine ange- 
kommen, ritten sie langsam bergab und kamen in die Nähe des Gen- 
darmen. Er gab den ersten Schuß ab, der auch sofort beantwortet 
wurde. Nun blieb ein Teil von ihnen stehen, die andern aber nahmen 
die Richtung auf mich zu. Ich legte mich auf den Boden und hielt 
mein Gewehr schußbereit. Da auf einmal pfiff eine Kugel an meinem 
Kopfe vorbei und eine andere prallte an der knorrigen Eiche ab. 
Rasch drückte auch ich zweimal ab und feuerte dann zweimal aus 
meinem großen Revolver. Die Angreifer zogen sich sogleich zurück 
^^ i9<Sr** und versteckten sich hinter den Eichen. UngefUhr um Mittemacht ritten 
sie wieder westwärts, wahrscheinlich, um noch mehr Männer zu holen 
und uns umzingeln zu können. Gerts, der keinen Schuß abgegeben 
hatte, weil die Feinde aus der freien Ebene nicht angreifen wollten, 
kam zu mir und ich befahl ihm aufzuladen und die Tiere südwärts in 
die Ebene zu schaffen, dann auf dem Lehmboden ostwärts zu reiten 
und hinter den nächsten Eichen zu warten. Ich sprang zum Soldaten, 
um es auch ihm mitzuteilen. Um die Aufmerksamkeit unserer Angreifer, 
falls noch einige da sein sollten, möglichst zu beschäftigen, schössen 
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wir dann um so eifriger, ja wir wechselten sogar unsere Posten, um 
ihnen in die Seite zu kommen. Es rührte sich aber nichts. Darum 
eilten wir dem Gerts nach, bestiegen unsere Pferde und flohen so rasch 
als möglich nach O., wobei uns der starke Westwind sehr zu Hilfe 
kam. Die Nacht war sehr kühl: in der Früh um 5 Uhr zeigte mein 
Thermometer nur + 7° C. 

Von dem Vorgefallenen war ich dermaßen aufgeregt, daß ich 
wünschte, so rasch als möglich nach Kerak zurückzukehren, um des 
Soldaten los zu werden. Deshalb setzten wir unsem Ritt den ganzen 
Tag fort, übernachteten bei der Quelle ajn al-*Ebr, südöstlich von aj- 
Tfile, ritten am nächsten Tage nordwärts, am fe. el-'f?^ vorbei, und langten ^j^"* 
um 11 Uhr 5 Min. vormittags beim sejl el-tlsa' an der SultÄni-Straße 
an (Lufttemperatur 33° C). Noch am selben Tage abends kamen wir 
nach el-Kerak. 
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ed. de Lagarde, 1. c, p. 137: „Mabsar. usque ad praesentem diem uicus grandis in re- 
gione Gebalena adpellatur Mabsara ad urbem Petram pertinens.** 

4 Onomastica Sacra, ed. de Lagarde, p. 272 : Kai Ion vuv Kapxapi« ^poupCov oenlxov 
niTpot^ jidXetü? |xovr|V ^(Jilpav. 

5 Diodorus Siculus, Bibliotheca historica, 2 *8, ed. F. Vogel, I, Leipzig 1888, 
p. 247: "EoTi 8' Iv ttj X*^P? "^^"^ NaßataCwv x«i Tzixpa x«6' uTceppoX^v 6)^upa, {jl(«v ovißaaiv 
Ifxouaa, hl f! Twz* oXCyou; avaßa{vovxE$ dbcoriOsvxai toc oazooxzodq. 

1. c, 19 95, ed. L. Dindorf IV, Leipzig 1867, p. 125: (J. 312) Die Nabatäer begaben 
sich zu Markte . . . a;coXi7CovT£$ lid nvo; nixpct^ ta$ xt/iast$ xocl tob; rpsaßoidetou^, In hk 
tixva xai yu^taixoi^ * xh hi X***P^°^ bnflpx^ o^upov jjiv xoO' oJiepßoXijv, axgCxiotov 8^ x«i T»i? 
o?xoü[jivT)5 öbclx^v SuoTv ^juptüv 68ov. Athenaus, der Feldherr des Antigonus nützte diese 
Gelegenheit aus und Siovuaavre^ S** dbcb t^; l$ou[xaia; hzapjia^ h ^ptlpai^ Tpiat xai vu^i tat; 
Hasil. Arabift Petnea. II. Edom. I.Teil. 22 
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iiaai( otaSiou; Sio^iXiou^ xat 8iacxoa{ou(, EXaOov tou; "Apaßo; icspt {jiaa; vuxxa^ xaraXaßojavot tt^v 
jcExpav. Mit der Beute ke}irte er noch in derselben Nacht zurück . , . SiareCvavrEs 8s ara- 
8(oj? Siaxooiou; xaxETcpaxoTclöeuaav, ovr£? xaxaxo^coi xai faOufxwj l^ovre? xa jcspi xa? 9uXaxa$ 
. . . Die Nabatäer wurden jedoch rechtzeitig benachrichtigt, überfielen ihn, nahmen 
ihm die Beute weg und kehrten zurück £(( xfy* iclxpov. Antigonus sandte unter An- 
führung seines Sohnes Demetrius einen stärkeren Trupp, der jedoch bemerkt wurde. 

1. c, 19 07^ p. 127 sq.: 8ioJcep ol ßapßapoi ... ci? jiev x^v jcixpav cckIOevxo xa^ 
flbcooxeu«? x«i ^uXax^v iijv IxavT^v i^doxTjciav, oCot); jiio^ otvaßaaetoj j^eipo^coiijxou, auxoi 8i SieXo- 
jxsYoi rr^v Xeiov SXXoi x«x* otXXou^ xo^cou? cwojXauvov e?; xrjv ?p»)fiov. AyjjjLijxpio; Ss ^capayEvofXEvo? 
£?; XTJv nixpav . . . 7cpoaßoXa( ouvExct^ ^oisrxo xcü X^P^^* a(J^uvo(xiva>v 81 xcuv Iv8ov sup<oata>; 
xat TtEpiYivofjLEvtüV ^«8(ci>{ Siat xijv ujcspo/iiv xwv xoÄtüv. Am nächsten Tage kam es zu einem 
Frieden und (19^8, p. 129) A7][xiiJxpio{ oviCs^^Ev obco xijs idxpct^. 8taxEiva( 8e (7ca8iou( xpiaxo- 
oiou; xaxEoxpaxoji^SEuoE äXitjoCov x^; 'Aa9«Xx(xi8o5 Xijivij;. 

Historia Nicaena vel Antiochena, ed. in Recueil d. Hist. d. Groisades (Hist 
Öccidentaux V), Paris 1895, p. 182: „Eodem anno (1115), rex Baldewinus, in Arabiam 
profectus, aedificavit Ibi castrum unum in monticulo uno, situ forti, a mar! Rubre 
itinere dierum trium, ab Jerusalem vero quatuor, et positis in eo costodibus, Begalem 
Montem nominari constituit. Sequenti anno castrum illud reviaens, cum cc forme mi- 
litibus, usque ad mare Rubrum iter agendo expedivit. Tunc invenerunt Elim (IIa = 
el-'Aljaba) civitatem secus littus maris. 

Willermus Tyrensis, 1. c, p. 499 f.: „(A. 1115) . . . proposuit rex ... in tertia 
Arabia, quae alio nomine dicitur Syria Sobal, castrum aedificare . . . Volens igitur 
proposito satisfacere, mare transit Mortuum, et transcursa Arabia secunda, cujus me- 
tropolis est Petra (Rabba), ad tertiam pervenit. Ubi in colle . . . praesidium fundat, 
situ naturali et artificio yalde munitum, in quo post operis consummationem tarn 
equites quam pedites, . . . habitores locat; oppidoque, murro, turribus, antemurali et 
vallo, armis, victu et machinis diligenter communito, nomen ex regia dignitate de- 
ductum ei imposuit, Montemque Regalem, eo quod regem haberet fundatorem appellari 
praecepit:** Fulcherius Camotensis, 1. c, c. 55, 

J. Delaville Le Roulx, Gartulaire, c. 521, p. 355 f.: „ * • • ^S^ Rainaldus . . . 
nunc Hebronensis et Montis Rogalis dominus et uxor mea Stephania . . . concedimus 
Deo et domui Hospitalis Jerusalem ... in terra Montis Regalis quoddam casale, quod 
Tocatur Beuisalem ... et in vico Montis Regalis Caissar, filium Tamin . . .," vgl. 
c. 207, p. 160. 

Bahaeddin, 1. c: ^^^JU^ ^^\ J^_^ (19. AprU 1189) J^^^\ ^^ »\Jij\ ^^ 
CU^jJ ^^y^^' SJ^ SJ^ ^^yas:i L^^^Jag Iff^ ^^^^ ^UxILmJI ^U\ J3 O^^ C^5^^ 

.j^U'^b ty^X^^ ^>^3J^ 

Thetmar, 1. c, p. 31: (1217) „Suburbana eins inhabitant Sarraceni et Ghristiani 
. . . ubi exceptus fui hospicio a quadam uidua Gallica que me informanit de itinere 
... et fecit me habere uiatica. Scilicet panem bis coctum caseos et unam passam 
ficus et vinum." 

Abulfeda, 1. c, S. r£i f.: L^-^Lu» *.^3U^ ^^^'Um-JI jjJS j^^X^^ jJb si^y^\^ 

Jä^ Cy^ C^^.^ J^^^ ^^ Cf^ f^-^^ »^/^ ^ ^3 )^^ v^y^ y^3 ^^•^^^ 

^^Ja^^\ ^tJLb ^ic^^^^^ V^XsdJi ^ y^^ jb^ ^\ JJÜo^ ijJcxk^ *T^ 3 ^^. »V **.»J\ ^^ 
.^^ C>^ j^\ K^ J^ J^} 5^> 3^ kJ^ V^^ 
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Al-Ma1^rizi, Histoire des Sultans mamlouks de Vjfcgypte, trad. par M. Quatrera^re, 
T. II, Paris 1842, S. 7 f. Im Jahre 1279 wurde e5-äöbak vom Heere des Malek Man^Ür 
Kelaün erobert. 

Ludolphus de Sudheim, De itinere Terre Sancta, 1. c, p. 356: „Mons Regalis est 
castrum in Arabya, quod eciam dicitur arabice Sobech quod quondam fuerat Christia- 
norum, nunc autem pertinet soldano; sub quo est villa, ubi adhuc degunt quasi VIL 
milia Christianorum. Istud castrum tribus muris est munitura, habens intra muros ar- 
bores, herbas et vina crescencia, que eis sufficiunt per annum." 

6 Vgl. priHK Hiob 1*; Onomastica sacra, ed. de Lagarde, S. 264: *'EtJTi hk 
xai dtfi^i T^v nitpocv r£ßaXrjv>i xaXou{jLlv7] ^ xaToc tiva? Auarti;, X*^P* "^^^ 'I*^ß- 
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Boutenübersicht. 



Von tal'at el-I.Isa über na^b 
el-Bä^er nach at-Twäne. 

ljal*at el-^sa 

*ajn el-Bze'ijje 57 Min. 

w. e9-§lül 70 „ 

teil eHj:bijje 50 „ 

el-Musfara 104 „ 

tarit ar-Ra?if 142 „ 

^ev ed-Dabba 28 „ 

b. ^{eW 79 „ 

at-Twäne .... .... 30 „ 

9 St. 20 Min. 

Von at-Twäne nach w. Müsa. 

At-Twäne 

brejbet es-Sarab!t .... 65 Min. 

*ajn el-lJ6r 60 „ 

'ajn et-Tarit 33 „ 

§ag;arat aJ-Tajjär ... 115 „ 

b. Smßra 57 „ 

kasr Doäak 128 „ 

*ajn und b. Neg;el .... 7 1 „ 

madbab el-'AljLeri ... 113 „ 

*ajn el-Mahzül 147 „ 

el-IJurna 139 ^ 

wädi Müsa . . . .... 20 „ 

14 St. 8 Min. 



Von wädi Müsa nach Ma'än 

und auf der Sultäni-Straße 

zum sejl el-58a. 

Wädi Müsa 

morär el-Be(}a' 103 Min. 

el-Gi 134 „ 

^ajn Müsa 46 „ 

Odroh 230 „ 

Ma an 220 ^ 

*ajn Gorba* 252 „ 

ajn Ne^el 240 „ 

Päna 465 „ 

§ag;arat et-Tajjär .... 116 „ 

sejl ^araiidal 198 „ 

et-Tfile 186 „ 

sejl eHIsa . . . . ... 279 ^ 

39 St. 29 Min. 

Von Ißazze über Bir es-Seba* 

nach wädi-l-Marra. 
J^azze 

Zuhejlita 220 Min. 

Bir es-Seba* 381 „ 

w. er-Rw6hi 44 „ 

Bijär 'Aslü^ 310 „ 

g:. umm ^Ur^än .... 119 „ 

'Araj^:en 98 n 

Pejta möVim 70 ^ 
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naVb ?areb 18 Min. 

w. el-Marra 52 „ 



21 St. 52 Min. 



Von w. el-Marra nach 'ajnlj^dej s. 

W. el-Marra 

na^b Päreb 300 Min. 

^.Balä^ 33 „ 

U' el-ßa^Ur 
w. umm Ratam 
el-Matrada . 
lj:etüm. . . 



w. el-l^&jne 
w. el-Hafir . 
w. el-5r4äe 
w. el-'Asali 
naljLb ^deJ8 
*ajn ^dejs . 



60 
73 
45 

120 
72 
74 

124 
85 
67 
60 



18 St. 33 Min. 



Von 'ajn ^dejs über es-Sbejta 
nach teil *Aräd. 

*Ajn I^dejs 

w. el-Mobseb 100 Min. 

w. el 'Ajn 32 „ 

*ajn el-I^u§ejme .... 70 „ 

el-B!ren 279 „ 

w. el-Abja<J 235 „ 

es-Sbejta 150 „ 

el-'Araj^en 150 „ 

w. el-Gorf 112 „ 

*A8lÜ^ 190 ;, 

'Ar'ara 337 „ 

teil 'Aräd . . . . ... 400 „ 

34 St. 45 Min. 

Von ^azze über abu §adar 
und el-Bala§a nach el-'Aw^a\ 

J^azze 

b. abu Hrejra 185 Min. 

b. abu §adar 181 „ 
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w. es-Seba* 77 Min. 

w. Martaba 20 „ 

b. eHJala^a 148 „ 

b. umm ^Äder 105 „ 

w. el-Abja<J 172 „ 

al-Haddäde 180 „ 

b. el-*Aw§a' . . . . . . 82 ^ 

17 St. 30 Min. 



Von el-'Awg;a' nach *ajn el- 

^fejme und über ar-Rbejbe 

nach ]ßazze. 

El-^Aw^a' 

b. el-Biren 120 Min. 

*ajn el-IJ^§ejme 252 „ 

b. er-Rhejbe 500 „ 

w. e9-§ini 334 „ 

\}.Z\^m 235 „ 

ßazze ... 360 „ 

30 St. 1 Min. 



Von ]ßazze nach el-*Ariä. 

J^azze 

w. Slbän 133 Min. 

teil Gemma 60 „ 

b. Se'arta 21 „ 

Weli eä-Seb Nebh&n . . 67 „ 

Dejr el-Belah 80 „ 

b. Süt Mäzen 80 „ 

Beni Shejle 43 „ 

^Abesän 65 „ 

b. Ma In 68 „ 

Weli eä-Öeh Nürän ... 50 „ 

tJän Jünes 170 „ 

bir Refah 85 „ 

eä-S6b Zwajjed 161 „ 

b. umm el-^Jarrüba . . . 143 „ 

el-*ArlS .... . ... 269 ^ 

24 St. 57 Min. 
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Von el-'Ariä nach *ajn I^dejs. 
El-'Ariä 

w. el-Azäre^: 255 Hin. 

w. el-Bert 398 „ 

w. el-Ba§li 315 ^ 

temäjel el-Mweleb ... 310 ^ 

Deri^e ^^dejs 225 „ 

*ajn ^dejs . . . . . . . 40 ^ 

25 St. 43 Min. 

Von 'ajn ^dejs nach 'Abde. 
*Ajn I^dejs 

w. el-'Asali 117 Min. 

w. el-JJr^e 106 „ 

w. cl-FIaftr 160 ^ 

w. abu MUr 186 „ 

b/Abde. . . . . ... 118 . 

11 St. 27 Min. 

Von 'Abde über el-'Eded und 

ma' J^acjjan nach el-*Ataba. 
^Abde 

r^ el-Wabsi 168 Min. 

ras w. en-Naf b 260 „ 

ras w. 'Ag:rem 198 n 

ntii^h el-'Arüd 48 „ 

bijär al-^Eded ... . 151 „ 

w. el-Gerafi 400 „ 

w. §ejher 193 „ 

w. el-Lehjäne 79 „ 

nafcb el-Bajjäne .... 203 „ 

ma* ßa^jan 395 „ 

moje Defijje 299 „ 

ru^m el-Fattih 138 „ 

el-*Akaba . . . . . . . 95 ^ 

43 St. 47 Min. 

Von el-*Ataba über nakb Ötär 

nach Ma^An. 
El-'Ataba 

ru^m el-Fattih 102 Min. 

w. ar-Rweha 118 „ 



mojet el-Malhe 157 Min. 

al-IIesma' 183 „ 

b. el-^wcra Ho „ 

^. Mleb 110 „ 

haräbt el-'Ab!d ... 63 „ 

b. Star 270 „ 

'ajn aba-l-Lesel 55 ^ 

b. el-Morejra 100 ^ 

Ma'an eUJiblijje . ... 234 ^ 
25 St. 7 Min. 

Von Ma'än nach Del^ra und 
w. Müsa. 
Ma*4n el-ß^iblijje 

•ajn el-Gitte 144 Min. 

b. el-Basta 80 „ 

teret-Asawad 153 „ 

b. e9-§adat:a 90 „ 

b.Delara . ." 204 „ 

'ajn Räg^ef 161 „ 

ajn at-Tajjibe 101 „ 

sejl ed-Dära (w. MAsa) . 138 ^ 
17 St. 51 Min. 

Von w. Müsa nach Öammäb 
und Fenfin. 
W. Müsa 

el-Be4a* 65 Min. 

el-Bäred 52 „ 

b. el-*Eräk 194 „ 

b. Sammab 49 „ 

tabtat el-Karbüs .... 258 „ 

Pana 95 „ 

b. Fenan. . . . . ... 205 „ 

15 St. 18 Min. 

Von F6n4n über b- ?arandel 

zum sejl el-^erähi. 
Fenan 

nkejb Asemer 240 Min. 

b. Ma^ta 42 ^ 

moje Goza' 118 ^ 
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b. Itftrandal 85 Min. 

b. emarlr 95 ^ 

m^ abu-S-Sok .... 185 „ 

sejl el-Kerähi 155 ^ 

15 St. 26 Min. 

Von sejl el-ljerähi über 
el-*Ejma und Senef^e nach 
Bu§ejra. 
El-IJerähi 

b. ed-Pbaa 241 Min. 

el-'Ejma 63 „ 

et-Tflle 88 „ 

§enefhe ^6 w 

sejl iparandal 210 „ 

Busejra 54 „ 

12 St. 22 Min. 
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Von Bu§ejra nach eä-Sobak 
und w. Müsa. 

Busejra 

b. Laf?a 62 Min. 

b. en-Nusranijje .... 40 „ 

bir Öbäde 90 „ 

b. es-Smera' 107 „ 

'ajn el-*Atid 123 „ 

eä-Ö6bak 39 „ 

b. el-Parka 103 „ 

b-el-Gnene 80 „ 

b. el-'Erät 23 „ 

Li§^ el-'Asid 192 „ 

w. Müsa 100 „ 

15 St. 59 Min. 
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